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I.

Die Johanniter im Oldenlmrgischen.
Von W. Ha Yen.

1. Einleitung.
M ^u den glänzendsten und hervorragendsten Erscheinungen

. der Geschichte des Mittelalters gehört der Orden der
Johanniter oder, wie er sich selbst nannte: saera, ilamnx
lin p̂italis knrneti.loann!« Ilierosol̂ mitnni, das heilige
St . Johannis-Hospital zn Jerusalem. Nur mit Hülfe
dieser eigentümlichen Gestaltung, in welcher sich Ritter¬
lichkeit mit geistlichem Wesen zn christlicher Barmherzig¬

keit aufs innigste verband, war es möglich, die christliche Herrschaft
in Palästina Jahrhunderte lang zn erhalten. Der ihm bei der
Bcschützung des heiligen Grabes zur Seite siebende, jedoch des
charakteristische» Znges der Liebesthätigkcit entbehrende Tempel¬
herren-Orden zog sich schon früher von dort zurück und mußte
das Bestreben, seinen Einfluß im Abendlande geltend zu machen,
mit dem Untergange büßen. Die Johanniter aber waren im
13. Jahrhundert die letzten Verteidiger der Wiege des Ehristentums
und wichen auch dann, als sie nach verzweifeltem Ringen das
gelobte Land hatten räumen müssen, nur langsam und schrittweise
vor dem Islam nach Westen zurück: 12l>1 nach Eypcrn, 1308
nach Rhodus und 15)30 nach Malta, wo erst 1798 Napoleon auf
seinem Zuge nach Ägypten das inzwischen morsch gewordene Haus
des heiligen Johannes inehr als 700 Jahre nach seiner Gründung
über den Haufen stieß.

Die materiellen Mittel zu jenen Äraftanstrengnnge» seiner
besseren Zeit lieferte die vom Verlangen nach dem Besitz des heiligen

Jührb . f . Oldciib . (Acsch. lV . 1



Grabes entfachte Begeisterung, welche zur Zeit der Kreuzzüge die
ganze Christenheit erfüllte. Hätte sich diese mit Opfern an Geld
und Menschen, die der Kampf sogleich verzehrte, begnügt, so hätte
der Orden nnt ihr und den Krenzzügen selbst erlöschen müssen;
dadurch aber, daß sie zahlreiche Schenkungen an Grundbesitz jeder
Art und jeder Große hinzufügte, verschaffte sie ihm eine weit über
ihre eigene Existenz hinausgehende dauernde Bermögensunterlage.
Die Zahl der größeren Güter des Ordens soll im 13. Jahrhundert
etwa 19000 betragen haben und vermehrte sich noch erheblich, als
Papst ClemensV. ihm im Jahre 1312 bei Aufhebung des Templer-
vrdens dessen Erbschaft zusprach.

Im Anfänge wurden diese Güter ans Rechnung des Ordens
von Mitgliedern desselben verwaltet. Da dies aber bei ihrer großen
Zahl und Zerstreuung durch fast alle christlichen Länder auf die
Dauer sich nicht durchführen ließ, überwies man sie in der zweiten
Hälfte des 13. Jahrhunderts den verwaltenden Ordcnsmitgliedern
auf deren eigne Rechnung gegen gewisse, Responsionen genannte, je
nach dem Wert des Guts verschiedene Jahresleistungen. ^Oamiuou-
(lumu8̂ (wir vertrauen an) lautete die gebräuchliche Formel, deren
sich die Ordensleitnng bei solche» Überweisungen bediente. Daher
der Name Commende für  das anvertraute Gut und Cvmthur
(Commendeur, Commenthur) für denjenigen, dem es anvertraut
wurde?) Den Commendcn eines bestimmten Bezirks stand eine
Ballei (— Commende) unter einem Meister oder Ballier s— Com-
thur) vor, mehreren Balleien wieder der Groß-Prior einer Ordens-
Provinz, deren es acht (unter ihnen die deutsche) gab, und dieser
endlich gehörte zu den Mitgliedern des Convents, welcher am
Ordenssitz unter Leitung des Hochmeisters die Angelegenheiten des
Ordens nach außen hin vertrat.

' ) In späteren Ordensstatuten heißt es : Verum cum i» eommuni «ä-
minintreri » an posvent prepter loeoruin äititLntism et äissiäentiam NLtionum
oi»zore » aoetri ea (se . praeäis ) vvritim trstrivu « per pertv » regenä » veinmen-
6»ruut > autle aouisn oomiueuäaruu , eumpssi -uat , iuipositis anuai » pvneiuuivun.
Winterseld, Gesch. d. Joh .-Ord . S . 97.

Von v»)ulinus , v«zatu »; Beamter.
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2. Groninger Vergleich von l .'Nll.

Die Commenden im mittelalterlichen Friesland , einschließlich
des jetzt vldenbnrgischen Teils desselben , waren diesem stolzen Ban
in der Weise eingefügt , das ; sie, zum Ballei -Bezirk Westfalen ge¬
rechnet , dem Comthur des Johanniter -Hospitals zu (Burg -)Stein-
fnrt bei Münster als ihrem Meister unterstellt waren . Ueber die
reiche Entfaltung , welche das abendländische Johanniterwcsen hier,
im östlichen Teil des Landes , zwischen Lauwerz und Weser , er¬
fahren hatte , verbreitet eine Urkunde , datiert von Groningcn den
9. September 1319,Z ein Helles Licht.

Danach bestanden damals in diesem kaum 20 Meilen langen

und durchgängig etwa 5 Meile » breiten Küstenstrich an der Nord¬
see 20 Ordenshüuser des heiligen Johannes , welche nach dem
Muster der Ballcien und des Mutterhauses in Nhodus so organisiert
waren , daß die Brüder jedes Hauses einen Convent bildeten , an
dessen Spitze ein Comthur stand . Wir sehen dieselben auf echt

friesische Weise , als geschlossene Verbindung , ihre Unabhängigkeit
gegen den Steinfurter Comthur , Heinrich von Selbach , verteidigen,
indem sie seine und seines Convents Forderungen , Mannschaft
und Pferde gegen die Ungläubigen zu liefern , sowie die Versuche,

sich in die inneren Angelegenheiten der einzelnen Häuser zu mischen,
hartnäckig zurückweisen . Längere Zeit hatte der Kampf gedauert,
als durch Vermittelung einiger Geistlichen und Laien in und um

Groningen ein Vergleich zustande kam . Es war nicht viel , was
der Meister dadurch erreichte . Für das heilige Land mußte er sich
unter ausdrücklichem Ausschluß aller Heeresfolge mit einer jähr¬

lichen Gesamt -Respvnsivn von 44 Mark Sterling begnügen , die er
selbst oder sein Stellvertreter einznsammeln hatte , wenn einer von
ihnen im Mai zur Visitation mit sieben Personen und sieben Pferden
ins Land kam . Näherte er sich alsdann einem Ordenshause , so ging

ihm der Comthur desselben mit den Brüdern entgegen , geleitete ihn,
bewirtete ihn ehrerbietigst und freundlich und zahlte ihm außer der
Responsion bei der Ankunft , wie bei der Abreise , jedesmal einen
Schilling als Zehrgeld . Seine Visitationsbefugnisse bezeichnet die

-) Ostsr. Urk.-B . I. S - 44.
r
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Urkunde nicht näher , sie werden sich indessen , abgesehen von der
Sorge für Erhaltung des Grundbesitzes , der dem Orden gehörte
und deshalb nicht ohne seine , bezw . des Grosz -Priors und des
Hochmeisters Genehmigung veräußert werden durfte , schwerlich weit
über das hinaus erstreckt haben , was aus dem betreffenden Convent
heraus freiwillig vor ihn gebracht wurde . Die Wahl des Com-
thurs mußte er den Brüdern jedes Hauses überlassen , es sei denn,
daß sie sich nicht darüber einigen konnten und ihn dabei zuzogen;
sonst hatte er ihn nur zu bestätigen . Auch die Entlassung desselben
wegen nachlässiger Amtsführung stand ihm nur ans Antrag des
Convents und nach einer Beweisaufnahme zu , über deren Resultat
der Convent  mit ihm zusammen die Entscheidung zu füllen
hatte . Alles in allem zeigt sich da eine fast ganz republikanische
Organisation , wie sie der freien Friesen , welche damals noch am
Upstalsbom zusammenkamen , würdig war.

Über die Art und Zeit der Entstehung dieser 29 Ordens-
Häuser giebt der Groninger Vergleich keine Auskunft . Zwei der¬
selben , Jemgum und Warfnm , kommen bereits früher vor , in zwei
Urkunden vom 29 . Mai 1284 und 19 . Mai 1285 ? ) betreffend
einen Handverkauf , der zu ihrem Besten zwischen dem Bischof Eber¬
hard von Münster und dem Comthur zu Steinsiirt abgeschlossen
war . Alan hat daraus entnehmen wolle » , daß der Orden von
Westfalen aus seine Ansiedelungen in Friesland begonnen habe,
daß die Güter , welche er im Süden von Friesland , im Reiderlande,
besaß , die ältesten seien, und daß er erst in der Folge auch in
anderen Teilen des Landes ansässig geworden sei? ) Dabei ist aber
übersehen , daß zwar Jemgum im Reiderland , Warfnm aber 3 Meilen
nördlich von Groningen liegt und daß die Berücksichtigung nur
dieser Häuser im Vertrage und die Nichtberücksichtigung der übrigen
hinlänglich dadurch erklärt wird , daß die darin vorkommenden
Ländereien teils bei Jemgum , teils bei Warfnm lagen . Nichts
spricht dafür , daß nicht auch die anderen 18 bereits damals
existierten . Im Gegenteil weist ihre große Zahl und ausgedehnte

') Ostfr. Urk.-B . I. S - 34 u. 35.
2) Suur , Kloster in Ostfriesl. S . 1l6 . — Houtrow, Ostfriesl. 1. S - 186.
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Verbreitung über das ganze Land im Jahre 1319 , die feste
Organisation , welche sie damals besaßen , und die Entschlossenheit,
Einmütigkeit und Hartnäckigkeit , welche sie in ihrem Auftreten
gegen das ihnen Vorgesetzte Stcinfnrter Hans bewiesen , darauf hin,
daß sie damals insgesamt bereits ans eine längere Vergangenheit
znrücksehen konnten.

Erwägt man den aufopfernden Eifer , mit welchem gerade die
Friesen sich in den ersten drei Vierteln des 13 . Jahrhunderts an
den Kreuzzügen beteiligten , wie sie sogar kleine Flotten zum Kampf
gegen die Ungläubigen aussandten , 1217 sich bei der Belagerung
von Damiette anszeichneten und noch 1270 fünfhundert Mann stark
bei Tunis mitkämpften , so wird man kaum fehlgreifen , wenn man das
Entstehen jener zahlreichen Johanniterhäuser auf die Initiative der
einheimischen Bevölkerung und , was die Zeit betrifft , wenigstens
ans die Mitte des 13 . Jahrhunderts zurückführt . Allerdings wird
dann in der Folge ohne Zweifel das Steinfnrter Hospital , das
bereits 1222 urkundlich erwähnt wird , fordernd und organisierend

eingetreten sein . Außerdem waren die Zustände im Innern des
Landes zu jener Zeit der Gründung und dem Gedeihen klösterlicher
Institute außerordentlich günstig . Zahlreiche Überschwemmungen
und ungeordnete politische Verhältnisse ^ setzten auf der einen Seite
den Wert des Grundbesitzes und der selbständigen Existenz des
Einzelnen herunter und hoben ans der anderen das Ansehen der
Klostcrvrden , welche mit den Wiedereindeichungcii voran gingen,^
Ordnung und Ruhe förderten und Ackerbau und Viehzucht zur
neuen Blüte brachten ? ) Zweierlei aber war es , was grade den
Johanniterorden in einem Lande wie Friesland besonders beliebt
machen mußte : seine Thätigkeit als Hvspitalorden , daß er , das
Vorbild zu Jerusalem im Auge , in erster Linie seinen Berns darin

suchte , Kranke zu pflegen , Verwundete zu heilen und dem schutzlose»
Wanderer eine Zufluchtsstätte zu bieten ; und das liberwiegen des
Laienelements in seinem Personal . Kein Wunder , daß seine Nieder¬
lassungen hier an Zahl diejenigen aller andere » Orden nbertrafcn,

') Blök, Friesland im Mittelalter L . l0 , >1, 23 , 36 , 38 , 39 , 45.
*) Ebendas. S . N.
') Ebendas. S . 14, 16, 23 , 44.
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wenn sie auch (und zwar wesentlich aus denselben Gründe») weniger
glänzend anftraten und geringere Spure» in der Geschichte ihrer
Zeit zurückgelassen baden.

Bei Auswahl der Örtlichkeiten für diese Niederlassungen war
man zunckchst an die Belegenheit der geschenkten Grundstücke, also
an Zufälligkeiten, gebunden. Finden wir trotzdem bei näherer
Betrachtung, daß die im Grvninger Vergleich genannten Ordens-
Häuser größtenteils in einer gewissen Gleichmäßigkeit, gleich den
Verpflegnngsstationen der Neuzeit, über einzelne Landschaften ver¬
teilt sind (nur im Norder- und Harlingerlaud fehlen sie), so zeigt
sich einerseits die allgemeine Verbreitung der den Johannitern
günstigen Volksstimmimg, andererseits eine, wohl von Steinsurt
ausgehende, das Ganze beherrschende Organisation.

3. Die ciiizclncil Commcndcil im Oldcnbnrgischrn.

Die Aufgabe, jene zwanzig, im Laufe der Zeit zum teil er¬
heblich veränderten Name», im Einzelnen näher zu bestimmen, wird
wesentlich dadurch erleichtert, daß der Verfasser der Urkunde sie in
einer bestimmten geographischen Ordnung anfführt: zunächst im
Westen beginnend und im großen ganzen nach Osten fortschreitend
die in den Diözesen Münster und Bremen, und am Schluß die in
der Diözese Osnabrück belegenen. In Übereinstimmung hiermit hat
Friedlünder (Ostfr. llrknndcnbnchl Nr. 48, Anincrknng) fünfzehn
derselben für das jetzt niederländische und preußische Gebiet nachge-
wiescn; für das Oldenbnrgische würden wir die fünf übrigen: Hove,
Langewick, Whkleesen, Vredehvrna und Bokeleske, beanspruchen
können und zwar die vier erstgenannten, welche sich an die östlichst
gelegenen Ordenshüuser Ostringens anrcihen, für das ehemalige
Rüstringen, den fünften Namen, welcher zwischen denen des Ledingcr-
landes genannt wird, für unser Saterland.

Hove.

Hove oder Have (d. i. Hof» findet sich häufiger in Zusammen¬
setzungen friesischer Ortsnamen und bezeichnet hier ursprünglich in der
Regel den Raum, welcher eine Kirche umgiebt, den Kirchhof(Bur-
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have , Marienhafe , früher : Burhave , Marienhove ? ) Gleich nahe
lag die Anwendung des Worts auf den nmfriedeten Raum eines
Jvhanniterhauses.

Biele Spure » weisen darauf hin , daß ein .Vaster dieses
Namens in dem jetzt zum Amt Jever gehörenden Teile van Rüstringen
lag . Das Meßlmch der Kirche z» Bant nennt ein voeuokiun,
Uavvimv und ein ans dem Klvster Hoven selbst stammendes Meß¬
buch übersetzt dies mit „Hover Monnicten " - », gleichwie die benach¬
barten Ordenshäuser Bure und Thhnchen in Ostfriesland den Zusatz
„mönken " erhielten . Offenbar ist es das „Hovermönnecken -Kloster " ,
welches im Jahre l 5>11 durch die Antvniflut verwüstet wurde und
infolge dessen verlassen werden mußte ; seine Stelle wird ans einer
Karte von 15>99 in der Jade östlich vom Banter Kirchhof ange¬
geben , während westlich desselben sich die Bezeichnung „ Kloster-
grodcn " findet ? )

Das hier bclegene Hover Kloster muß aber auch identisch
gewesen sein mit der Johannitereominende „ tom Hoven " , welche
nach einer Urkunde vom 17 . Mürz 144 .'! Arngast besaß und mit
der Johaiinitercomiiiende „ to Hovermonnik ", zu welchem im Jahre
1.911 nach einer Jevcrschcn UhronikH Dangast als Vorwerk ge¬
hörte . Beide Besitzungen liegen etwa eine Meile von der oben be-

zeichneten Stelle entfernt und waren in alter Zeit nicht durch das
Wasser der Jade von ihr getrennt ? )

Alles , was wir sonst von dieser Coinmciide aus der Zeit
ihres Bestehens wissen , beschränkt sich auf den Inhalt jener Urkunde:
Als die Sturmfluten den Zusammenhang zwischen dem westjadi-
schen Rüstringen und der friesischen Wede zerrissen hatten , und der
Anfall der letzteren an die vldenburgischen Grafen sich vorbereitete,

' ) Hvutrow , Ostsriesland II . S - 21 u . 373.

' ) Ehrentraut , Fries . Archiv I . S . IIS u . 121 ; vgl . auch Sello , Jahrb.

s. d. Gejch . d. Herzogtums Oldenb . II . S . 126.

' ) Tenge , Jevei scher Deichband , S . 3 . ff . , Karte I Figur l , Karte III.

*) Im oldenb . Haus - u . Central - Archiv.

Diese Entfernung des Borniertes vom . Kloster hat nichts Ausfallendes.

Richthosen , Untersuchungen über fries . Rechtsgeschichte , Band II , Z . 1246 f.

nimmt ohne weiteres an , das ; Hove unmittelbar bei Dangast lag , anscheinend

nur deshalb , weil Dangast zur Eommende gehörte.
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fanden die Johanniter in Hove es für ratsam , ihre daselbst belegenen
Besitzungen unter gräflichen Schutz zu stellen , und verpflichteten sich,
„Her Bolqunrd provest und ganse Convend thon Hoven " mit Zu¬
stimmung aller ihrer Brüder und Schwestern , aus Arngast auf
„sunte Vites )̂ dag eene halve tuune rodcr botteren " nach Konne-
forde , der oldenburgischen Grenzfeste gegen die Wedc , zu liefern.
Das der Urkunde angehängte Siegel in grünem Wachs trügt die
Umschrift : 8 . Domas 8a .aeti .lolmnnis äo Uovon ; in der Mitte
steht der heilige Johannes auf einem Fußgestell , in der linken Hand
eine Schüssel , worauf sich eine Schlange befindet , links zu seinen
Füßen eine Lilie . Auch von Dangast aus war eine solche Butter-
lieferung zu leisten , für welche sich die Berpslichtungsarkunde in¬
dessen nicht erhalten hat.

Predehorna.

Ans dem öden Heide - und Movrstrich , welcher die Waldrcgion
der friesischen Wede von derjenigen des Ammerlandcs scheidet , liegen
zerstreut vier große Banernstellen , wie Lasen in der Wüste , mit altem
Anbau , Acker , Wald und Wiesen , welche noch jetzt den Namen
„Klosterhvfe " führend , urkundlich bis in das 16 . Jahrhundert
hinein den Johannitern gehört haben : Bredchorn , Jührden , Grab¬
horn und Lindern . Sie bildeten zusammen eine Commende , und
Brcdehorn oder Vredehorn, )̂ d . h . Winkel des Friedens oder des
Schutzes , stand dem Ganzen als Ordenshans vor . Hatte es im

' ) Dein 2 - Vitus soll auch nach einem Zusatz zur b' uuil . monast . liantoä.
(Ehrentraut , Flics . Arch . II , 25V) die erwlesia Hlvlu geweiht gewesen sein;
vgl . darüber Sello a . a . O . 11V ff. ; aus der hier S . 121 Rote 2 erwähnten
Karte des Laurentius Michaelis aus der zweiten Hälfte des 1V. Jahrhunderts
findet sich ein Ort Jadelee auf einer Insel in der Jade , dicht neben Arngast
und Dangast , und nach der zur Karte gehörenden Widmung sind durch das
Wasser sieben Kirchspiele und zwei Klöster vom Lande losgerissen . Dies spricht
gegen die Vermutung RichthvsenS a . a . O ., jene Angabe der Rastedcr Chronik
beruhe ans Verwechselung mit dem Kloster Hove . Eher könnle eine Verwechselung
mit Dangast oder Arngast vvrliegen , denn auch die Vorwerke der Eominenden
sind zuweilen als Klöster bezeichnet und hatten zum Gottesdienst bestimmte
Räume . (Pgl . unten .)

*) Richthosen a . a . O . 2 . 125l.
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Groninger Bergleich an der Seite der übrigen friesischen Coinmenden
seine Unabhängigkeit gegen Steinfurt verfochten , so lassen die spär¬
lichen Nachrichten , welche ans dem späteren Mittelalter von diesen
abgelegenen Höfen überliefert sind , den dnrch die unmittelbare Nähe
der ammerländischen Grenze erklärlichen Einfluß der oldenburgischen
Grafen erkennen . So hatten Bredehorn und Jührden jährlich nach
dem oldenburgischen Lagerbnch von 1428 je eine fette Kuh und einen
Molt Roggen nach Konnesorde zu liefern ; ' ) außerdem hatte der Graf
im Klosterhof Jührden nach derselben Quelle eine Falkenleggc und er¬

hielt auch eine solche zu Grabhorn , als Sibet , Häuptling von Varel,
ihm am 8. Scpt . 1428 alle seine Güter im Kirchspiel Bockhvrn abtrat ? )

Auch die beiden Comthnre von Bredehorn , deren Namen uns
erhalten sind , standen in Beziehungen zu dem Grafen . Der eine,
Jlies (Ägidius ) Unverzagt , ein Kreuzritter , wurde 1450 , nachdem
er vorher bereits die Stelle eines Vogts in dem nicht weit von
Bredehorn belegcnen Konnesorde bekleidet hatte , zum gräflichen
Drosten ernannt und legte als solcher dnrch Anfertigung eines
Schatzungsregisters im Jahre 1466 den ersten Grund zum olden-
burgischen Steuerwesen ? ) Der andere , Johannes von Haren , über¬
setzte 1506 , wahrscheinlich im Aufträge des Grafen Johann , die
Schiphowcr 'sche Chronik aus dem Lateinischen ins Deutsche .' )

Neben dem jetzigen Hanse auf Bredehorn sah v . Halcm noch
im Jahre 1797 auf einer Anhöhe einige ans der Erde hervor¬
ragende Reste von Gemäuern , welche nach der Tradition die des

Klosters gewesen sind . Auch giebt er an , daß die vorzüglich große
und schöne Klosterglocke mit einer Inschrift , die ihren Bredehorner
Ursprung verrate , zu Sande , im Jeverlande , hängen solle ; sie sei
nach Aushebung des Klosters von den Sandern entwendet ? )

Auch cine Kirche nebst Kirchhof befand sich dort . In einem

Zeugenprvtvkoll , welches Wilhelm Vitzthumb von Eckstädt in

' ) Ehrcntraut , Fncs . Arch. I T - 45t s.
O. H.- u. C.-Archiv.

' ) v. Halein, Gesch. d. H. O. I. L - 323. 392.
0 Oncken, Zur Kritik der Oldenburgischen GeschichtsquellenS . 118.
°) Blätter vermischten Inhalts VI S . 496 f. Die Anhöhe wird noch

seht als die Stelle , auf der das Kloster gestanden , gezeigt.
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der Mitte des 17. Jahrhunderts aufnahm?) sagte ein 73 Jahre
alter Mann n. a. ans : „Seine Mntter habe ihm vielmals erzählt,
sie könne gedenken, daß die Klosterhöfe Jührden, Grabhorn und
Lindern auch ihr Begräbnis zu Bredehorn gehabt; wer aber sonst
dahin begraben sein wollen, der habe dem Kloster dafür geben
müssen; gestalt denn Einer ans einein Hause zu Zetel dahin be¬
graben sein wollen, den Hütten sie dahin gebracht und eine Kuh, so
sie dafür gaben, hinter dem Leichenwagen gebunden."

Langewick und Wykleesen.
Diese beiden Commenden sind nach dem Platze, welchen sie

in der Urkunde von 1.319 zwischen Hove und Bredehorn einnehmen,
östlich oder südlich von Hove und östlich oder nördlich von Brede¬
horn zu suchen?) Denn die Aufzählung daselbst geht von Westen
nach Osten bis gegen die Weser hin und wendet sich dann süd¬
wärts. Dieser geographische Fingerzeig in Berbindung mit der
Wortbildung beider Namen laßt darauf schließen, daß sie jener
großen, ehemals von den Wesermündungen Heete und Ahne durch¬
flossenen, sich von Atens-Abbchausen nach Eckwarden- Tossens er¬
streckenden Niederung angehört haben, welche noch jetzt den Namen
die Wisch führt. Auch sind gleich oder ähnlich lautende Namen
um dieselbe Zeit etwa für Nüsiringen östlich der Jade nachge¬
wiesen, so Langawick 1220?') Wiske 1315,Z Witlece oder
Withlike 1124, 1158, 1190?) 1220,°) Witzale ca. 1.375?) Daß
alle diese Ortsnamen später verschwunden sind, findet seine Er¬
klärung teils in den Überschwemmungen, denen gerade diese
Gegend besonders im 15. Jahrhundert ansgesetzt war, teils in der

' ) Bericht desselben v. 26. Dez. 1666 i. O. H. u. C.-Archiv.
' ) Friedländer , Ostfr. Urk.-B -, deutet Wykleesen auf Ter Wisch, östlich

von Leer; jedoch stimmt dies nicht zu der in der Urkunde von 1319 deutlich be¬
obachteten geographischen Ordnung ; auch läßt sich nicht Nachweisen, das; in Ter
Wisch Johanniter gewesen sind (vgl. Houtrvw , Ostfriesland 1. S . 167.)

°) Bremer Urk.-B. 1. S - 142.
tz Ebendaselbst II . S . 163.
°) Hamb. Urk.-B . S . 127.
«) Brem . Urk.-B . I . S . 207.
') Meibom 8.8. II . S - 108.
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allmählichen Vernichtung der Ansiedelungen in der Wisch , welche
die Entstehung neuer Namen auch für die alten Orte meistens dann

begünstigte , wenn die alten Namen sich ganz allgemein ohne nähere

Bezeichnung ans die Wisch bezogen . Wenn also bei der Säku¬
larisation der Commenden im 16 . Jahrhundert sich zwei derselben

mit den noch jetzt vorhandenen Ortsnamen Inte oder Jnnedc und

Noddcns gerade in dieser Gegend finden , so liegt nach allem diesem

der Schluß nahe , daß es dieselben sind , welche 1319 die Namen

Langewick und Wykieesen führten.
Die Bedeutung des Namens Inte oder Jnnede , abznleiten

von indiekt oder eingedeicht , I in Verbindung mit dem Umstande,

daß der jetzigen , südlich der alten Ahne belegenen Ortschaft Inte,
nördlich davon eine andere Ortschaft namens Kloster unmittelbar

gegenüberliegt , läßt weitere Schlüsse ans die Namensentwickelnng

zu . Hier in Kloster m»ß das Ordenshaus gestanden haben ; nicht
nur der Name sagt es , sondern wir wisse » es auch aus einem Be¬

richt des Pastors Christian Closter von Abbehansen ans der ersten

Hälfte des 18 . Jahrhunderts . Dieser fand damals dort »och Über¬
bleibsel desselben vor „als Mauern und viel liegende Steine , auch

alte Möncbsbücher , in Schweinsleder eingebunden , aber zerrissen und

mit eisernen Ketten an der Wandmaner festgemacht , welches an den

Meistbietenden verlauft worden ." -) Von hier aus also betrieben

die Johanniter die Eindeichung jenseits der Ahne , Ivel che zum Namen

Inte führte , und dieser neue Name verdrängte sodann denjenigen,

welchen die Commende früher besessen hatte , dem Ordenshanse selbst

nur die allgemeine Bezeichnung Kloster lassend.
Hiermit bietet die Ortsnamen - Entwickelung in dem benach¬

barten Stollhamm gewisse Vcrgleichnngspnnkte.
Auch der Name Stollhamm ist kein alter , sondern kommt erst

seit dem Anfänge des 16 . Jahrhunderts )̂ vor und zwar zunächst
nur für das ganze Kirchspiel , während das Kirchdorf bis in unser

Jahrhundert hinein den Namen Kirchhöfing geführt hat/ ) also

') Tenge, Jeverjcher Deichband I. bei Neuende oder Ne»-Jnncdc S . 3 sf.
tz (tolleet . bistor .-polit . VII, Abt. Abbehansen, Old. Landesbiblivthek.
' ) Vertrag vom 17. September i .bvl i. O . H. u. C. Archiv.
9 Noch Kohli Handbuch II . S . 141 nennt 1825, „Stollhamm im engeren
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ebenfalls einen Namen allgemeiner Art , welcher darauf hinwcist,
daß der alte Sondername verloren gegangen ist . Und wie für Inte
die Urkunde von 1319 einen der alten Namen Langewick und
Wykleesen zur Verfügung stellt , so bietet für Stollhamm die Ra-
stcder Chronik den jetzt gänzlich verschollenen Namen Witzale )̂ aus
der Zeit von 1375) als denjenigen eines Orts , der auch im östlichen
Rüstringen zu suchen ist und in welchem auch eine Pfarrkirche gestanden
haben soll . Der Umstand , daß der Chronist diese Kirche zugleich
mit einem , anscheinend nicht weit davon gelegenen , Ordenshause der
Johanniter erwähnt , und die Ähnlichkeit der Namen Witzale und
Wykleesen legt die Vermutung nahe , daß beide eigentlich identisch
waren und die Commende den Namen von dem in der Nähe liegen¬
den Kirchdorf erhalten hatte . Als derselbe gemeinsame Name dann
später , vielleicht nach Zerstörung der alten Kirche, ?) außer Gebrauch
kam , blieben die sachlichen Sonderbczeichnungen Kirchhöfing und
Kloster übrig und nahmen mit der Zeit den Charakter von zwei
verschiedenen Ortsbezeichnungen an.

Von  Pfarrkirchen  in Inte oder Roddens selbst findet sich
keine andere Spur , als daß das offizielle Kirchenregistcr von 1420,
das sog . Stader Copiar , einen Rektor in Jnnede und einen solchen
in Rodenste aufführt . Allein das hier aufgeführte Jnnede ist offen¬
bar das westlich der Jade belegene , später Neu -Jnnede oder Neu-

Sinne " Kirchhöfing . Jetzt wird der Name Stollhamm für die Kirche , Pnstorei
und Schule und einige in den letzten Jahrzehnten dabei erbaute neue Häuser
gebraucht.

0 Alan hat Witzale auch nach Strückhausen verlegen wollen , weil auch
hier eine Johannitercommende bestand , und weil Golzwarden , welches vorher
vom Chronisten erwähnt wird , in der Nähe liegt . (Kohli Handb . II . S . 106 und
anscheinend auch Richthofen Unters . II . S . 1255/56 .) Dabei ist indessen über¬
sehen , daß diese  Commende erst nach 1685 errichtet ist (vgl . unten ) und Witzale
als in Rüstringen  liegend bezeichnet ivird , auch der Zug der Grafen gegen
Rüstringen von Golzwarden aus doch wohl nach Norden gegangen ist.

*) Hamelmann (1595 ) proosm . L . S . 7:  Bor ungefähr 1' / , hundert Jahren
sei das ganze Kirchspiel Stollhamm und die Morse durch den Milteldeich vom
Butenland abgeschieden und mehr nicht , denn ein offen Watt gewesen . — Im
Kirchenregister von 1-120 ist eine Kirche für das jetzige Stollhamm nicht er¬
wähnt , man muhte denn die daselbst sür Jnnede ausgcfiihrte dahin rechnen , wie
Richthosen Unters . II . S . 1249 es thut ; vgl . dagegen das Folgende.
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ende ' ) benannte , und Rodenste scheint mit dem nahe liegenden Eck¬
warden verwechselt zu sein . An beiden Orten bestanden wenigstens
1424 urkundlich Kirchen , welche andernfalls im Verzeichnis ganz

fehlen würden , und dies wäre ebenso auffallend , als daß bei beiden
Cominenden Pfarrkirchen bestanden haben sollten , von denen sonst

gar keine Knude ist . Die Johanniterhäuser als solche aber ge¬
hörten , auch wenn sie, wie das Wohl meistens der Fall war , Räume
zum gottesdienstlichen Gebrauch enthielten , nicht in jenes Register,
weil sie der Jurisdiktion ihres Ordens und nicht der bischöflichen
unterstanden ? )

Außer Roddens und Inte wird in Butjadingen auch das Gut
Stick bei Tossens als ehemalige Johauniterbesitzung in einer Ur¬
kunde erwähnt , nach welcher Graf Anton I . am 12 . Nov . 1534 ")
den Jost von Fikensolt belehnte „ mit der Behausung und ganzem
Gehöfte tom Sticke sammt 84? ^ Juck Land , wie die vormals von
den Johannitern und danach von des Grafen Meiern besessen und

gebraucht sind ." In einem um das Jahr 1568 aufgestellten Ver¬
zeichnisse der in Butjadingen Ungezogenen geistlichen Gäters ) wird
„das Kloster Sticke " mit zwei Glocken und einem Kelch aufgeführt.
Auch befand sich daselbst , der Tradition zufolge ? ) eine der heiligen
Anna gewidmete Kapelle . Wahrscheinlich war es ein Vorwerk des
eine Viertelstunde entfernten Ordenshauses zu Roddens , in welchem
auch einige der Konventualeu wohnten und Gottesdienst ausübten.

B o ke l e s ke.

Die einzige Cvmmende im Oldenburgischen , welche unter dieser
Bezeichnung noch jetzt besteht , ist Bokelesch im Saterlande . Schon
die Namensübereinstimmung weist darauf hin , daß sie mit dem
Bokeleske des Grvninger Vergleichs identisch ist . Bestätigt wird

' ) Daß dienende ursprünglich Jnnede hieß , ist nachgewiesen von Tenge,

Jeverscher Deichband S - ff-
2) Richthofen a . a . O . S - >219/50 und MeinarduS Jahrb . f. d . Gesch.

des Herzogtums O . I . S . l21 folgen ohne weiteres dem Stader Eopiar.
O . H . u . E .-Archiv,

ch Ebendaselbst.

6) Siebr . Meyer , Rüstring . Merkwürdigkeiten , S - 35 Anmerk . 8-
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1
dies dadurch, das; der auf geographische Ordnung haltende Abfasser- oie

. dieser Urkunde Bokeleske zwischen de» Ordenshänserii Bnhrlage und
Langholt anfzählt, welche beide in der Nachbarschaft von Bokelesch
lagen.

, / / , Zugleich beweist der Umstand, das; der Groningcr Vergleich
^ ^ / /ausdrücklich nur friesische Ordeushäuser befaßt(^oc»muentlntoro8 et

oonveiitn« clouioruin bUsie"), das; Bokelesch damals zu Friesland
gehörte, wie denn das ganze Saterland <8a^e>ter:c-Ioncl) dazu ge¬
hört Hat4)

Auch widerspricht dieselbe Urkunde durch ihr Datum in Ver¬
bindung mit ihrem Inhalte der ohnehin sehr schwach begründeten
Behauptung, das; Bokelesch ursprünglich den Tempelherren zngehört
habe und erst infolge der Ausrottung derselben in die Hände der
Johanniter gelangt sei-.) Ihr Datum ist vom 8. September 1319,
und, da die Aufhebung des Templer-Ordens zugleich mit der
Überweisung seiner Güter an die Johanniter am 3. Mai 1312 vom
Papst dekretiert war, so würde es allein den Daten nach nicht
geradezu ausgeschlossen sein, daß Bokelesch in der Zwischenzeit von
einem Orden zum anderen überging. Jedenfalls aber erforderte die
Ausführung jenes päpstlichen Machtspruches einige Zeit, welche um
so länger dauern mußte, als den Johannitern jede eigene Exekutive
fehlte und sie zur Geltendmachung der erworbenen Rechte ans die
keineswegs immer sichere Unterstützung der Fürsten oder jeweiligen
Gewalthaber angewiesen waren. In Deutschland namentlich fand
der Übergang soviel Schwierigkeiten, daß »och im Jahre 1317 hier
eine Johanniter-Versammlung zur Betreibung der Angelegenheit
zusammentrat und sich zunächst damit begnügen mußte, eine Unter¬
suchung darüber anznstellen?) In dem entlegenen Friesland mit

') Fürbringer, Die Stadt Emden, S - 220.
' ) Nicberding versucht in Strackerjans Beiträgen z. Oldb. Gesch. S - 463

den Beweis durch die Thalsache zu erbringen, das; eine Inschrift über der
jiirchthüre zu Esterwege vom Jahre 1709 die nichtsricsische Eommendc
Ester Wege  auf die Tempelherren zurücksührt. — Niemann , Gesch. d. Graf¬
schaft Elvppenburg S . 18 u. 44, Gesch. d. Oldenb. Münsterlandes Bd . I S . 107,
und Mupenbccher, Zeitschr. s. Berwaltung u. Rechtspflege Bd. XV S . 164 ff.,
nehmen die Behauptung ohne weitere Begründung aus.

' ) Winterfell», Orden St . Johannis S - 660.
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seinen ungeordneten politischen Verhältnissen wird es mindestens
nicht rascher gegangen sein als anderswo , so das ; Bokelesch , wenn
überhaupt , jedenfalls nur ganz kurze Zeit vor dem Grvninger Ver¬
trage dein Besitz der Templer entzogen gewesen sein konnte . Dem
aber steht der Inhalt dieses Vertrages entgegen , nach welchem am
8 . September 1819 schon lange zwischen den sämtlich als zum
Johanniter - Orden gehörig dort anfgeführten Commenden und
dem Johanniter - Meister in Steinfurt ein Streit über innere
Ordcnsangelegenheiten geschwebt hatte (innteria llissvnsionm iam
(lactum ventilnta ) .

Andere schriftliche Urkunden über ein selbständiges Ordens¬
leben in Bokelesch sind nicht erhalten . Die außerdem zur kommende
gehörenden Güter Ubbehanscn , Osterhansen und Roggenberg , von
denen die beiden letztgenannten nicht inehr im Saterlaudc nach
seiner jetzigen Beschränkung ans das linke User der Sater -Ems,
sondern an deren rechten Seite in der Gemeinde Barßcl liegen,
werden ehemals Vorwerke des Ordenshanses gewesen sein . Vielleicht
waren auch in Osterhausen einige der Brüder oder Schwestern
stationiert oder es war dort eine besondere Kapelle , da noch jetzt
iin Volksmunde dieser Ort neben Bokelesch als „ Kloster " bezeichnet
wird ; in der Gemeinde Barßel nennt man Osterhausen „ Kloster"

und Bokelesch „Oeverkloster " . Eine zur Cvmmende gehörige Wiese
heißt noch jetzt „ Klosterwiese ", eine andere „ Mönkewische " und eine
dabei befindliche kleine Brücke die „ Mönketille " . Von den Gebäuden

ist nur die sog . Klosterkapelle erhalten , ein altehrwürdiges Kirchlein,
das bis vor kurzem mit dem achteckigen Johanniterkreuz gekrönt
war . Große Schutthaufen an ihrer Westseite beweisen , daß sich
auch andere , nicht unbedeutende Baulichkeiten an sie anschlossen , und
das Auffinden menschlicher Gebeine in ihr und ihrer Umgebung
läßt auf eine größere Bevölkerung als jetzt schließend ) Da im
Saterlandc bis in das 14 . Jahrhundert hinein keine Pfarrkirchen

genannt werden , so ist es wohl möglich , daß die Bewohner wenigstens
des nördlichen Teils desselben längere Zeit nach Bokelesch zum

') Mutzenbecher , Zeitschrift für Verwaltung und Rechtspflege , Bd . XV.
S . 165 f.
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Gottesdienst gegangen sind ' ) und auch dort ihre Toten beerdigt
haben.

Zu den vorgenannten fünf friesischen Commenden von 1319
gesellte sich etwa 100 Jahre später eine sechste:

Strückhausen.

Die erste Kunde von diesem Orte bringt eine Urkunde vom

18 . April 1396 ? ) ES bestand damals dort schon eine Kirche,
welche dem heiligen Johannes geweiht war , aber nicht auf der
Stelle , wo die jetzige steht , sondern in grader Linie etwa l ' /z bin
südöstlich davon , auf dem Harlinghauser Lande , wo die Spuren
des ehemalige » Kirchhofs »och heute zu erkennen sind ? ) Sie be¬
fand sich im Besitz von drei angesehenen Grundbesitzern , sog . Häupt¬
lingen , namens Bohke Jllikes Sohn , Onneke Hahekes Sohn und
Harrecke Rulfs Sohn , welche in vorgedachtcr Urkunde , wie es gegen
Ende des 14 . Jahrhunderts im Stad - und Butjadingcrlande viel¬
fach geschah , dem Rat zu Bremen das Gelöbnis ablegen , ihm nicht
feindlich entgegen zu treten , sondern die dorthin kommenden Bremer
zu schützen ; ihre Kirche solle des Rats offene Kirche sein »nd ohne
dessen Erlaubnis keine Häuptlinge eiulassen.

Die Namen und Bezeichnungen der drei Männer , welche diese
Urkunde ausstellen , sowie der Inhalt der letzteren beweisen hinläng¬

lich, daß jene Friesen waren und Strückhausen damals zu Fries¬
land gehörte ? )

' ) Nieberding und Rieimmn a . a . O . Wenn beide die Beendigung dieses
Zustandes und die Erbauung der Pfarrkirchen in Scharrel , Ramsloh und
Strücklingen mit dem Ende des Teinplerordens in Zusammenhang bringen , so
kann ihnen aus den oben im Text angeführten Gründen nicht xugestimmt
werden.

Bremer Urk .- B - Bd . 4 Nr . 187.

Eschen , Beiträge zur Geschichte von Strückhausen S - 74 , Anmerkung.

0 Strackerjan , Beiträge S . 189 , und Schumacher , Stedinger S . 3l u.

152 , erklären die früheren Wasserläuse Lockfleth und Tornebbe für die Süd¬

grenze Frieslands und stimmen dariir hinsichtlich der alten .Üirche mit obigem

überein , insofern der westlichste Arm des LockflethS südwcstwärts derselben herfloh,
uni sich weiter westlich mit der Dornebbe zu verbinden (vgl . Eschen a . a . O.

S - 3 f- und S . I I ) , nicht aber hinsichtlich der zur .iiirche gehörigen Wohnungen,
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Tie zweite Urkunde über diesen Ort, datiert vom 4. Juli
142lU) und giebt, obgleich seit der ersten noch kein Menschenaltcr
verstrichen, ein vollständig verändertes Bild: Die ganze Gegend ist
inzwischen durch Wasserfluten verwüstet, die Kirche zerstört, keine
Spur mehr von friesischen Häuptlingen. Statt ihrer hat ein geist¬
licher Johanniterbruder, Herr Hildcrich, sich in den Besitz des ver¬
lassenen Landes gesetzt, zunächst in der Absicht, die alte Kirche
und in ihr den lange gestörten und versäumten Gottesdienst wieder
herzustellen, damit die frommen Leute, welche mit ihm sich dort
angesiedelt hatten, der guten Werke teilhaftig würden, „die da
geschehen in unserm ganzen Orden St . Johannes des Täufers."
Indessen führte er diese Absicht nicht aus, sondern begnügte sich
damit, in dem südwestlich der Kirche belegenen jetzigen-Mendorf
einen Hof mit Haus, Kapelle und Speicher zu erbauen, die dort
bereits befindlichen?) sieben Bauernstellen wieder in Stand zu
bringen und das noch unkultivierte Moor zum Anbau anzu¬
weisen. Jetzt auf seinem Sterbebette läßt er die benachbarten
Pastoren von Hammelwarden und Golzwarden nebst neun anderen
Personen zu sich kommen und bezeugt vor ihnen auf sein Kreuz,
mit zum Himmel gefalteten Händen, daß jene sieben Stellen und die
alte Kirche mit dem Kirchspiel und allen! Zubehör von ihm Gott
und seiner lieben Mutter Maria sowie dem heiligen Johannes als
eine Schenkung gegeben seien, zu ewigen Zeiten, beständig zu bleiben
bei dem Kloster des St . Johannes -Ordens zu Strück¬
hausen,  damit seine alten Kloster-Brüder und Schwestern, die das
Kreuz des St . Johannisordens zu Strückhausen tragen, alles ge¬
brauchten zum Dienste Gottes und des heiligen Johannes und zu
ihrer eigenen Nahrung und Kleidung, sowie zur Mitteilung an alle
armen Leute, die ihre Almosen begehrten.

Das Johanniterkloster, welches diese Urkunde als vorhanden
voranssetzt, wird man in dem von Hildcrich mit Kapelle, Hans und

falls solche, wie zu vermuten ist, am Moore auf der Stelle der spätere» Ort¬
schaft Alteudors gelegen haben, da der gedachte Jlusiann zwischen der Kirche
und dem Moore nordöstlich von Alteudors hindurchslost.

') O. H. u. C -Archiv.
*) Eschena. a. O-

Jahrb . f. Oldenb. Gesch. IV. 2
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Speicher erbauten Hofe zu suchen haben; so allein erklärt es sich,
daß er es für überflüssig hielt, diese seine eingangs der Urkunde in
erster Linie aufgeführte Hauptgründung bei den als geschenkt be¬
zeugten Grundstücken zu erwähnen. Der ganze Vorgang ist danach
so zu denken, daß er zunächst mit Zustimmung seines Ordens, ins¬
besondere der Commende Steinfurt, zu deren Distrikt Strückhausen
gehörte, den Hof zum Ordenshaus und Sitz eines Convents, welchem
er als Cointhur Vorstand, machte und später, kurz vor seinem Tode,
die übrigen Güter diesem Ordenshause übertrug.

Noch einmal wird später das „Kloster St . Johann zu Struc-
husen" in einer Urkunde vom 5. Juni 1521 erwähnt, nach welcher
der Cointhur Hinrich Marßmann unter Zustimmung seines Obersten,
des Balicrs zu Steinfurt, mit dem Grafen Johann von Olden¬
burg einen Vertrag über den Tausch gewisser Ländereien abschloß?)
Es stand auf dem jetzigen Gute Harlinghausen, wo man noch in
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts bei einem Hausbau Gräber
und Totengcbeine gefunden hat, welche beweisen, daß ein Kirchhof
bei der Kapelle vorhanden war?)

Die alte Grafschaft Oldenburg weist nur zwei Johanniter-
Gründungen auf, in welchen zudem das eigentliche Wesen des Ordens
sich nur kümmerlich entfaltete: die St . Johanniskapelle vor Olden¬
burg und den Hof zu Hane.

Die St . Johanniskapelle vor Oldenburg,
deren Schicksale bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts von Heinrich
Wolters in seinen Chroniken genauer berichtet werden?) führte ihren
Ursprung auf jenen ca. 1375 unternommenen Kriegszug der Grafen
Konrad und Christian durch Stadland nnd Butjadingen zurück,
in welchem diese die ca. sieben Jahre vorher erlittene Niederlage bei

' ) O. H- u. C -Archiv. Danach ist die Meinung, dieses Ordenshaus
habe unter der Aufsicht der Comthurci in Bremen gestanden (vgl. Prvbst bei
Eschena. a. O. S . 13), irrig.

' ) Probst bei Eschena. a. O. S - 10.
' ) t brou. n»8t. Meib. 88. II. S - 103 ss. — t bron. 8r «m. Meib.

ib. S . 68.
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Coldewärf zu rächen suchten . Nachdem sie gemeinsam Golzwarden
mit Raub , Mord und Brand überzogen hatten , verwüstete Christian
ans seinem weiteren Zuge durch Rüstringen die Kirche zu Witzale ' )
mit den dortigen Johanniterbesitzungen und brannte eins der Ordens¬

häuser nieder . Das war selbst nach den rauheren Kriegsbegriffen
damaliger Zeit ein Unrecht ; denn , wie ein Chronist treffend be¬
merkt , „ hadde he vienschupp myt den luden , he ne hadde se nicht
niyt sunte Jvhanse . " Auch bereute der Graf , der ein guter Christ
und ehemaliger Kanoniker der Kirche zu Cöln war , nachträglich

seine Frevelthat , als er bald darauf in einer Nüstringer Kirche vom
Feinde umzingelt und hart bedrängt wurde . Er gelobte für den
Fall seiner Befreiung , dem h. Johannes eine Kirche zu erbauen und
mit allem Nötigen zu versehen . Der Heilige ließ sich erbitten;

Christian kam wieder los und baute ca. 1378 zu dessen Ehre
bei Oldenburg vor der Burg zwischen Hunte und Haren im
Gebiete der Osnabrücker Diözese ?) eine Kapelle , mit welcher ein

Haus für die Geistlichen ( und wohl auch für die Aufnahme
von Kranken ) verbunden war . Auch forschte er nach Brüdern

des h . Johannes und ließ drei Geistliche aus den , Oldenburger
Lande für die Kapelle einkleiden und ordinieren , indem er sie
der nächsten Comthurei des Osnabrücker Kirchengebiets zu Lage
bei Vörden unterstellte , unter der Oberaufsicht des Balinils zu
Steinfurt . Die Kapelle hatte drei Altäre , den dem h. Johannes

geweihten Hauptaltar und zwei Nebenaltüre , St . Bartholomäi
und St . Nicolai , und war lange Zeit hindurch zugleich Burg¬
kapelle , so daß diix daran angestelltcn Geistlichen den Tisch des
Grafen teilten.

Erster Vorsteher derselben lind Inhaber des Hauptaltars war

ein außerehelicher Sohn des Grafen Konrad , Johannes , genannt

„mines Heren Sone " . Ihm folgte Friedrich Havemaun , der das
Vermögen der Kapelle vermehrte und sich durch freimütige Rede

gegen den Grasen Diedrich hervorthat . Beide waren Johanniter.

Über den Namen vgl . oben S . 12.

Aus der Bezeichnung „vor der Burg " geht hervor , das , sic nicht iveit

außerhalb der Stadt gestanden haben kann , etwa aus dem jetzigen innere»

Damm oder in dem heutigen Schloßgarten.
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Nachdem aber der Stifter , Graf Christian , gestorben , geriet das von
ihm gegebene Gelübde insofern in Vergessenheit , als Gras Diedrich
Geistliche anstellte , welche dem Orden nicht angehörten . So erhielt
in der Folge auch Heinrich Wolters , ebenfalls ohne Kreuz , den
Hauptaltar im Jahre 1432 . Da diesen indes sein Gewissen trieb,
knüpfte er , 1437 zum Priester und bald darauf zum Kaplan des
Erzbischofs Balduin II . von Bremen vorgerückt , durch dessen und
des Bischofs Heinrich von Münster als Administrators des Bistums
Osnabrück Vermittelung Verhandlungen an mit dem Johanniter-
Comthnr zu Lage , Hermann von Brockhusen , welche schließlich mit
Zustimmung des Lager Convents und des Balinus zu Steinfurt
dazu führten , daß er von Ordenswcgen die Leitung der Kapelle
übertragen erhielt , wobei er selbst schriftlich znm Ordensbruder er¬
wählt ward , mit der Befugnis , andere zum Dienst in der Kapelle
einznsetzen und ihnen die Brüderschaft an Haus und Kapelle zu
verleihen . Er seinerseits mußte sich verpflichten , weder Bücher noch
Kleinodien noch Einkünfte der Kapelle zu veräußern , sondern alles,
der Stiftung gemäß , nur im Namen und nach dem Recht des St.
Johannes -Ordens zu besitzen .' )

Als jährliche Einkünfte der Kapelle führt Wolters an : eine
Rente von jährlich 13 schweren Schillingen , eine desgleichen von
6 Gulden und den Vierten von einem Landgut in Linteln ; außer¬
dem hatten die in der Nähe der Kapelle wohnenden Junker von
Fiekensholt jährlich einen halben rheinischen Gulden für Wein und
Oblaten zu geben.

Ein erhebliches Vermögen war dies nicht ; cs mochte früher
größer gewesen und während der Loslösung vom Orden manches
verloren gegangen sein ; jedenfalls reichte es nicht aus , um die
Stiftung zu erhalten , und deshalb stellte unterm 30 . Mai 1461
Graf Gerd auf Bitten des Vorstehers der Kapelle , dessen Name
nicht genannt wird , einem gewissen Johann tom Brock einen Em¬
pfehlungsbriefs aus , um zum besten von Haus und Kapelle , welche

' ) Über die sonstigen Lebensschicksale des Heinrich Wolters vgl . Oncken,
Kritik der Oldenb . Geschichtsquellen S . 60  sf . Nachträge in diesem Bande.

' ) Die Urkunde ist in der Handschrift des Gottschalk Holle (in der Grvsch.
Landesbibliothek ) eingeklebt , eir . Merzdorf , Bibl . Unterh . S - XII.
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in ihrem „Bau und Kleinodien nicht bestens erhalten werden können
ohne Hülfe , Znthat und Almosen frommer guter Leute, " innerhalb
und außerhalb Landes zu bitten und einzusammeln . Dabei ward
besonders ans den großen römischen Ablaß hingewicsen , mit welchem
der Jvhanniterorden von Papst zu Papst durch Bullen und Briefe
begabt und begnadigt sei, und jedem frommen Christenmenschen , der
von seinen zeitlichen Gütern , die Gott der Herr ihm verliehen , dazu
beitrage , sothane große Gnade und Ablaß und ewiger Lohn ver¬

heißen.
Wie reichlich die Almosen flössen , ist nicht bekannt . Wir be¬

gegnen der Kapelle des h . Johannes vor ihrem Ende nur noch
einmal wieder im Jahre 1513 , wo sie ein Hans an der Baum-

gartenstraßc in Oldenburg besaß ? )

Der Hof zu Hane.

Eine Ortschaft Hana bestand in der Gemeinde Rastede schon

zur Zeit der Gründung der dortigen Kirche im Jahre 105V.
Die daselbst befindliche Commende scheint von den vldenbnrgischen
Grafen gestiftet zu sein und , vorwiegend unter deren Einfluß stehend,

für den Orden nur geringe Bedeutung gehabt zu haben.
Am 14 . November 1487 belehnte Graf Gerd ohne Erwähnung

der Zustimmung eines Convents oder des Balinns den Johanniter
Sievert Schmedes , welchen wir um 1511 als Comthur von Haver-
mönnicken wieder treffen , mit dem „Hause zu Hane um des Gottes¬
dienstes tvillen und um den Orden zu vermehren ." )̂ Der Gottes¬
dienst wird hier vorangestellt , des Ordens nur nebenbei Erwähnung

gethan , der Armen und Kranken gar nicht . Man kann danach kaum
annehmen , daß das „Haus " viel mehr enthalte » habe , als eine
Kapelle und Wohuranm für einen  geistlichen Ordensherrn.

Allerdings zeigte sich bald darauf , daß man in Steinfurt
mit den Hahner Zuständen nicht einverstanden war . Ein Vergleich
vom 16 . August 1503 )̂, welchen der Balier von Westfalen Herbord
von Snetlage unter Zustimmung seines Convents mit dem Grafen

' ) Jahrbuch f. d. Gesch. d. Herzog». Oldenburg III S . 137.
h O. H. ii. C.-Archiv.
' ) O. H. u -Archiv.
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Johann abschloß , berichtet zunächst von Zwistigkeiten , die in betreff
des „Hofes zn Hane " und auch des „Hauses und Klosters " zu Brcdc-
horn ausgebrochcn waren . Wenn auch die Gründe des Streites
nicht näher angegeben sind , so läßt doch der Inhalt des Vergleichs
ans dieselben schließen : der Graf verzichtete in betreff Bredehorns
ans alle Dienste und Abgaben und erhielt dafür freie Verfügung
über Hahn „ mit Tobehöringcn grot und klecn , damit er dort sine
tust nnde vorraed restliken nnde fredeliken hebben möge . " Nur
soviel blieb hier von dem alten Verhältnis noch übrig , das;, damit
der Gottesdienst nicht vermindert werde , der Graf verpflichtet sein
sollte , einen Priester daselbst zu halten , womöglich einen Johanniter,
oder , wenn der nicht zu haben sei , einen anderen . Auch versprach
er für sich und seine Erben , damit die Ordcnslcitnng ihm „die
Kapelle " nicht wieder nehmen könne , jährlich einen Gulden an den
Eomthur in Bredehorn zn entrichten , welchen dieser „ gleich dem
Anderen , was nach Rhodns gehöre " zu besorgen habe.

4. Untergang der Commcndcn.

Die letztgedachten Verpflichtungen der Grafen , welche auch
nach dem Vertrage von 1503 die frühere Verbindung des Hofs
zn Hane  mit dem Johanniterordcn noch festhieltcn , mußten ihrer
Natur nach schon bald darauf im großen Strom der Reformation
spurlos verschwinden.

Auch die übrigen Commenden endeten , bis ans eine , ihr Da¬
sein um die Wende der Dienen Zeit , im ersten Drittel des 16 . Jahr¬
hunderts.

Zunächst Havermönnicke ». Nachdem die Antoniflut von
1511 den ganzen Küstcnbczirk der westlichen Jade verwüstet hatte,
mußten die dortigen Johanniter , ebenso wie die Bewohner der
übrigen beschädigten Orte , bald einsehen , daß daselbst ihres Bleibens
nicht mehr sei. So verzog denn im folgenden Jahre , während die
Brüder und Schwestern sich zerstreuten , der letzte „ Commeldure
tho Havermonnicken ", Herr Syvert Schmedes , über die Jade nach
dem Nebengut Dangast , das nun schon seit geraumer Zeit in der
Grafschaft Oldenburg lag . Er nahm großes Kirchengeschmeide mit
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sich, das die Jeveraner gern samt den Schätzen der anderen infolge
der Flut aufgegebenen Kirchen zur Wiedereindeichung der verloren
gegangenen Ländereien verwendet hätten?) Im Grunde hatte auch
Herr Syvert für seine Person nicht mehr Recht daran als jene.
Gr behielt aber außerdem auch das Gut Dangast, welches dem
Ordcnshause gehört hatte, bis an sein Lebensende für sich in Be¬
sitz mit Zustimmung des Grafen, dem er dafür außer der alten Abgabe
von '/z Tonne Butter jedes zweite Jahr eine fette Kuh und ein
Lamm, sowie für den Hofdicnst einen geldrischen Gulden zu liefern
hatte. Auch sorgte er dafür, daß das Gut in seiner Familie blieb,
indem er mit dem Grafen Georg, welcher bis zu seinem Tode im
Jahre 1551 das Kirchspiel Varel, wozu Dangast gehörte, als Ab¬
findung besaß, einen Vertrag abschloß, infolge dessen derselbe Shverts
Ohm, Johann Almedes, am 11. September 1550 gegen dieselben
Verpflichtungen zum erblichen Meier annahm?) Noch bis auf
den heutigen Tag führt die Familie eines größeren Grundbesitzers
in Dangast den Namen „Klostermann", als die letzte Erinnerung
an das ehemalige Johanniter-Ordenshaus Hove.

Vom Ende der St . Johanniskapclle vor Oldenburg
berichtet die in den dreißiger Jahren des 16. Jahrhunderts nieder¬
geschriebene GrafenchronikZ im Anschluß au den 1531 erfolgten
Tod der Gräfin Anna, sie sei in demselben Jahr „enthilliget und
in den gemeenen bruk gewent worden."

Mehr Staub wirbelte die landesherrliche Einziehung der
Eommenden Inte , Roddens , Strückhausen und Bredehorn
auf,  deren Zeit sich nur annäherungsweise ermitteln läßt. Das
Roddcnser Vorwerk Stick hatten im Jahre 1534 die Meier des
Grafen „einige Zeit besessenüber  Roddens selbst stellte am
12. Januar 1538 Moritz Oldenburg dem Grafen einen LehnsrcverS
aus;6) de» „Klosterhof" Strückhausen sehen wir 1542 schon

ft Okroaie» ^vvsrsnai» n. i. O. H. II. C.-Archiv. Die Stelle beweist,
das; Haverniömiicken im Jeverlande lag.

ft Urk. i. O. H. u. C.-Archiv.
ft Abschrift im O. H. u. C.-Archiv, Chrviiikensammluiig II. S . 171 fl.
ft Urk. v. 12. Nvv. 1534 i. O. H. u. C.-Archiv.
ft Urk. i. O. H. u. C- Archiv.
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längere Zeit im Besitz des Grafen Georg ; ' ) wahrscheinlich hatte
er ihn bei den 15 .41 , 1544 und 1539 zwischen den gräflichen
Brüdern abgeschlossenen Erbvergleichen erhalten , so daß die Mit¬
teilung Hamelmanns , den Grafen Johann und Georg sei 1541
diese Besitzung als Apanage zugeteilt, ?) durchaus glaubwürdig ist.
Weniger bestimmt lautet die Behauptung in der Klageschrift des
Johanniter -Ordensmcisters Georg Schilling vom Jahre 1549 : jene
vier Commenden seien nach dem Berlnst der Insel Rhodus (also
nach 1522 ) vom Grafen Anton occupiert, )̂ während im Jahre
1572 der Ordensmeister Adam von Schwalbach an den Groß¬
meister in Malta schreibt : in Ostfriesland habe 1528 , „als die
lutherische Sekte dort zu grassieren begann ", Graf Enno gewisse
Ordensgnter an sich genommen , und ähnlich habe „ fast um dieselbe
Zeit " Graf Anton von Oldenburg „Jueren , Brcthoorn , Rondesen,
Jnede und Strugkhosen " dem Orden entrissen . Alles dies zusammen
führt zu dem Schluß , daß die Einziehung der vier Commenden
eine gleichzeitige gewesen und mit der „ Entheiligung " der St . Jo-
hanniskapellc vor Oldenburg oder dem Siege der Reformation in
der Grafschaft in das Jahr 1541 zu versetzen ist.

Zunächst scheint von keiner Seite sich Widerspruch dagegen
erhoben zu haben . Die auf den Commenden selbst ansässigen
Ordens -Brüder und -Schwestern verschwinden ebenso spurlos , wie
bald darauf die Insassen der übrigen Klöster und die an den
einzelnen Kirchen angestelltcn katholischen Geistlichen , und der
Johanniterorden , welcher noch immer das Obcreigentum verbunden
mit dem Recht auf die Responsionen besaß , begann damals erst
sich von der Krisis einigermaßen zu erholen , in welche ihn der
Verlust von Rhodus versetzt hatte .*) Für die deutsche Ordens-
Provinz kam die Bedrängnis hinzu , welche ihm hier die Reformation
naturgemäß bereitete und in welcher er keine Hülfe beim Kaiser

' ) Urk . vom 8 . Juni 1542 i . O . H . u . ^ -- Archiv . L
) Hamelmann , Chronik S . 325.

Akten Jvhanniterineister vontr » Oldenburg i . O . H . u . C - - Archiv . ^

— Dieselben liegen auch im wesentlichen der ganze » jept folgenden Darstellung
zu Grunde.

Am 26 . Oktober 1530 zog der Orden in Malta ein.
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finden konnte , so lange dieser des Beistandes anch der protestantisch
gewordenen Stände gegen Türken nnd Franzosen bedurfte . Es
wird kein Zufall sein, das ; der erste Schritt zur Wiedererlangung
des Verlorenen mit derjenigen Zeit znsammentrifft , in welcher
Karl V . den schmalkaldischen Bund mit Krieg überzog.

Am 20 . März 15 -17 schrieb der deutsche Ordcnsmcister Georg
Schilling von Kanstatt dem Grafen Anton : „ Sie wollen die ein-

gczogencn meines Ordens Güter länger nicht oecupiren , sondern
dein Baley Non Westfalen von Ordens wegen einrünmen, " widrigen-

falls er beim Kaiser klagen werde , „damit einmal der Orden wieder

zu dem Seinen kommen und restauriret werden möge . "
Da dies , wie vorauszusehen , keinen Erfolg hatte , erwirkte er

am 8 . November desselben Jahres ein kaiserliches Mandat ( rcstitu-
wnum euru clausula ) , infolge dessen die Sache beim Reichskammcr-

qcricht zu Speicr ans dem Wege des ordentlichen Civilprozcsses
anhängig wurde . Am 25 . September 1549 ward die Klage cin-

gcrcicht und der Graf , welcher den beim Kaiser in Hoher Gunst
stehenden Klüger ' ) nicht lange warten lassen durfte , beantwortete
sie bereits am 8 . November desselben Jahres . Er berief sich zur
Rechtfertigung seines Vorgehens besonders auf das sog . Spaden¬
recht , nach welchem er, weil der Orden „ die schuldigen Dämme und
Deiche " nicht habe machen lassen , als Landesherr berechtigt gewesen

sei, diese „ am Meer und Strom belegenen Viehhäuser und Mchcr-
höfe " einziiziehcn ; die ganze Landschaft und die Priester selber

Hütten ihn der Dämme nnd Deiche wegen bittlich ersucht , sich der
armen verderbten und verfallenen Häuser nnd dazu gehörigen Weiden
anznnehmcn . Auch Hütten die Geistlichen , als die Häuser in Ab¬

gang gekommen , ihm teils dieselben frei eigen übergeben , teils seien
sic aus eigenem Antriebe , soweit sie nicht verstorben , heimlich davon
gelaufen , „ Alles in höchsten Sorgen ganz öde verlassend nnd ent¬
lassend " , worauf er die Häuser mit großen Kosten wieder auf¬

gebaut habe.
Die am 27 . Mai 1550 erfolgende Replik legte Verwahrung

0 Ibl 8 hatte der Kaiser ihm wegen der I btt bei der Belagerung van
Tunis bewiesenen Bravour die deutsche Reichssürstenwürdc verliehen . Winter¬

feld , Gesch . d. Ordens St . Johannis , S - 349.
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dagegen ein , daß „ Comincnthnreicn , welche dem ritterlichen St.
Johanncsorden zugehörig , Viehhäuser nnd Meyerhöfe genannt werden
möchten ", wies darauf hin . daß das Ordeushnus Bredehorn über¬
haupt keine Dämme und Deiche zn machen habe , leugnete das
Spadcurccht und gestand höchstens ein Pfandrecht für gemachte
Anslagen zu ; kcincnfalls , auch wenn die Lrdenspersonen , welche
auf de« Häusern gesessen, im Deichen säumig gewesen seien, hätten
sie dem Lrdc », der darum nicht ersucht gewesen , noch des Wissens
gehegt , das Seine verwirken können . Übrigens seien die Ordcns-
leute dadurch am Deichen gehindert , daß der Graf sie außer Besitz
gesetzt habe ; seine Pflicht sei es daher gewesen , die Deiche zu machen.

Damit war der erste Teil des Verfahrens beendet und cs
kam jetzt, da das Eigentumsrecht des Klägers vor der Einziehung
nnbcstritten feststand , auf die Beweise an , welcher Beklagter für seine
Behauptungen hatte , sowie darauf , wieweit diese Behauptungen den
Eigentumsübergang auf ihn zu begründen vermochten . Und damit
sah es , bei Lichte betrachtet , nur mißlich aus.

Besonders gilt dies von dem behaupteten Spadenrecht . Seine
Vichtanwendbarkeit auf Bredehorn war von vornherein fraglos,
weil diese Comincnde auf hoher Geest lag , und für Versäumnisse
in der Dcichpflicht allgemein nur diejenigen Güter des betreffenden
Grundbesitzers hasten , welche „ unter dein Strom liegen . " Z Die
andern drei Commcnden freilich unterlagen offenbar der Deichpflicht
und mochten auch säumig darin gewesen sein . Aber „ als Landes¬
herr " konnte der Graf sie deshalb doch schwerlich einziehen , da die
Zeit , während welcher in Stad - und Butjadingerland eine Landes¬
herrschaft vor der Einziehung der Commenden bestand , also 1514
bis 1531 , zur Bildung eines Gewohnheitsrechtes — und ein solches
war hier behauptet worden — nicht genügt . Und im übrigen wird
die Verwirkung des Eigentumsrechtes an deichpflichtigen Grund¬
stücken kraft Spadenrechts , d. h . aus dem Grunde , weil der Eigen¬
tümer seine Deichpfänder nicht machte , dort ebensowohl wie überall
anderswo , an gewisse Förmlichkeiten gebunden gewesen sein . Wir

'I Vgl . z. B . die Statuten des Stedinger Landes von 1525. Ooi-p.
(.'nnst. Olä. III 116.
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besitze» Aufzeichnungen des Spadenrechts ans damaliger Zeit , welche
sich ans die benachbarten Landschaften Stedingcn und Landwührden ' )
beziehen , und finden dort , abgesehen von anderen Voraussetzungen,
wie vorhergehender Verdingung der notwendigen Arbeite » und Jn-
pfaiidnahnie des Pflichtigen Landes für die Verdingungssnmme oder
gerichtlichem Zuspruch u. s. w ., als unbedingtes Erfordernis die
Mahnung des Eigentümers . Die sehr ausführlichen Vorschriften,
welche das Stedinger Deichrecht grade über dies Erfordernis ent¬
hält , lassen darauf schließen , welches Gewicht darauf gelegt wurde.
Die Ansage soll zunächst bei dem Meier gemacht werden , damit
dieser sofort seinem „ Landherren " Mitteilung davon mache ; wenn
aber das Grundstück wüste liege und der Landhcrr nicht im Lande
weile , so war dem weltlichen oder geistlichen Herrn desselben die
Ansage zu thun . Da derartige oder ähnliche Vorschriften ohne
Zweifel auch für das Spadenrecht in Stad - und Butjadingcrland
gegolten haben werden , so mußte die ganze Berufung auf das
Spadenrecht schon deshalb mißlingen , weil dem notorisch in Stein-
furt unter der Herrschaft des Bischofs von Münster domizilierten
Ordcnsmeister , unter welchem diese Commenden standen , offenbar
keine Ansage gemacht war.

Noch weniger konnte das Eigentumsrecht des Ordens dadurch
verloren gehen , daß die zeitigen Inhaber der Commenden ohne
dessen Wissen die Häuser dem Grafen übergaben oder (was wahr¬
scheinlicher sein möchte ) im Stich ließen , ganz abgesehen von der
klügcrischen Behauptung , daß der Beklagte sie herausgetricben habe.

Es war deshalb wohl die Erkenntnis der Schwäche seiner
Sache , welche den Grafen veranlaßte , während das Bewcisver-
fcchren vor Kommissaren des Reichskammergerichts seinen Anfang
„ahm und am 26 . September 15>5>1 eine Zeugenvernehmung in
Cloppenburg stattfand , auf einen Vergleich hinzuarbeiten , jedoch so,
daß der definitive Abschluß möglichst weit hinausgeschobcn wurde.
Die zu diesem Zweck geführten Verhandlungen stellen sein diplo¬
matisches Geschick in das hellste Licht.

' ) Vergl . vorige Note und Cello , Beiträge zur Geschichte des Landes
Wührden S . 56.
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Am 19. November 1551 instruierte er seinen Anwalt, die güt¬
lichen Verhandlungen anznbahnen, „jedoch nicht ohne vorhergehende
Besichtigung". Darüber vergingen zunächst drei bis vier Jahre,
bis man endlich am 1. April 1555 zn der Übereinkunft gekommen
war, „das; dem Beklagten die eingezogenen Häuser und Güter um
eine jährliche Pension, wie die von den vorigen Inhabern dem
Orden ehemals verrichtet, und darauf noch weiter möcht ge¬
handelt werden,  etliche Jahre lang ferner mögen gelassen und
eingethan werden." Für Anton war das Wichtigste, daß der Kläger
gleichzeitig in die Sistierung des Prozesses willigte. Um weitere
Vergleichsverhandlnngen, namentlich um Feststellung der von ihm
zu zahlenden Jahresvergütung, kümmerte er sich dann wenig, bis
endlich dem Gegner die Geduld riß und er am 23. Mai 1558
beim Neichskammcrgericht um Fortsetzung des Prozesses nachsuchte
mit bitterer Klage darüber, „das; der Graf auf ausgeschriebenem
Tag allemal verhindert gewesen und dadurch die Verhandlung auf-
gchalten habe."

Inzwischen aber hatte sich mancherlei geändert. Die alten
Kommissare waren mit Tode abgegangen und mußten durch neue
ersetzt werden. Besonders aber bot die neue Bestimmung des
Augsburger Rcligionsfriedens, wonach alle vor Abschluß des
Passauer Vertrages (1552) eingezogenen geistlichen Güter nicht
sollten zurückgefvrdcrt werden können, eine günstige Gelegenheit,
den Prozeß wieder in das Anfangsstadium zurückzuwerfen. Sv
ließ denn am 15. April 1562 Graf Anton Additionalartikel zu
seiner Klagebeantwortung von 1549 cinreichen, in denen neben der
Wiederholung alles Früheren die Eigenschaft der eingezogenen
Commenden als geistlicher Güter,  welche zur Zeit, „da sich
die Änderung in Glaubenssachen mit dem Lutteranismo,
wie man ihn Pflegt zu nennen , in Teutschland er¬
hoben,"  von ihm in Besitz genommen seien, betont und das Recht,
sie demzufolge nach Bestimmung des Augsburger Rcligionsfriedens
zn behalten, in Anspruch genommen wurde.

Hiergegen konnte nun zwar der Gegner darauf Hinweisen,
daß der Prozeß lange vor dem Erlaß dieser Bestimmung begonnen
sei; auch ließ sich das Eigentum des Johanniterordens, wenn auch
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seine geistliche Eigenschaft eingeränmt wurde , schwerlich so ohne
weiteres unter Bestimmungen bringen , welche die öffentlichen kirch¬
lichen Verhältnisse Deutschlands ordnen sollten , da die Johanniter
nur dem Papst unterworfen waren , im übrigen aber außerhalb der
kirchlichen Verhältnisse aller christlichen Länder standen . Juristisch

genommen mochte darum die Sache des Grafen durch die neue
Wendung der Dinge nicht wesentlich gebessert sein . Allein die

große kirchliche und politische Bedeutung jener im Religionsfrieden
sich darstellenden Wiedererstarkung des Protestantismus verfehlte
ihren Eindruck auf beide Teile auch in betreff des Prozesses nicht.
Wie einerseits der vorsichtige Anton hier , wohl zum ersten Male,

gewagt hatte , sich, wenn auch nur indirekt und in sehr gewundener
Weise , einer kaiserlichen Behörde gegenüber als protestantischen

Fürsten zu bekennen und die Reformation als Ursache der Ein¬
ziehung der Ordensgüter vorznschützen , so sah sich der jetzige
Deutschordensmeister , Georg von Hohenheim genannt Bombast , in
Anerkennung der befestigten Stellung des Protestantismus ver¬
anlaßt , nun klägerischerseits die gütlichen Verhandlungen wieder
anzuregen und noch vor Einreichung seiner Replik beim Reichs¬
kammergericht , am 15 . Mai 1563 , dem Baley in Westfalen , Heinrich
von Hove , und dem Komthur zu Lage , Heinrich von Ledebur , zum
Vergleich mit dem Grafen von Oldenburg (wie gleichzeitig mit der
Gräfin Anna von Ostfriesland wegen der dortigen Johannitergüter)
Vollmacht zu erteilen.

Der Beklagte kümmerte sich anfangs wenig um diese Be¬
mühungen , bis es dem Klüger gelang , den Kaiser Maximilian für
dieselben zu gewinnen . Dieser war , wie alle anderen katholischen
Mächte , vom Ordensgroßmeister La Valette nach der heldenmütigen
Verteidigung Maltas während des Sommers 1565 um Beihülfe

zur Wiederbesestignng der Insel angegangen ^ ) und mochte ini
Eintreten für den Orden in diesem Prozeß ein Mittel erblicken,

auch ohne Beisteuer von Geld , an dem es ihm m der Regel fehlte,

seinen guten Willen zu zeigen , indem er am 12 . Mai 1567 zwei
nordwestdeutsche Reichsfürsten , den Bischof Johann von Münster

') Winterseld a. a. O. S . 398.
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und den Herzog von Jülich - Cleve - Berg „ ersuchte und bevoll¬
mächtigte ", zwischen dem Johanniterorden deutscher Nation cincr-
nnd dem Grafen von Oldenburg (wie auch dem Grafen von
Ostfricsland* *) ) andererseits „ die Güte zu versuchen " . Der Kaiser
beklagt in seinem Schreiben , daß der Prozeß sich zur Beschwerde
des Ordens in die Länge ziehe , und hält es für seine und der
Bevollmächtigten Pflicht , diesem so schleunig als möglich zu helfen,
da er nicht nur als deutscher Reichsstand alle Reichs - und Kreis-
lasten zu tragen , sondern auch die ganze Christenheit gegen die
Türken zu schützen habe ( „zur Beschirmung gemeiner Christenheit
afsectionirt " ). Dabei stellt er sich auch in der hier vorliegenden
Rechtsfrage ganz unzweideutig ans die Seite des Klägers und
nennt die Grafen Detentoren , welche fremdes Gut nützten und
genössen „dergestalt , daß auch der sundirt Gottesdienst abgeschafft " ;
es sei dahin zu bringen , daß „ der Orden gebührende Restitution
solcher seiner eingezogenen Güter erhalten möge . " Freilich nur
„in der Güte " ; und das war bezeichnend für die Machtstellung,
welche seit dem Passauer Vertrage auch die kleinsten protestantischen
Fürsten gegen den Kaiser und den unter seinem Schutz stehenden
Katholizismus erlangt hatten.

Graf Anton dachte denn auch an nichts weniger , als an
Herausgabe des einmal in Besitz Genommenen . Freilich durfte er
Anstands halber von den Vcrgleichsterminen , welche jetzt auf per¬
sönlichen Wunsch des Kaisers von den Nachbarfürsten angesctzt
wurden , nicht mehr , wie von den früheren , unter allgemeinen Ent¬
schuldigungen wegbleiben . Aber er mußte doch bald merken , wie
sehr es dem Orden bei seiner jetzige» Lage darauf ankoinme , sobald
als möglich bares Geld zur Bestreitung der ungeheuren Summen,
welche die Befestigung Maltas und die Vergrößerung der Ordens-
niarinc )̂ forderte , zu erlangen , und war er ganz der Mann dazu,
diese Schwäche des Gegners zu benutzen . Auf dem vom 4 . bis

' ) Mit Ostsricsloiid ward am 8 . September 1574 za Leer ein Vergleich

abgeschlossen , wonach dieses zwei Commenden wieder heranszugebe » und 6500

Thaler zu bezahlen hatte . Die Zahlung bezw . Herausgabe er-solgte erst 1608;

vgl . Suur , Klöster , S - 126.

*) Winterseld a . a . O . S - 406.
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6 . September 1571 zu Rheine stattfindenden Termine hatten die

Kommissare noch eine Abfindung von 10000 Thalern vorgeschlagcn;

aber schon am 20 . Oktober darauf schrieb der Bischof von Münster:

wenn der Graf 6000 Thaler zu geben bereit sei, wolle er dazu

raten . Endlich kam es am 8 . September 1572 in Delmenhorst

zum Abschluß , nach welchen ! der Cvmmenthur zu Steinfnrt und

der St . Johannes -Orden in Deutschland die vier zur Baley Stein-

surt gehörenden Ordenshäuser Bredehorn , Roddens , Inte und

Strückhausen mit allen ihren Gerechtigkeiten und Gütern für die

Summe von 5000 Joachimsthalern (zu denen noch 200 Thaler

für die Ausstellung eines förmlichen Verschreibungs - Dokuments

hinzukommen sollten ) dem Grafen abtraten und zwar als Erbgüter

für männliche und weibliche Descendenz , also als freies Allodium.
Mit der Auszahlung des Geldes hatte Oldenburg begreif¬

licherweise keine große Eile . Ja , es scheint fast , als habe es auch

noch in diesem Stadium durch die allmählich geltend gemachte

Forderung vorher zu erledigender Formalitäten den Gegner möglichst
lange hingehalten . 1573 erfolgte , nach Graf Antons Tode , die

Ratifikation des Vergleichs durch den Deutsch -Ordensmeister Adam

von Schwalbach und sein Kapitel ; 1574 , nachdem auch dieser

bald darauf verstorben , die Zustimmung seines Nachfolgers , Philipp

Flach von Schwarzcnburg , „damit jener Brief (von 1573 ) in seinen

Kräften verbleibe " ; 1575 die Bestätigung durch Kaiser Maximilian

mit der Beifügung : „welche Summe gemelter Orden wider unfern

und gemeiner Christenheit Erbfeind , den Türken , notwcndiglich zu

gebrauchen " ; 1579 die Zurückziehung der Klage beim Reichskammer-

qericht ; 1586 die Konfirmation durch den Großordensmeister in
Malta , Hugo de Lvubens Verdala ; 1588 ein „ offener Brief " des

Kaisers Rudolph II ., welcher beurkundete , daß der Vergleich durch

Dekret des Neichskammergerichts gerichtliche Autorität erlangt habe;

und endlich am 13 . September 1593 die Auszahlung der Ver-

gleichssumme durch Antons Nachfolger an den Ordensmeister von
Schwarzenburg , mehr als 60 Jahre nach der Einziehung und

mehr als 40 Jahre nach dem Beginn des Prozesses.

Bedenkt man , daß der Kaufpreis und etwaige anfangs ge¬

machte größere Aufwendungen durch die Zwischennutzung mehr als
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ausgeglichen waren und das; die jährlichen Revenuen  der
erworbenen Güter, soweit solche im Jahre 1603 durch das
Testament des Grafen Johann zum Familienfideicoininis; erklärt
worden sind, also abgesehen von den vorher vorgekowmeiien Ver¬
äußerungen, bei den späteren Abfindungsverhandlungen mit den
Allodialerben des Grafen Anton Günther zu reichlich 1743 Thalcr
veranschlagt wurden/) so stellt sich der Vergleich als ein für
Oldenburg außerordentlich vorteilhaftes Geschäft dar; wenigstens
dann, wenn man ihn als Kauf betrachtet; und als solcher wurde
er in der Folge stets behandelt und mußte er behandelt werden,
weil die erworbenen Grundstücke in das freie Eigentum der gräf¬
lichen Familie gelangten; von Einziehung kraft landesherrlichen
Spadenrcchts oder des Religionsfriedens von 1055 war in Zukunft
keine Rede mehr.

^ Als Nebenvorteil ist außerdem zu bemerken, daß der Vergleich
vom 8. September 1572 auch den Verzicht des Ordens auf alle
anderen Johannitergüter, „in was orth und ende dieselbeni» seiner
Gnaden Landschaft vorhanden sein oder künftig erkündct werden
möchten," mit befaßte. Mit dieser Bestimmung hatte der Graf sich
ohne Zweifel gegen alle Ansprüche in betreff Hahns, Dangasts und
der Johannes-Kapelle vor Oldenburg sichern wollen.

Daß Bokelesch  mit Steinfurt in der Reformationszeit dem
Orden erhalten blieb, hatte jedenfalls seinen Grund darin, daß
beide in weltlicher Beziehung zum Hoheitsgebiet des Stifts Münster
gehörten. Erst der Säcularisationseifer der napoleonischen Zeit
welcher im großen Stil das zu Ende führte, was die Reformation
begonnen hatte, vernichtete zunächst die Commende Steinfurt, indem
1806 der neugeschasfene Großherzog von Berg, in dessen Gebiet
sie lag, nichts Eiligeres zu thun hatte, als sic zur Domäne zu

' ) Haupt -Receß über die Repartitivn der Fidcicomnüsigüter vom 14. No¬
vember 1686 i. O. H. und C.-Archiv, Beilage ä - : „Güter , so vom Johanniter-
Orden angetanst worden" : Jährliche Revenuen von Jnnete 859 Rthlr . 8 gr.
'/ , sw., von Roddens 409 Rthlr . 20 gr. 3 ' / , sw., von Bredehorn , bestehend
aus den Meien > zu Bredehorn , Jürden , Grabhvrn , Lindern, 74 Rthlr . 51 gr.
2 sw. — Beilage >1. und N von Strückhausen, „so von der Gräslichen Familie
(nach der Fideicommib-Errichtung) alieniret und zu compensiren ist," 400 Rthlr.
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machen. Nach den in allen Rheinbundstaatcn angenommenen
Grundsätzen hatte der Herzog von Oldenburg dasselbe Recht auf
die seit 1803 in seinem Lande belegene Commende Bokelesch.
Dieser trat indessen, im Widerstreben gegen jene Grundsätze, nur
zögernd an diese Frage heran und ergriff erst 1810 lediglich aus
dem Grunde Besitz von der Commende, weil kein besser Berechtigter
mehr existierte und er die Anmaßung der großherzoglich belgischen
Domünen-Berwaltung, welche ohne weiteres bereits vier Jahre lang
die Einkünfte davon bezogen hatte, nicht länger dulden konnte.
Indessen ward von ihm und seinen Nachfolgern dafür gesorgt, daß
das eingezogene Gilt zu einem Zweck verwandt wurde, welcher der
ursprünglichen Bestimmung thunlichst nahe lag. Seine Einkünfte
stehen zur Zeit zur Verfügung der Kommission zur Wahrnehmung
der staatlichen Rechte hinsichtlich der katholischen Kirche für die
Bedürfnisse des katholischen Kirchen- und Schulwesens ini Herzogtum
Oldenburg.

5. Bedeutung der Couimcnden und Ursachen ihres Untergangs.
Abgesehen von der Ausnahme-Erscheinung des Einzelpriesters

in Hahn sind es wesentlich klösterliche Anstalten, deren allerdings
nur lückenhafte Geschichte hier vorgeführt ist. Selbst die Johannis-
Kapelle vor Oldenburg kann trotz ihrer Verkümmerung diesen
Charakter nicht ganz verbergen; bei den übrigen Commenden tritt
er klar hervor: Sie werden häufig geradezu Klöster genannt; ihre
Comthure heißeil auch Prior oder Probst, die Brüder auch Mönche;
sie vereinigen sich in einem Convent, der über alle wichtigem das
Ordcnshaus betreffenden Angelegenheiten zu beschließen hat; sie
legen das auf Lebenszeit bindende Gelübde der Keuschheit, des
Gehorsams und der Armut ab; sic gehen im schwarzen Mantel mit
Kapuze einher, auf dessen linker Seite ein weißes achtspitziges Kreuz
befestigt ist. Auch fehlt es nicht an Gottesdiensten mit Beten,
Augen und andächtigen Übungen, wie die Kapellen in Bredehorn,
Etick, Bokelesch, Strückhausen, Oldenburg und Hahn, das Meßbuch
„nd Kirchengeschineide in Hove, auch die Klage Kaiser Maximilians
über Abschaffung des fundierten Gottesdienstes beweisen.

Jlihl 'b, s. Oldcub . elisch. IV. 3
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Doch waren sie auch von den eigentlichen Klöstern sehr
wesentlich unterschieden , sowohl in ihrer äußeren Stellung als in
ihrer Berufsthütigkeit.

Als Johanniter weder weltlicher noch geistlicher Obrigkeit
unterworfen , hatten sie niemanden über sich als den Balinus in
Steinfurt , und wie gering dessen Befugnisse waren , beweist die
Urkunde von 1319 . Dafür fehlte ihnen aber auch , abgesehen von
der Johanniskapelle vor Oldenburg und dem Hof zu Hahn , die von
Anfang an in näherem Verhältnisse zu den Grafen standen , der
Schutz , welcher mit der Abhängigkeit von einem Stärkeren verbunden
zu sein pflegt . Wir sehen deshalb Hove und Bredehorn in un¬
ruhiger Zeit Anlehnung bei den Grafen suchen und die Butjadinger
Commendcn , die solches versäumt hatten , von ihnen verwüstet werden.
Als der Frühlingssturm des neuen Zeitalters übers Land brauste,
waren die Johanuitercommenden die ersten , die ihm zum Opfer fielen.

Auch fehlte ihnen , in Zusammenhang hiermit , jeder äußere
Glanz und Reichtum . Es war schon etwas Besonderes , wenn
einmal ein Kreuzritter die Comthnrei inne hatte ; sonst vernehmen
wir nichts vom Anhang oder Eintritt Vornehmer , wie bei den
übrigen Klöstern ; die „ alten Kloster -Brüder und -Schwestern " in
Strückhausen , für deren Nahrung und Kleidung Herr Hilderich
sorgte , gehörten sicher nicht dazu . Und daß über Vergabungen an
die Commenden oder über Rcntenkänfe derselben und dergleichen
gar keine Urkunden auf die Nachwelt gekommen sind , spricht dafür,
daß sie kein anderes Vermögen besaßen als die Ländereien , welche
bei der ersten Stiftung vorhanden gewesen oder mit eigner Hände
Arbeit durch Kultivierung oder Eindeichung dazu gewonnen waren.

Was aber die Johanniter vor allen anderen klösterlichen
Orden auszeichnetc , waren , abgesehen vom Kampf mit den Un¬
gläubigen , an welchem unsere Commcnden nur mit Geldabgaben
beteiligt waren , die Werke der Barmherzigkeit , welche ihnen die
Ordensregel mit dem Befehl , „den Armen als ihren Herren zu
dienen, " namentlich für arme Kranke und ermattete Wanderer zur
Ausgabe machte . Es ist bekannt , wie grade sie während des Mittel¬
alters auf dem Gebiete der Spitalpflege die erste , weithin wirkende,
Anregung gegeben und in ihren Spitälern selbst so musterhafte
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Vorbilder aufgestellt haben , daß alle späteren Spitalorden nichts

Besseres thun konnten , als in ihre Fußstapfcn treten . So bestand
auch in der Ballei -Comincnde Steinfurt ein größeres Johanniter-

Hospital, ' ) und so werden auch die unter ihm stehenden Cominendeil
der deutschen Nordwestecke sich diesem Beruf mit nicht geringerem
Eifer unterzogen haben als alle übrigen . Hatte doch der Groß¬
meister Raymnnd durch ein im Jahre 1121 an die ganze Christen¬

heit gerichtetes Schreiben allen im Abendlande bei der Spitalpslegc
tbätigen Brüdern die göttliche Barmherzigkeit in demselben Grade

zngcsichert , als wenn sie in Jerusalem Kriegsdienste leistete » , und
dadurch grade die Verbreitung der abendländischen Commendcn so
wesentlich gefördert . Auch die stationswcisc Verbreitung der einzelnen

Häuser und das Vorhandensein von Schwestern in ihnen neben den
dienenden Brüdern , wie es für Hove und Strückhausen als etwas

Selbstverständliches urkundlich bezeugt ist , spricht dafür , daß wir uns
dieselben als mittelalterliche Pflegestätten für Kranke , Elende und
müde Wanderer zu denke» haben . Es waren Anstalten der christ¬

lichen Liebesthätigkeit in klösterlicher Form.
Von diesem ihren eigentlichen Kern aus ist auch die Frage

nach der Ursache ihres Untergangs zu entscheiden.
Man könnte versucht sein, sie in dem Fall von Rhodns oder

dem Allsbruch der Reformation zu suchen , da beide Ereignisse der

Einziehung jener vier Eoimnenden kurz vorhergingen , und allerdings
legte zweifellos die Reformation wegen der Ähnlichkeit des Falles
dem Grafen Anton nach dem Tode der Mutter diese Einziehung
nahe , wie das Fehlen des Obereigcntüiners nach der Vertreibung
des Ordens ans Rhodns sic erleichterte . Die eigentliche Ursache
des Untergangs aber konnte in ihnen schon deshalb schwerlich

liege », weil die Commenden cincrscits der Lrdcnsleitung gegenüber

fast selbständig waren und andererseits ganz außerhalb der Kirche
standen , gegen deren Institutionen sich die Reformation richtete.
Auch thäte man dein Grasen Anton , so eigenmächtig er auch hier
verfuhr , Unrecht , wenn man ihn beschuldigen wollte , ohne alle
Ursachen Wohlthätigkcitsanstalte » vernichtet zu haben.

) liefest . Weslplml . III . S . 227.
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Erwägt man, daß Hahn bereits 1503 vom Orden selbst
preisgegeben war, daß Dangast, nachdem Havermönnicken den Fluten
hatte überlassen werden müssen, Privatbcsitz des letzten Comthurs
wurde, daß die Johanniskapelle vor Oldenburg ohne weiteres ver¬
schwand, und daß das im Besitz des Ordens gebliebene Bokelesch
ohne irgend eine äußere Nötigung die eigentliche Johanniterthätigkcit
aufgab, so wird man auch den Behauptungen des Grafen, daß die
Commenden Roddens, Inte, Strückhausen und Bredehorn vor der
Einziehung in Verfall geraten seien, Glauben schenken dürfen.
Offenbar hatten sich alle diese Commenden als Wohlthätigkeits-
anstalten überlebt und nur totes Eigentum hinterlassen, welches bei
den vier letztgenannten nach der Natur der gerade obwaltenden
politischen Verhältnisse der im kräftigsten Aufblühen begriffenen
landesherrlichen Gewalt zur Bellte wurde.

Überlebt aber hatten sie sich, weil das ihrer Stiftung zu
Grunde liegende mittelalterliche Streben, mit den guten Werken das
eigene Seelenheil zu erwerben, sich immer mehr von der Liebe zu
den leidenden Mitmenschen loslöste und schließlich ganz veräußer¬
lichte. Damit hörten sie auf, existenzberechtigt zu sein und mußten
dem Schicksale alles Irdischen anheimfallen. Erst unserem Jahr¬
hundert ist es beschieden gewesen, das alte Johnnniterwese» in den
verschiedenartigsten Formen und in reinerem Geiste bei Katholiken
sowohl als Protestanten wieder aufleben zu sehen.
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Der Abt Castus. ^
Die Einführung des Christentums im Lrrigau . '- "

Von Pastor vr. Niemann  in Cappeln.

Ho lange als der Krieg zwischen den Franken und den
sächsischen  Volksstämmen immer von neuem wieder ent¬

brannte, war an die Einführung der christlichen Religion im Lcri-
gan nicht zu denken. Hatte doch der Hanptanführer unter den
Sachsen, der Fürst Wittekind,  mitten in diesem Gau einen
Wohnsitz mit einem bedcntenden Gütcrkomplcxe, wodurch der schon
persönlich angesehene und sehr tapfere Fürst hier noch mächtiger
und einflußreicher dastand. Nachdem aber dieser Heerführer Wittc-
kind ini Jahre 785 selbst Christ geworden und sich vom Kriegs¬
schauplätze zurückgezogen hatte, wurde die Christianisierung des
Lerigans bald in Angriff genommen.

Zu dem Zwecke errichtete man in Visbeck  eine Missivns-
st alt.  Visbeck wurde darum gewählt, weil es so ziemlich im

Herzen vom Lerigau lag und zudem in nächster Nähe der Witte-
kindschen Besitzungen und der bekannten monumentalen Stcindenk-
male zwischen Visbeck und Ahlhorn. Hier war von Alters her
der Sammelplatz der Bewohner des Lerigans, um ihre feierlichen
Zusammenkünfte, sowohl politische als religiöse, nbzuhalten. Sehr
viele fanden ja an solch einem geheiligten Orte auch ihre letzte
Ruhestätte. Wegen des besonderen Charakters, den ein derartiger
Platz beim Volke schon an sich trug, war ein unmittelbares Hinein-
vcrsctzen des neuen Missionshauses in diese Umgebung nicht statt¬
haft, wohl aber war es ratsam, in nächster Nähe es anzulcgen,
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lim sv die Bewohner vom alten Opferplatze abznlciten und zum
christlichen Gottesdienste heranzuzichen.

Dieses Missionshaus wurde angelegt ans einer Kaiserlichen
Besitzung. Deshalb verfügt später der Kaiser auch frei darüber
und nennt es eellulu gnris nostri. Wahrscheinlich hatte vorher der
Hof einem der sächsischen Großen gehört, welche wegen der politischen
Sicherheit von Karl den« Großen nach Franken verpflanzt wurden.

Das Missionshaus wurde besetzt mit Benedictinern, ')
welche von da aus im Lerigau das Evangelium verkündeten und
der christlichen Religion unter dem Volke bald Eingang verschafften.
Wo es ihnen passend schien, legten sie Kapellen  in einfachem
Holzbau an. Diese dienten den umliegenden Bewohnern als
Sammelplatz zum Gebet und den umherreisendcn Missionaren als
Aufenthaltsort zum Predigen und um die Sakramente zu spenden.
Wo dem Statut -) entsprochen werden konnte, daß ein Bauernhof
mit Zubehör und einem hörigen Bewohner und Bewohnerin ge¬
geben werden solle, damit die Kirche ihre sicheren Einkünfte habe
und der Gottesdienst wegen Mangels an Subsistenz der Geistlichen
nicht vernachlässigt werde, da stellte man einen ständigen Geistlichen,
Stationarius,  an , der an  der Kapelle seßhaft sein sollte, übrigens
aus dem Missionshause hervorging und auch seiner Zeit dahin
zurückbernfen wurde. Das war der erste Anfang der Errichtung
des Pfarrsystems, an sich aber doch noch der reinste Missions¬
zustand,  welcher überhaupt im Bistum Osnabrücks in der ersten
Hälfte des 9. Jahrhunderts noch vorherrschte.

Nun finden wir in einer Urkunde') vom Jahre 819, daß
Kaiser Ludwig der Fromme einem Abte Castus  von Visbcck für
diese Kirche und die andern zugehörigen Kirchen im Leri-, Hase- und
Fenki-Gau, sowie für den Zehnten des Waldes Ammeri und Ponte¬
burg Immunität erteilt, aber die Kirche in Saxlinga ausnimmt,

') Deshalb berichten später bei der Besitznahme die Corveyer, daß sie
ihre Brüder  dort gefunden.

' ) Vergl. IW, Niemann, Gesch. d. Grassch. CloppenburgS . ll.
' ) Bergl. IW. Philippi, Osnabr. llrkundenbuchI. S - XI unten.
9 Vergl. IW. Philippi, Osn. llrk. I. Urkunde Nr. 7, und IW. Niemann,

Gesch. d. Grafschaft CloppenburgS . 242, Nr. II.
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welche wieder der Diözese Münster einverleibt wird . Wir sehen
ans dieser llrknnde , daß das Missionshaus zu Bisbeck 819 bereits

zu einiger Bedeutung gelangt war und seine Wirksamkeit selbst
über die Grenzen des Lerigaus hinaus sich erstreckte . Aber wer
war denn dieser Abt Castus , der hier so bedeutungsvoll und un¬
vermutet in unmittelbarem Verkehre mit dem Kaiser Ludwig dem

Frommen erscheint?
Wenn wir alle Data zusaiiiinenstellen , welche hie und da

zerstreut über diese Persönlichkeit sich Vvrfindcu , so haben wir
Grund , zuerst die Überzeugung auszusprechen , daß Castus dem

Lerigau entstammte und in demselben und in der nächsten Um¬

gebung bedeutende Familienbesitzungen sein Eigen nennen konnte.
Sein ursprünglicher Name war Gerb ert ? ) Als Schüler des h.

Ludgcrus wurde er seiner Sittenreinheit lind Frömmigkeit wegen
Castus genannt . Ludgerus hatte den Castus besonders lieb und

zwar zeigte sich dieses darin , daß er nur ihn und seinen eigenen
Bruder Hildegrim zu Reisegefährten nach Italien wählte . Im

Jahre 784 traten diese drei ihre Reise an , machten erst dein Papste
Hadrian I . ihren Besuch und begaben sich dann nach Monte
Cassino , um den Geist des h . Benedict in seinen einfachen und

heilsamen Regeln zur Förderung der Tugend und Frömmigkeit
recht zu erfassen . In Monte Cassino fanden sie eine um so
freundlichere Aufnahme , weil der Abt Theodemar ein naher Ver¬
wandter des h . Ludgcrus war . Nachdem sie hier ungefähr 2 ^ Jahre

zu besagtem Zwecke verweilt hatten , traten sie 787 die Heimreise
an . Bei der nun bald erfolgten Anlage des Klosters Werden an
der Ruhr war Castus dem h. Ludgerus jedenfalls sehr behülflich,
namentlich dadurch , daß er ihm bedeutende Einkünfte aus seinem

Familienbesitze im Lerigau und Hascgau zum Unterhalte seines
Klosters zuwies ? ) Besagtes Kloster stiftete der h . Ludgerus als
Stützpunkt für seine Missionsthätigkeit und als Pslanz-

schule für Wissenschaft und Frömmigkeit.

' ) Bergt . Ls ». Mitteilungen des hist. Bereins , Band VI S . 182. —
Hüsings h. Ludgerus S - 63. Münster, Theisiing.

' ) Bergt . Heberegister d. Klosters Werden bei vr . Philipp !, Ls ». Urk. I.
S . 50, und vr . Nieinann , Gesch. d. (Yrassch. Cloppenb. S . 239. Siche Nachsngc .j
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Das; Castus an dieser neuen Anstalt zuerst auch eine hervor¬
ragende Stellung einnahm, läßt sich nicht bezweifeln. Sic dauerte
aber nicht lange. Denn nachdem der Trotz der Sachsen und nament¬
lich des Wittekind gebrochen und dauernder Friede hcrgcstellt war,
wurde alles aufgeboten, um ihnen die christlichen Wahrheiten in
liebevollster Weise zugänglich zu machen. Als zu dem Zwecke im
Lcrigan die Missionsaustalt zu Bisbcck errichtet wurde, konnte es
sich nicht lange darum handeln, wer diese leiten solle, denn in Castus
zeigte sich alles gegeben, was zu dem nächtigen Zwecke nur irgend¬
wie erforderlich war. Castus war dem Bolke nicht fremd, er ge¬
hörte von Geburt den Sachsen des Lerigaus an; er kannte ihre
Sitten und Gebräuche; er redete ihre Sprache, war selbst stark
begütert unter ihnen und stand in hohem Ansehen; er hatte vom
h. Ludgerus den Geist eines echten Missionars eingesogen, er war
cingedrungen in die tiefe Bedeutung des Ordenslebens, wie ein h.
Benedict cs gestaltet. Dabei besaß er große Liebe und heilige Be¬
geisterung für die Religion. Darum kein Wunder, daß, von diesem
Geiste beseelt und geleitet, seine Genossen nach allen Seiten hin
alsbald so Ersprießliches wirkten und im Jahre 819 bereits so
große Resultate erzielt hatten. Nicht bloß im Lerigau, sondern
auch in den benachbarten Gauen hatten sie einzelne feste Stationen
gegründet und daselbst in der Umgebung Religion und mildere
Sitten unter dem Bolke verbreitet.

Im Jahre 823 gründete der Kaiser Ludwigd. Fr. die groß¬
artige Abtei Corvey  an der Weser als Pflanzschulc für die
Missionen des Nordens.  Zn dem Zwecke wollte er dieselbe
nicht bloß mit dem notwendigen Einkommen ausstattcn, sondern
auch zugleich den Missionaren ein passendes Arbeitsfeld für ihre
Thntigkeit anweisen. Darum suchte er die kleinen bereits gestifteten
Missionshäuser damit zu verbinden. Das Missionshalis zu Meppen
wurde schon 834 dein Kloster zu Corvey überwiesen?) Das zu
Bisbcck blieb aber noch über zwanzig Jahre für sich selbständig be¬
stehen. Was mochte wohl der Grund von dieser Ausnahme sein?
War das Kloster zu Bisbeck auch ans kaiserlichem Grund und Boden

y vr . Philipp,, Osnabr. UrkundcnbuchI. S . 12, Nr. 17-
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errichtet , so hatte doch der Abt Castus cs zudem reichlich aus-

gcstattet »nt seinen eigenen im Lerigau belegenen Gütern und
auch als seine Lieblingspflanznng bereits zu einer gewissen geistigen
Blüte gebracht . Darum wagte man nicht , hier so ohne weiteres

cinzugreifen und die Einkünfte auf das Kloster Corvey zu über¬
tragen . so lange der Abt Castus noch lebte . Selbst als nach dem
Tode des Castus eine Vereinigung mit Corvey im Jahre 855 auf
Bitten des Abtes Warinus stattgcfundcu hatte, *) war es erst noch

im Plane , das Kloster in Visbeck bestehen zu lassen , ja selbst es
weiter auszubauen . Der Abt Warinus sandte zu dem Zwecke noch
in demselben Jahre 855 zwei Mönche , Thiadulf und Werinbald , ,

nach Visbeck ? ) Diese berichteten dann , daß ihre Brüder in Visbeck,
unterstützt von ihren Meppenschen Brüdern , im Lerigau das Evan-

gclinm fleißig und mit gutem Erfolge predigten .̂ - Auch bemerkten ^
sie, daß die Brüder die Fundamente zu den von dem Abte ange¬
gebenen Gebäuden gelegt und dabei viele Sccverstcincrungen und
selbst einen außerordentlich großen Anker in der Erde gefunden
hätten . Diese ans Befehl des Abtes gelegten tieferen Fundamente
lassen schließen , daß cs sich jetzt um Herstellung neuer schwererer,
massiver Gebäude handelte , welche sicher nicht ansgesührt worden ^

sind , weil unterdessen das von den Nachkommen Wittekinds neu
gegründete Stift Wildes Hausen  gleich eine solche Ausdehnung
annahm , daß man von einer zweiten großen Anlage in unmittel¬
barster Nähe füglich absehen konnte ?? So wurde Visbeck denn eine
Mntterpfarre,  wie die übrigen bis dahin im Lerigau gestifteten
Stationen ev waren . Diese alle blieben in gewisser Verbindung
mit Corvey , welches das Präscntationsrccht für die Muttcrpfarrcn

durch alle Jahrhunderte bis zur Aufhebung von Corvey im An¬

fänge dieses Jahrhunderts zu behaupten suchte.
Mnttcrpfarren im oldenbnrgischen Münsterlande waren Vis-

bcck , Goldenstedt , Bakum , Crapendvrf , Oythe (jetzt  Alten¬

oythe ) im Lerigau und Löningen  im Hascgan . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach war auch Emstcck  eine Mntterpfarre , welche

') Ur. Philipp!, Lsnabr . Urkundcub. I. Z . 2.'!, Nr. 37. I)r. Nieniann,
tScsch- d. Grassch. CloppenburgS . 2tl.

') Nach Corvcyschen Mitteilungen.
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vielleicht im Zehnteiistreit bischöflicher Cvllativ » gclvvrdcu ist . Im
Jahre 1251 wurde die Pfarre Emstcck dem jedesmaligen Inhaber
der Vikaric des Altars unter dem südlichen Domtnrinc in Osna
brück zugewiesen ? ) Die Kirche zu Langförden  war sicher ur¬
sprünglich ebenfalls eine Mntterpsarre . Sie wurde 1237 zugleich
mit dem Meierhofc in Langförden an den Grafen Otto von Ravens¬
berg -Vechta von deni Abte Hein rich von Corvey käuflich abgetreten,
um verschiedene Streitigkeiten dadurch zu schlichten . Da nun das
ganze Besitztum mit seinen Gerechtsamen von der Familie des Grafen
Otto im Jahre 1252 an den bischöflichen Sitz zu Münster über¬
ging , so bekam der Bischof von Münster auch das Präsentations¬
recht der Pfarre Langförden, ?) bei dem cs fortan verblieb.

Mit den Pfarren behielt das Kloster zu Corvey auch die
Besitzungen und Rechte , welche bis dahin mit dem Missionshanse
Visbeck verbunden waren . Daß unter diesen nicht wenige Schen¬
kungen des Abtes Castus gewesen , unterliegt keinem Zweifel . In
einer uns früher aufgcstoßenen Notiz in den Corveyern Heberegistcrn
findet sich dieses ausdrücklich bemerkt ; wir können sie aber augen¬
blicklich nicht wieder anffinden . — Sollte nicht vielleicht die alte
Curia Sutholte (bei Bakum ), der Mittelpunkt der Corveyer
Besitzungen im Lerigau , ursprünglich das Stammhaus des AbtcS
Castus gewesen sein ? Wer die dortigen Orts - und Geschichts-
Verhältnisse kennt , ist versucht , es zu glauben.

Nachfnge:

Der Abt Castus hat nach den Hebcrcgistern von Werden
dieser Abtei Einkommen von seinen Gütern geschenkt, die belegen sind:

1 . im Hascgau  zu Bunnen , Flccrlage , Schandorf (Mens-
lage ), Bottrop (ebenfalls ), Suhle (Lastrup ) ;

2 . im Lerigau  zu Calveslage , Langförden , Eberhaidc (bei

Wildcshauscn ), Halen , Düngstrup , Sage , Rechterfeld , Hanstedt ( bei
Wildeshausen ), Bergstrup (Langförden ), Elmelage (Bakum ), Hau-

') vr . Niemann, Das Oldenburg. Münstcrland I, S . 70, Grafschaft
Cloppcnb. S . 16.

*) I. o. I S - 70 und Gesch. d. Grafsch. CloppenburgS - 16.
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stedt (Vestrup), Westerburg(bei Wardenburg), Halter (Visbeck),
Barustorf, Döllen u. s. w.>)

In derselben Gegend liegen atlch die vielen Güter, welche
dem Kloster zu Bisbeck geschenkt und von diesem an Corvey ge¬
kommen sind. Sie werden zusammen den Familien besitz des
Abtes Castus gebildet haben. Das unterliegt keinem Zweifel.

' ) Siche l) c. Philipp,, Lsn . Urkundcnbuch Bd. I S - lvl u. w. ; vr.
Nieinan», Geschichted. Grafschaft Cloppenburg S - 239 ; Osn . Mitteilungen
Bd- Vl S. Ivb-
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Ein englischer Pah für den Grasen Gerd
von 1468.

Mas abenteuerliche Seeränberleben , das Graf Gerd van Oldenburg
^ i nach seiner Beseitigung aus dem Regiment der Grafschaft ( 1482)
in seinem Alter führte , liegt naturgemäß sehr ini Dunkeln . Nur
der Gunst des Zufalles sind einzelne verstreute Nachrichten zu ver¬
danken . So teilt PH . Rhmer in seinem großen englischen Urkundcn-
wcrke Z ^oeckera , eonventioneo , liteiae . . . inter re ^ eo ^ nAlia -e
et rüio8 guosvis imperntore8 " (London 1704/35 ) unter den Geleits¬
briefen (Dom . V , U. III , 196 ) zwei von König Heinrich VIl . am
14 . Dezember 1488 ansgestellte Pässe mit , den einen für den
Bastard Balduin von Burgund und Johannes Salizard von
Spanien , genannt Pety Salizard , mit 40 Personen , den anderen
für den Grafen Gerd mit 24 Personen . Die Urkunde fügt sich in
den Zusammenhang dessen , was wir bis jetzt von Gerds Schicksalen
in dieser Zeit wissen (vcrgl . meinen Aufsatz im Jahrbuch 2, 71 f.),
sehr wohl ein . Der Auszug lautet:

Ziex nnivol8i8 et 8inxu1i8 rrckmiriülw eet . 8kckutem. 8oi »ti8,
guock no8 cke Aiatirr no8tra 8peeikcki, «Io rrvwamento et »88vn8n
enneilii no8tri , eertw eoll8ick6intionitiU8 no8 8peeiriliter moven-
tiI)U8, 8U8vepimn8 in 8alvuni et 8oeurum oonckuotum V08 trum ae
in protectionem tuitionein et äekeiwiouoni no8tra8 8peeircke8
illu8trem virum nob >8 prrieckileetum Liernrckum cke Olckvnliur̂ li
et I) eImenbor8t eomitem , euin viginti et guntuor peroonm vel
infrn in eomitivn 8ua , eum 6gui8 eet . jnout in rckmililnw cke
eoncknetn Iiteri8 . In euiu8 eet . per unuin ruinnm cknrritnrL8.
De8te me ip 80  rrpuck 1Ve8tnionri8teriuni , ckeeiwo guurto ckio
Ueeewbrw . — Der ip8um UeAeui .^ H. O.



Zur Geschichte der Bauernhöfe
im Aimnerlande.

Von Wilhelm Ramsauer.

Mie Ursache, daß das Bild der sozialen lind wirtschaftlichen Ent-
L? Wicklung des dentschen Baliernstandes noch immer nicht als
völlig zutreffend bezeichnet werde» kan», liegt znm teil darin, daß
den Gelehrten nicht spezielle Angaben in hinreichendem Maße zu-
gingen. Hanssen klagt in seinen agrarhistorischen Forschungen
wiederholt darüber. Noch mehr bedarf es einzelner Vorarbeiten,
wenn man ein Bild von den eigentlichen historischen Beziehungen
des Bauernstandes zu seiner Scholle gewinnen will, wenn untersucht
werden soll, in welchem Grade die einzelnen Höfe und die Banern-
zahl der größer» Dörfer dieselben geblieben sind oder Bcränderungcn
erlitten haben, ferner, wie viele der alten Familiennamen sich an
ihrem ursprünglichen Wohnort bis in die Gegenwart erhalten haben,
>,m auf Grund der vielen einzelnen Resultate den Banernstand der
verschiedenen Gegenden Deutschlands hinsichtlich seiner Seßhaftigkeit
vergleichen zu können»nd dergestaltz» einer Gesamtanschaunng zu
gelangen. Dieser Beitrag zur Geschichte des oldenburgischen Bauern¬
standes, speziell der Bauernhöfe auf dem Ammerlandc, soll eine
solche Einzelarbeit sein und mag, wenigstens in unseren! Lande, für
einen ersten Versuch gelten.

In den mittelalterlichen Urkunden des nordwestlichen Deutsch¬
lands finden wir bei Verkäufen von Gütern seitens einer Herrschaft,
eines Klosters oder Adeliger an andere Herrschaften, Klöster oder
Adelige das Gut in der Regel neben der Ortsangabe bezeichnet
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durch den Zusatz »(bonum , liomui »), guock (re8p . quam ) nuno evlit
X . oder später „ (den Hoff , dat Gud ), den (resp . dat ) nu tor
tid N . N . ( telet unde ) bnwct . " Eigentümer ist oder wird die be¬
treffende Herrschaft oder das Kloster oder der Adelige ; der ange¬
führte Bebauer kann demnach — ob gezwungen oder freiwillig , ob
von Alters her auf der Stelle sitzend oder darauf gesetzt, lassen wir
dahingestellt — gewissermaßen nur ein Pächter sein. Die Herr¬
schaften sind min im Laufe der Zeiten bis auf wenige verschwunden,
die Klöster aufgehoben , der Adel ist stellenweise ganz eingcgangen , zum
Bauernstände zurückgekehrt und , wo er sich gehalten (wir reden von
Nordwcstdeutschland ), ohne durchgreifenden Einfluß auf den gesamten
Grundbesitz . Auch der Bauernstand hat Änderungen durchgemacht,
wenn man die verschiedenen Formen der Abhängigkeit , von der
Leibeigenschaft an , ins Auge faßt , welche nach und nach , und zwar
die drückendsten zuerst , weggefallen sind : aber der Bauernstand als
Stand ist geblieben , er hat die verschiedenen historisch gewordene »,
veralteten und vergangenen Formen überdauert . Ja , der Bauern¬
stand hat sich nicht nur als Ganzes erhalten , sondern wir begegnen
vielfach in den Dörfern , bezw . auf den einzelnen Höfen , noch heute
denselben Namen , welche im Mittelalter sich vorfinden : damals
freilich sind die Träger der betr . Namen Pächter , Hörige , Leibeigene
u . dergl ., jetzt freie Leute und Eigentümer . Natürlich tritt diese
Erscheinung nicht überall in demselben Maße hervor . Von der
Marsch , als großenteils ursprünglich friesischen Gebiets , sehen wir
hier ab . Auch auf den verschiedenen Geesten ist die Verschiedenheit
teilweise sehr bemerklich ; es ist das Verhältnis ein anderes z. B . im
Lüneburgischcn als im Diepholzischen und im Oldenbnrgischen.

Innerhalb der einzelnen Distrikte ist ebenfalls noch ein Unter¬
schied zu beobachten . Um bei dem Herzogtum Oldenburg zu bleiben,
so haben sich im oldenbnrgischen Münsterlande die alten Namen
bis auf diesen Tag vorzüglich gehalten , weil noch jetzt durchgängig
Sitte ist , daß der neue Bauer , der das Erbe erheiratet oder ererbt,
dessen alten Namen neben seinem annimmt oder sogar seinen eigenen
aufgiebt . Daher haben Nicbcrding lind Niemann , welche die Ge¬
schichte dieses Teils nnsers Landes behandelten , mit vollem Recht
bei ihrer Darstellung der adeligen Güter die dabei (als den Adeligen
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gehörig oder von ihnen als gekauft , verkauft oder versetzt) erwähnten
Bauernsteklen einfach mit dem bestimmten Artikel namhaft gemacht,
— also etwa „das Gut hatte die Vrnggemanns Stelle in Mürschcn-
dorf " , da es keinem Zweifel unterliegen kann , daß die mittelalter¬
liche Brüggemanns Stelle mit der jetzigen identisch ist — ; sie sehen

sich nur dann zu einer Erklärung genötigt , wenn die Form des
Namens sich stark verändert hat , z. B . Niemann I, 1,40 , wo er

die Identität der anfangs to Süderende , dann Süden genannten
Tenstedter Stelle mit der heutigen Sudings Stelle feststellt.

In den übrigen oldenbnrgischen Geestgegenden besteht heute
weder jene durchgängige Sitte , den alten Namen zu halten , noch

haben Kenner der Gegend in dem Maße , wie Nieberding und Nie-
maiin , direkt oder indirekt auf das Alter gewisser Stellen hin-

qewiesen . Wir waren deshalb der Meinung , daß mit dem Munster-
lande verglichen in den übrigen Geestdistrikten alte Namen nur in

geringer Anzahl sich erhalten hätten , bis wir durch die im vor¬
jährigen Bande dieses Jahrbuches erschienene Arbeit von O . Kühler:
„Die Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst in der ersten Hälfte
des 15 - Jahrhunderts " , welche in ihrem zweiten Teile „ die inneren
Verhältnisse vornehmlich nach dem Lagerbuch von 1428 " behandelt,
mit diesem Lagerbuch bekannt wurden und aus ihm ersahen , daß

zwar auch die übrigen älteren Geestteile des Herzogtums mehr oder
weniger — verhältnismäßig gut die Wardenburgcr Geest — die
Namen des Lagerbuchs bewahrt haben , aber am besten das Ammer¬
land . Hier haben sich, obgleich nicht in allen Dörfern in dem¬

selben Maße , die Namen so gut erhalten , daß eS sich wohl der
Mühe verlohnt , auf Grund des besagten Lagerbnchs diese Thatsache
ins Licht zu setzen.

Da wir das Lagerbuch zu Grunde legen , ist eine kurze Orien¬
tierung über dasselbe unerläßlich . Der oldenburgischc Drost Jacob
von der Specken ließ am 25 . November 1428 ein Verzeichnis an¬

fertigen , in welchem die Gcsamtstatistik der Güter und Gerechtsame
der Grafen von Oldenburg enthalten ist . „ Dies Lagerbuch ist uns

in zwei Fassungen erhalten : 1) in einer im 17 . Jahrhundert von
dem Archivar Schlevogt hcrgestellten , wie es scheint , nicht überall

sorgfältigen Abschrift und 2) in einem Pergamcntcodex aus dem
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15 . Jahrhundert . Beide befinden sich ini Haus - und Central -Archiv
zu Oldenburg . Eine Vergleichung des Inhalts dieser beiden Hand¬
schriften zeigt , daß sie zwei verschiedene Redaktionen des Lagerbuches
darstellen , und zwar liegt in der Abschrift von Schlevogt die ältere , in
der Pergamenthandschrift des 15 . Jahrhunderts die jüngere Fassung
vor ." Kahler weist sodann nach , daß die Abfassungszeit der letzter»
mit großer Wahrscheinlichkeit durch den 14 . Febr . und 28 . Novbr.
1440 sich begrenzen läßt . Diese jüngere Fassung ist in Ehren¬
trants Fries . Archiv I , S . 452 — 489 abgedruckt . — Den größten
und wichtigsten Teil des Lagerbnchs machen die der Herrschaft ge¬
hörigen oder ihr doch wenigstens Zins zahlenden bäuerlichen Be¬
sitzungen auf dein Ammerlande , der Hatter und Wardenburger Geest,
sowie in bedingen aus . Unsere Absicht ist nun , an der Hand des
Lagerbuchs an einem bestimmten Teile desselben , der das Ammer¬
land umfaßt , nachzuwcisen , wie in dem betreffenden Teile die Baliern¬
stellen sich auffallend gut erhalten haben ; die Thatsache , daß die
im Lagerbuch an einem bestimmten Orte namhaft gemachten Bauern
sich an demselben Orte noch im vorigen , teilweise auch in diesen«
Jahrhundert vielfach wiederfinden , soll den Beweis liefern . Für
diese Absicht genügt die Benutzung des Abdruckes bei Ehrentraut,
obwohl derselbe nicht ganz fehlerfrei ist ; die fehlerhaft gedruckten
Namen sind leicht zu erkennen und nur wenige ; die unrichtigen
Zahlen (in unserem Abschnitte auch nur wenige und geringfügig)
sind für uns belanglos . Eine Vergleichung der beiden Handschriften
zeigt ohnedies , daß zwar die Angaben der jüngeren Fassung an
einigen Stellen genauer und reichhaltiger sind , „ aber im Großen
und Ganzen bietet die jüngere Fassung dasselbe Bild wie die
ältere . " So sind auch die angeführten Namen in beiden durch¬
gängig dieselben.

Unter Ammcrland befassen wir die Kirchspiele Zwischenahn,
Edewecht , Apen , Westerstede , Wiefelstede und Rastede . Genau ge¬
nommen müßte auch die Landgemeinde Oldenburg dazu gerechnet
werden , wie es in älteren Urkunden auch geschieht . Sie ist auch
geographisch sonst nirgendwo nnterznbringen und zeigt noch jetzt in
Bodenbeschaffenheit (viel Busch , durchgängig mehr Wiesen als altes

Ackerland und diese vielfach voll Dnwvck ), Flurbezeichnungen (z. B.
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Göhl), eigentümlichen Vornamen (z. B. Oltmann und Hilbert),
große Ähnlichkeit mit dem Ammerlande. Allein die zuerst genannten
Kirchspiele machen im Lagcrbnch einen geschlossenen Komplex ans
(Ehrentrant 1, 448—459), die Landgemeinde Oldenburg ist davon
räumlich getrennt(I, 482—485). Auch müßten mitten aus diesem
letzten Abschnitt die damals oldenburgischen Bauerschaften Paradies
nud Moorhausen als nicht ammersche noch ausgeschieden werden.
Es ist darum vorznzichen, jenes einheitliche größere Stuck für sich
allein zu behandeln.

Es ist schon oben gesagt, daß ans dem Ammerlande die im
Lagerbuch erwähnten Namen sich vielfach im vorigen bczw. in diesem
Jahrhundert an ihrem Orte wiedersindcn. Als auf den Beleg für
die Angaben im einzelnen bezieht die Arbeit sich auf die Oldeu-
burgischen wöchentlichen Anzeigen(von 1746—1825) und Olden¬
burgischen Anzeigen (von 1826—1805), die oft angeführt sind,
immer aber hätten angeführt werden können.') Daß diese Quelle
für den Zweck unserer Arbeit ausreicht, glauben wir einigermaßen
wahrscheinlich machen zu können; jedenfalls muß cs sich an den
einzelnen Erläuterungen zum Text ausweisen, ob es so ist. Von
der Benutzung von Pfandprotokollen, Grundbüchern, Katastern,
Kirchenbüchern, im Archiv befindlichen Privaturkunden re. mußte
abgesehen werden, da diese ungedruckten Hülfsmittel mehrenteils
schwer zugänglich sind, und ihre Benutzung den Umfang der Arbeit
über Gebühr erweitert Hütte. Was an ungedruckte» Hülfsinitteln
benutzt ist (besonders von Harens Chronik, sowie vereinzelte urkund¬
liche Notizen), verdankt der Verfasser der Güte des Herrn Ilr.
Oncken, dem er auch wegen vielfacher sonstiger Hülfe und Beratung
zu großem Danke verpflichtet ist. Die übrigen gedruckten Hülfs-
inittcl sind jedesmal gehörig angegeben.

Welche Schlüsse dürfen wir aus der Erhaltung der Baucrn-
iiamcn während dieses Zeitabschnittes ziehen? Wenn wir in einem
ainmerschen Dorfe von 15 Bauen im Jahre 1428 u. a. einem
Bauern Hobbing begegneten und den auf dem Ammerlande nicht

') Bei gehäuften Citaten sind die wiederholten Abkürzungen„L. w. Anz."
bczw. „L-Anz." vciiiiiede» und nur die Jahreszahlen und Alumnen, angegeben.

Iahrb . s. Oldnib . Gesch. IV. ^
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gerade seltenen Namen Hobbie in Miseren Tagen dort wiederfänden,
von den andern 14 Hauslenten aber keinen , so wäre damit nichts
gegeben . Sv ist es z. B . bei den im Moorriem und Oldenbrok im

Lagerblich genannten Bauern der Fall : die in jener Gegend häufigen
Namen Büsing und Hase machen eben wegen ihres häufigen Auf¬
tretens eine Identifizierung , sei cs der Familie , sei es der Van,
schlechterdings nninöglich . Ganz anders ist cs , wenn ein Name , der
in dem ganzen Bezirke sich nicht zum zweiten Male treffen läßt , so¬
wohl 1428 als 1800 an demselben Orte vorkvmmt : dann ist Zu¬
fälligkeit ausgeschlossen . Ties ist ans dein Ammerlande aber häufig
der Fall . Da die Namen Büsing und Hase soeben als im Movr-
ricm vulgär genannt sind , mögen dieselben Namen auf ammerschem
Boden zum Beweise dienen : beide finden sich im Lagerbuch , Büsing
in Ofen (Westgem . Oldenburg ) und Hascking (Hasie ) zn Westerloh,
und beide finden sich an ihrem Orte im vorigen Jahrhundert wieder,
sonst aber weder 1428 noch 1750 irgendwo auf dem Ammerlandc.
Da kann von Zufall keine Rede sein. Ebenso finden sich die
1428 erwähnten Hansmannsnamen Markeman (Marken ) zu Ohr¬
wege , Futh zu Scggcrn , Restehnsen zn Hollivegc , Basen und
Hüvedes zn Linswege , Klinkebiel und Bohms zn Hüllstede , Rvjc
zu Lindern , Tebbie und Fehmie zn Gristede und manche andere
an ihren Plätzen im vorigen bezw . in diesem Jahrhundert noch
vor , sonst aber als Hanslente auf dem Ammerlandc nicht , ja in
unserm ganzen Lande inkl . Münstcrland nicht . Aber dies würde

noch nicht genügender Beweis dafür sein, daß auch die häufiger
auf dem Ammerlande wiederkehrenden Namen , wenn sie 1428 und

etwa 1800 an demselben Orte als Hausleute sich zeigen , keine zu¬
fällige Erscheinung sein können . Es kann jedoch bewiesen werden
durch die Vergleichung der Zahl aller (nur einmal vorkommendcn,
seltener » und vulgären ) Bauernnamen , die 1428 an einem be¬
stimmten Orte anfgezählt werden , mit der Zahl der im vorigen
bezw . in diesem Jahrhundert dort noch nachweislichen Namen.
Natürlich müssen die besterhaltencn Dörfer zum Beweise dienen.

Von 8 im Lagerbuch aufgeführten Bauern )̂ zn Edewecht

' ) Die Bauern skehen teilweise a » verschiedenen Stellen und zuweilen ist

aus dein Lagerbuch nicht ersichtlich , ob ein tivter oder Hausmann genannt ist.
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finden sich 1716/1895 noch 6, von 5 i» Ohrwcge 4 , von 2 in
Scggern 2 , von 1 in Halstrup 9 , von 12 in Hollwege 7 (8 ? ),
von ea . 15 in Linswege 9 , von 15 ( 14 ) in Hüllstede 11 (12 ),
von 8 in Gros ; Garnholz 2 , von 7 (6) in Gristede 4 (5 >.

Ein solcher Prozentsatz der erhaltenen Namen spricht direkt

dafür , das ; auch etwaige häufiger begegnende Namen sich nicht

zufällig an demselben Orte wiederfindeil . Zu mehrerer Veranschau-
lichnng folgen hier die sämtlichen Hüllstedcr Hausleute , wie sie
1428 angegeben sind und wie sie um 1750 heißen.

Lagerbuch 1428 und 1440.

1 . Frederik Meining.
2 . Ghcrke Bnnninges.
3. Wille Clawesing.
4 . Klinkebilcn.

5 . Neincr Hilmers.
6 . Hanneke Heininge.
7. Hobbeke Granniges.
8 . Hanneke Bornes.
9. Otto Ficking s. Ficke Bru-

ueken.

10 . Stintes.
11. Wilke Elers.
12 . Olteke Kaperdes.

13. und 14. Vastering und „dat
Monike gud , dat nn Willeke j

Hovct Heft."
15 . „des olden Basen gud . . .

is gelecht tom Borchvorde ."

(16 ) . „Hempe Stintes . "

O . w . Anz . um 1750.

1. Friedrich Mcinje «Mause ).
2 . Octje Bcinjes.
8 . Johann Claus.
4 . Nenkc Klinkebiel.

5 . Renke Hilmers.
6 . Gerd Hanse.
7 . Joh . Hiur . Grönjes.
8 . Siefke Bvhms.
9 . Wilke Fick je.

10 . Dierk Stindts.

11 . Friedrich Ehlers.
12 . „ aus Kapers Gründen ", „Ka-

pelsbusch ", Besitzer vielleicht
1772 I . Fr . Ahlhorns Ehe¬
frau.

18 . und 14 . Anton Schrör und
Brunke Stroje.

— (also eingcgangen .)

— (wegen der geringen Abgabe
wohl ein Köter .)

Die Thatsache , daß dieselben Namen großenteils an denselben

Orten sich finden wie schon 1428 , ist also keine zufällige . Es
4*
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fragt sich MIN, was daraus folgt : entweder kann die bctr . Familie sich
am Orte erhalten haben , oder die Stelle kann den alte » Name » bewahrt
haben . Tie erste Annahme wenigstens in dem Sinne , daß die betr . Ge¬
schlechter sich ununterbrochen in männlicher Linie fortgepflanzt hätten,
ist unrichtig . Auch auf dem Ainmcrlandc hat die Sitte geherrscht,
welche im Münsterlande bis auf diese» Tag noch in ausgebreitetstem
Maße besteht , daß ein eine Vauerustelle erheiratender oder ererbender
Mann nach dieser Stelle genannt wurde und sich selbst nannte.
Zum Beweise folgen einige ammersche Hansleutc , die in den O . w.
Anz . bezw . O . Anz . mit einem doppelten Namen — dem der Stelle
und ihrem Personennamen — anftrcten : 17 -17 Nr . 61 : I . Hemmen
oder Noggemann (Rostrup ), 175,2 Nr . 1 : Ant . Schrvr oder Bohlen
(Hüllstede ) , 1755 Nr . 9 : Meine Harms oder Budden (Ekern ),
1764 Nr . 5 : Oltmann Kleffen oder Mohrbnrg (Mansie ) , 1767
Nr . 12 : Ant . Bohlen oder Schrör ( Groß Garnholz ), 1769 Nr . 21:
I . Hamje oder Wildbrok «Mansie ), 1788 Nr . 6 : I . Tche oder
Robber (Osterscheps ), 1792 Nr . 7 : Brunken oder Peters (Halstrup ),
1796 Nr . 4 : I . Stratje oder Ahlers (Rastede ), 1818 Nr . 1 : I.
Christian Hinken oder Hempen ( Ekern ), 1829 Nr . 26 : Clans 8.
Hobbie ( Torsholt ), 1882 Nr . 50 : Schröder oder Lütjcn ( Godens¬
holt ), 1847 Nr . 67 : Schwengels oder Octken (Linswege ), 1847
Nr . 115 : Brokhoff s . Rohlje (Aschwege )? ) Diese Reihe könnte
noch willkürlich verlängert werden ; auch beschränkt sich diese Er¬
scheinung nicht auf die Hausmannsstellcn , vgl . O w . Anz . 1816
9(r . 25 : Annen oder Oetken Köterei (Halstrup ), Nr . 80 : Köter
Siefke Schlüter oder Hillmers (Apen ). Wen » also die 1428 an
einem bestimmten Orte angegebenen Namen dort noch heute znm
Teil wicdergesnnden werden , so ist damit die fortdauernde Snccession
der Familie in männlicher Linie in keiner Weise verbürgt . Dadurch
wird aber nicht ausgeschlossen , daß es immerhin einige Stellen
geben mag , auf denen die 1428 angegebenen Familien in ununter¬
brochener männlicher Erbfolge gesessen haben , doch sind deren ver¬
mutlich nur wenige . Die meisten der noch zu identifizierenden

' ) Übrigens kommen doppelte Namen auch schon im Lagerbuch vor
(z- B - „Wiggeringe huve" , jetzt „Hinrik de Juchter " zu Edewecht; „Meine
Daneken" jetzt „Boleke" zu Halsbek u. s. w ).
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Namen werden sich nur so erhalten haben , daß der Schwiegersohn

bezw . der Erbe , der einen anderen Namen führte , diesen zn grinsten
des Nainens der Stelle anfgab . N' achrveislich ist dieser Fall ans

.einigen Stellen mehrmals nach einander vorgekommen . Einzeln ist
cs sogar der Fall , daß der Käufer einer Stelle seinen Namen dem
der Stelle hintansetzte nnd ihn allmählich eingehen ließ.

Obgleich also die Kontinuität der Namen nicht angezweifclt
werden kann , beweist sie nicht , daß die Familie im engen Sinn

dieselbe geblieben ist ; sie beweist aber , daß die Stellen dieselben

geblieben sind . Dies folgt schon unmittelbar ans dem oben Ge¬
sagten , daß der Name der Stelle vor dem Namen des Eigentümers
beim Wechsel den Vorzug hat , so daß die Stelle und er selbst von
den Ortseingesessenen mit dem alten Namen genannt wird . Die
Stellen von 1428 nnd etwa 1750 sind also , wenn die Namen

dieselben sind , im großen und ganzen einfach zn identifizieren : es
ist im höchsten Grade unwahrscheinlich , daß etwa ein Hilmers von
1750 (in Hüllstede s. v.) ans der Klinkcbielen Bari von 1428 nnd
der Klinkebiel von 1428 auf der Hilmers Bau von 1750 sitzt;

vielmehr sind beide Namen an derselben Bau hasten geblieben.
Denn die Häuser als die Centre » der einzelnen geschlossenen Stellen
— mit ihren bestimmten Ackcrstücke», Wiesen , Büschen nnd der be¬

stimmten (Vi , Vs - ^i Kötern Vr - 'V s- w . » Gcmeinheitsbercchti-
gnng — find es , die gewissermaßen über den Wechsel erhaben,
entsprechend auch einen ständigen Namen führen.

Ties Ergebnis bedarf aber einer nähern Bestimmung , da sich

sonst im einzelnen Irrungen ergeben würden . Wenn der Besitz
dermaßen die Hauptsache war , kann cs nicht Wunder nehmen , daß

daß er , wo keine Verwechslung zu befürchten war , statt des Namens
des bctr . Besitzers genannt wurde . So ist cs im Lagerbnch und

sv ist cs später noch geblieben . Das Lagcrbuch nennt bei einstelligen
Höfen nur den Hof (z. B . „de hoff to Klampen ") ohne den Vor¬
namen des Eigentümers . Einen Vornamen hatte der betr . Besitzer
natürlich , ob aber der Hvfname ( „ to  Klampen " » sich schon damals
als Zuname festgesetzt hatte , mag dahingestellt sein : jedenfalls ist

es eine Thatsache , daß später die Besitzer von einstelligen Höfen
ausnahmslos nach dem betr . Hofe sich nannten ; auf dem Ammer-
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lande z. B . zu Klampen zu Klampen , zn Jührden zn Jührden , vl.
zn Winkel z. W . ; auch bei ursprünglich cinstelligen Kötereien : vl.
Mohrburg z. M ., Schedemann zur Scheidung , Langenbrügge z. L .,
Wildbrok z. W . Ebenso in der benachbarten Friesischen Wede
(Bauern : ol . Brcdehorn z. Br ., ol . Grabhorn z. Gr . ; Köter : Kranen-
kamp z. Kr ., Tramann in der Trahe u . s. w .), sowie sonst auf der
Oldenbnrgischen und Delmenhorster Geest . Bei diesen Höfen ist
wegen ihrer Einstelligkcit die Identifizierung leicht , hinsichtlich der
Kontinuität der Familie gilt bei ihnen natürlich dasselbe , was oben
darüber gesagt ist . — Ein anderes , wenn auch verwandtes Prinzip
leitet den Verfasser des Lagerbuchs , wenn er Ortschaften wie Nvrdlvh
und Spohle einfach als der Herrschaft zustehend bezeichnet , ohne
die einzelnen Besitzer namhaft z» mache ». Auch hier ist es die
Unmöglichkeit einer Verwechslung , die aber nicht in der Einstellig¬
leit eines Hofes , sondern in der örtlichen Abgeschlossenheit (bei
geringer Höfezahl ) lag . — Wo zwei Höfe allein beisammen liegen,
bezeichnet das Lngerbuch sie auch nach dem Ortsnamen , unterscheidet
sic aber ( im Ammerlündischen ) nach den Vornamen der Eigentümer.
Hier ist nun später ein zwiefacher Weg eingeschlagen : teilweise
finden sich beide Bauern mit dem Zunamen , der vom Orte hcr-
genommen ist (noch jetzt zwei Bauern zu Jeddeloh zu Jeddeloh,
vl . gr . und kl. Feldhus zn Feldhus bei Rastede ), teilweise haben
sich die Vornamen zu einer gewissen Zeit zu Zunamen ansgcbildet
(etwa Bruns von Brun ). Oster zwar finden sich nun die im
Lagerbuch angegebenen Vornamen in den späteren Zunamen wieder,
z. B . Höpkcn und Neincrs zur Helle ; aber manchmal auch nicht.
Daraus ist aber dann nicht zu schließen , daß notwendig eine andere
Familie auf die Stelle gekommen sein muß , da es sehr wohl
möglich ist , daß zwei Vornamen auf der Stelle abwechseltcn ; auch
läßt es sich sehr wohl denken , falls Vater lind Erbe auf einer Stelle
stets gleiche Vornamen führten , daß der Erbe starb und ein anderer
Sohn sucecdicrtc , dessen Name sich nun auf der Stelle fcstsetztc,
von allen anderen Eventualitäten abgesehen . Bei drei znsammen-
licgcnden Höfen sind im Lagerblich ebenfalls Vornamen lind Ort
gesetzt, und später sind regelmäßig die bctr . Vornamen zu Zunamen
geworden , die zwar nicht immer mit denen des Lagerbuchs stimmen,
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aber darum auch noch nicht beweisen , das ; eine andere Familie ans
die Ban gezogen . Es verdient bemerkt zu werden , daß die aus
Vornamen gebildeten Zunamen bei zw ei resp . drei Dösen  ihre spätere
Entstehung dadurch anzeigcn , das ; sie stets ans — S, resp . ken
endigen , nie auf — ing l — je), also Bruns , Brunken , ine Brüning
iBrunjes ), Brnntjen . Wenn daher z. B . im vorigen Jahrhundert
in Howiek einer der drei Bauern Hobbie heißt , so ist anznnehmcn,
Pas; derselbe dort nicht ursprünglich ist . Vor - und Zunamen

(letztere meist auf — ing ) fangen im Lagerbuch erst bei Dörfern von
vier Bauern an , obgleich in solchen kleineren Dörfern noch häufig
auch bloße Vornamen sich finden , resp . es vielfach wegen des dem
Namen nachfolgenden „ gud " , „ hns " (z. B . Alerdes hns , Sanders
l,,,s ) zweifelhaft sei» kann , ob die Namen Vor - oder Zniianicn sind.
Bei den größeren Dörfern ist oft bei einzelnen Bauern der bloße

Zuname gesetzt, anscheinend dann besonders , wenn derselbe ein
seltener ist . Diese letzte Gruppe macht den größten Teil der
Hauslcnte aus.

Dies allgemeine Ergebnis kann nunmehr dahin präzisiert
werden , daß 1) in dem Fall , daß die 1428 angegebenen Namen

sich in unserer Zeit wicderfinden , dieselbe Stelle es ist wie 1428,
nicht aber notwendig dieselbe Familie in männlicher Descendenz,
vbschon dies einzeln Vorkommen mag . 2 ) Wenn aber die im Lagcr-
bnch angegebenen Namen sich nicht Nachweisen lasse » , so wird in
den meisten größeren Dörfern die Familie ansgegangen sein, in den
kleineren Orten von zwei oder drei Höfen kann aber unter Um¬

stünden dieselbe Familie trotz veränderten Namens auf der Stelle
geblieben sein.

Diese Arbeit muß sich demnach darauf beschränken , auf Grund
der 1428 und in der neueren Zeit gleichlautenden Namen die

Identität der Stellen anfznweisen . Hierfür genügen die O . w . Anz.
resp . O . Anz ., denn im Laufe der Zeit konnncn doch alle Haus¬
leute amtlich oder privatim darin vor , sei es mit Landkanf oder
Verkauf , Verheurung , Holzverkanf , Frnchtvcrkauf , Vergantung,
Todesfällen , Blitzschaden , entstrichenem oder ihnen gestohlenem Vieh,
Warnungen wegen llberwegnng , oder als Kirch -, Schul - und Armcn-

jnratcn :c. ,' c. Eine Benutzung der schon vorher genannten un-
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gedruckten Hilfsmittel würde, abgesehen davon, daß sic über den
Rahmen der Arbeit hinansginge, deshalb nicht »»bedenklich sein,
weil die Darstellung allgemein gehalten werden muß und durch zu
viel konkreten Stoff leicht an Wahrheit Einbuße leiden würde. Es
müßten denn schon diese Hilfsmittel uns in Stand setzen, den Nach¬
weis der historischen Kontinuität von 1428—1895 bei der Mehr¬
zahl der Stellen rcsp. Familien streng dnrchznführen, was aber nicht
der Fall ist. Es könnte nun inkonsequent erscheinen, daß in dieser
Arbeit doch genauere Nachrichten über die einzelnen Banernstellen
von 1746 an sich finden. Es ist, wenn es möglich war, angegeben,
was von einer bestimmten Stelle nach und nach verstückt wurde,
wann der letzte Besitzer, der noch denselben Slawen führte wie
1428, von der Stelle kam, wer dann die Stelle besaß, und ob sic
in der Hand des ersten Käufers blieb oder ob die Besitzer seitdem
öfter wechselten. Allein alle diese Notizen machen weder ans Voll¬
ständigkeit Anspruch— dann wären sic immer noch von zweifel¬
haftem Werte, da sicherlich von dieser und jener Stelle schon vor
1746 Stücke parzelliert waren — noch wollen sie überhaupt in
Hinsicht ans die bctr. einzelnen Stellen beachtet sein. Vielmehr
sind diese Einzelangaben lediglich deswegen gewählt, um den
Gegensatz der Zeit von 1428—175-0 und der Zeit von 175-0 an
zn zeigen. Es crgiebt sich dabei eine beachtenswerte Thatsachc.
Um 1750 finden sich noch viele der alten Namen von 1428, seit
jener Zeit aber ist der ammcrländischcn Bancrschast ein gewaltiger
Abbruch geschehen: die vielen alten Namen von 1428, die damals
noch sich vorfanden, sind seitdem, zwar nicht überall in demselben
Maße, massenhaft verschwunden, die neuen Besitzer haben sich oft
auch nicht lange gehalten, und viele Stellen sind seitdem ganz und
gar zerstückt oder auf ein solches Minimum reduziert worden, daß sie
von den Leuten„verdorbene Bauereien" genannt werden: in manchen
Dörfern betragen diese verdorbenen Bauereien die Hälfte oder mehr
von allen Bauen. Man wird kaum irren, schlägt man die Summe
aller Veränderungen der letzten 150 Jahre als weit größer an als
die in den vorangehenden reichlich.'!00 Jahren. Es ist immerhin
daran zu erinnern, daß das Ammcrland seit den Fehden des
15. Jahrhunderts sich durchweg friedlicher Zeiten erfreute, daß es
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insbesondere von den Stürmen des dreißigjährigen Krieges ver¬

schont wurde , welcher in vielen Teilen Deutschlands dem Bancrn-
standc verderblich war.

Analog wie hier die Notizen zn den einzelnen Stellen im

(Linzclfallc keinen Wert haben , aber geeignet sind , eine allgemeine
Wahrheit zn erläutern , so beweisen die einzeln nachgewicsenen Namen,
wie schon mehrfach gesagt , nichts für die Kontinuität der betr . Familie,
aber wohl für die Allgemeinheit , für die ganze Bevölkerung : diese ist

dieselbe geblieben , sonst Hütten die einzelnen Namen sich nicht in
dieser Menge erhalten können ? ) Für die unzweifelhafte Seßhaftigkeit
der ganzen Bevölkerung spricht auch der Umstand , daß die Vor¬
namen von 1428 sich großenteils später noch vorfindcn . Genauer
kann hierauf nicht eingcgangen werden , schon allein darum nicht,
weil nicht einmal die Zahl der Vornamen im Lagcrbuch genau

angegeben werden kann , indem es mehrfach zweifelhaft ist , ob ein
Name Vor - oder Zuname ist . Die Bevorzugung der Diminutiv¬

formen (Gherke für Gerd ) im Lagerbnch hat später zwar meist
anfgehört , aber die 1428 in überwiegender Mehrzahl sich vor-

siudcnden Vornamen Hanneke (Johann ) und Gherke (Gerd ) sind
noch 175.0 — 1800 die gebräuchlichsten geblieben . Wiederum sind
die 1428 verhältnismäßig seltenen Namen Bernd und Hinrik bis

auf diesen Tag selten geblieben . Mehrere Vornamen , z. B . Borics,
Brun (Brunke ), Lntke , Nieine , Oltman , Otteke , Siveke haben sich
bis jetzt speziell auf dem Ammerlande erhalten ; daß sic sich teil¬
weise auch in der friesischen Wedc zeigen , ist bei der großen Ver¬
wandtschaft beider Distrikte nicht verwunderlich.

Beim Adel ist die Familie der Ausgangspunkt ; der einzelne
Adelige verdankt sein Wappen seiner Abstammung . Anders ist

' ) Es ist dabei nach zu bedenken , das, die meisten Namen von Vornamen

gebildet sind , einfache Ortsnamen wenigstens selten sind . Im Miinstcrlande
jjberwicgen stellenweise die legieren , besonders da , wo zerstreute Höfe die Bauer

schast ausmachen (z. B . Kirchspiel Dinklage ). Es liegt aber auf der Hand , das;
Ortsnamen sich besser im Volke halten als Patronhmica . Dazu kommt , das;
die Schranken , welche den Banernstaud an seiner freien Entwicklung hinderten

(Hörigkeit :c.), im Münsterlande spater gefallen sind als aus dem Nmmerlandc:
für die Erhaltung der alten Namen und der geschlossenen Stellen waren aber
diese Schranke » günstig , so uncrguicklich sie im übrigen sein muhten.
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ist es beim Bauern : ihm giebt die Stelle den Naineu . So nannte
sich z. B . im vorigen Jahrhundert ein Hausmann Anton Bohlen
im Großen Garnholz , der auch die Schrörs Stelle in Hüllstede
hatte , wenn cS sich um die erste Stelle handelte : A . Bohlen oder
Schrvr , wenn nm die zweite : A . Schrör oder Bohlen . Es liegt
also in der Natur der Sache , daß die Aufstellung von bäuer¬
lichen Stammbäumen , wenn sie in einzelnen Fällen möglich sein
mag , nicht viel mehr als den Wert einer Kuriosität haben würde,
da ununterbrochene Sohnesfolge beim Bauernstände nur ein Accidens
ist : der Name kann gerade so gut erhalten werden , wenn der Erb¬
lasser seine Tochter verheiratet oder das Erbe einem andern ver¬
macht , beidemal mit dem Beding , den Namen der Stelle anzuiiehmen,
„da cs immer eine N .' s Stelle gewesen " . Dies ist die sächsische
Baucrnart , und je mehr Namen aus alter Zeit sich erhalten haben,
wenn auch meist mit solchen Hilfsmitteln , für um so seßhafter muß
die Bevölkerung gelten.

Übrigens kommen im Lagerbuch zwar die meisten , aber nicht
alle Hausleute deS Ammerlandes vor . Dies hat seine» Grund
darin , daß Klöster (z. B . Rastede ) und Adelige auch ihre Meier
hatten , von denen die Herrschaft nichts zu fordern hatte . Zwar die
Klosterineier werden auch von der Herrschaft zu einer Abgabe
herangczogen , aber gerade die meiste », die Nastcdischcn , werden nicht
bei Namen genannt . Adelige Meier werden nur einmal in geringer
Zahl genannt . Einen ungefähren Überblick 1) über die ganze
Zahl der Hausleute , 2 ) die Zahl der im Lagerbueh namhaft ge¬
machten (also Dörfer wie Nordloh , Spohle ?c., die einfach statt der
dort ansässigen Bauern genannt sind , »neingerechnet ) und 3 ) die
Zahl der nachweisbaren Hausleutc geben wir im folgenden . Vorher
aber ist zu bemerke», daß die ganze Zahl der Hauslente verschieden
gerechnet werden kann , da manche Halbbauern bald für Hausleute,
bald für Köter gelten , oder sogenannte adelige Stellen für Güter,
zcrstückte Stellen bei dem einen mitzählen , beim andern nicht . Die
im Lagerbuch angegebenen Namen ferner sind oft nicht sicher als
Hauslente zu konstatieren . In einzelnen Dörfern scheinen 1428
noch einige Bauern mehr gewesen zu sein , als später ; vielleicht sind
Stellen zusammengelegt , z. V . in Westerloh , Halsbeck , wo die An-
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gaben von 1945 ' ) schon weniger — die anch später gerechnete
Anzahl — als 1428 anfivcisen . Zn den nachweislichen Stellen
rechnen wir auch die , welche zwar von 1740 — 1895 nicht mehr
namentlich begegnen , nach denen benannte Flurnamen w. aber noch
im Bolle lebendig sind , sowie diejenigen Stellen in kleinen Ort¬

schaften , die trotz veränderten Namens zu identifizieren sind , weil
die übrigen Höfe sicher feststehe », » nd sic als allein übrig bleibende
notwendig mit den Namen von 1428 znsamnienfallen . Es sind
„nr sehr wcnige . — Die Quellen für die Gesamtzahl der Bauern

sind einer Zusammenstellung im Oldcnbnrgischen Kalender , Jahr¬
gang 1780 , und der Beschreibung des Herzogtums Oldenburg von
K'ohli ( 1824 ) entnommen.

Gesamtzahl der Hansleute Davon
im

Lagerbnch

Davon
heute
nach¬

weislichim Kirchspiel 1824 ca . 1780

Zwischcnahn .
Edewecht . .
Apen . - .
Westerstede
Wiefelstede
Rastede . .

62
32
38

84 ^Z—20^
37
38

^ 55s - j- 30z — 85

^108 ^-s- 34 ! --- 142

^ 69s - s- 22L ^ 91

35
14
10
91
29
12

22
11

3
01
13

2

Summe ! 311 ^ 318 191 112

Daß die im Lagerbnch nicht vvrkommendcn Junker - und
Klostermeier sich ebenso gut erhalten haben , wie die hier »amhaft

gemachten Hansleute , versteht sich von selbst » nd im weitern Ver¬
lauf wird sich mehrmals Gelegenheit bieten , darauf hinznweise » .

Es erübrigen noch einige Bemerkungen.
Die Behauptung , das; es kein Zufall sein kann , wenn so viele

1428  genannte Bauern sich später an demselben Orte wieder finden,
erhält noch eine eigentümliche Bestätigung durch die Doppelnamen.

Ans dem Ammerlande lexkl. Kirchspiel Rastede ) » nd in der friesischen

' ) -Schauenburg, Hundert Jahre LIdcnburgischer KirchcngeschichteS - 93.
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Wede (exkl. Kirchspiel Barel ) finde » sich als Familiennamen viel¬
fach zwei Namen , die lediglich neben einander gestellt sind nnd im
vorigen Jahrhundert meist beide groß geschrieben wurden , in diesem
aber in eins znsammengczogcn sind (z. B . Setje Eiters jetzt Sctje
eilcrs ). Bei der Betrachtung der vvn 1746 — 1800 vorkommenden
Doppelnamen ergiebt sich mm einmal , daß der erste der beiden
Name » i» der Regel mit einem Hausmannsnamen stimmt , der an
demselben Orte mit dem Doppelnamen vorkommt . Es folgen einige
Beispiele aus den O . w . Anz . : Joh . Brüggic Johanns zn Aschhansen
<1757 Nr . 27), ebendaselbst Hausmann Brüggie (1766 Nr . 21 ), heute
zur Brügge ; Wilckc Basenbrunken zu Linswege (1760 Nr . 0 ),
Hausmann Baase daselbst (1840 Nr . 60 ) ; Gerd Langte Dierks z»
Hvllwcge (1760 Nr . 14 ), Hausmann Langic das . (1764 Nr . 14 );
Siefke Dnje Siefkcn zu Halstrup (1756 Nr . 11 ), Hausmann Tnje
das . (1850 Nr . 127 ) ; Ant . Günter Fröllie Johanns zu Gristede
(1794 Nr . 50 ), Haiismann Frölje das. (1849 Nr . 84) ; Joh.
Hoves Brnncken zu Linswege (1759 Nr . 18 ), Hausmann Hüvedes
das . (1847 Nr . 27 ) » . s. w . Zweitens ist eS auffallend , daß die
Träger der Doppelnamen stets sog . kleine Leute sind . In unfern
Tagen haben sie sich allerdings bei dem vermehrten Umziehen
manchmal von ihrem ursprünglichen Wohnort entfernt , auch sind
einige durch Ankauf Hausleute geworden , wie viele andere Köter
mit einfachem Namen , aber der Mehrzahl nach finden sie sich als
Köter noch heute in ihrer Bauerschaft oder in einer unmittelbar
daran belcgenen . Es kann hier nicht untersucht werden , warum
diese Köter sich nach den Hanslenten (einzelne auch nach größeren
Kötern ) genannt haben . Geschehen ist dies schon früh . ' ) Jedenfalls
muß ein Cansalncxus zwischen diesen Hanslenten nnd Kötern
ohne weiteres zugegeben werden und ans Grund desselben kann
behauptet werden , daß das Vorkommen so mancher 1428 angeführ¬
ten Hanslente in nnsern Tagen noch mehr den Schein der Zufällig¬
keit verliert , wenn an demselben Ort auch Köter mit Doppelnamen

' ) Im Lagerbuch findet sich ein Bürger Meinulleke in Oldenburg ; nach
einer Notiz im Hausbuche der heutigen GrambergS Hausmauusstelle zu Donner¬
schwee heiratete Gerd Hoes , der damalige Besitzer, 1638 eine Tebbie Eilerts
von Gristede.
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sich finden , deren erster Bestandteil dein Banernnainen entspricht
nnd mit Hinsicht ans diesen Banernnainen gewählt sein innß.

Was die Form der Familienname » betrifft , so endigen 1428
die meisten auf — ing . Dies — ing ist später in — ie oder — je

geändert (schon 1428 Olhe nnd Bvries ) . Also statt Feming,
Heining , Hemming n . s. w . Fehinie , Heinje , Hemmie , oder in geni-
tivischcr Form statt Bnnninges , Henninges , Grvninges , Willinges
hente Bnnjes , Henjes , Grönjes , Willjes . Rehling nnd Theiling
hießen im vorigen Jahrhundert noch mitunter Reilie , Theilie , jetzt
tlieil (e) nnd Theilen . Clawesing , Hotinges , Reining , Hipping heißen

schon im vorigen Jahrhundert einfach Clans , Hotes , R' cins und
Hippe . Ebenso Ficking : Ficken , aber auch Fickje , welches seitdem
(da die Anssprache schwierig ist ) zu Fittje geworden ist (so auch ans
Ghercküig Gertje , aus Warnkjen , Brünkjen , Benkjen , Brökje eben¬

falls Warntjen , Brüntjen , Bentjen , Brötje ) . Die Namen , deren
erste Silbe ans d oder t ansgeht , lassen d oder t verschwinden:
Deding , Roding , Tiding werden zu Deye , Roje , Thye (spr . Thije ).
Im Falle daß das — ing einem Bornamen in diminutiver Form
angehüngt ist , fällt die Diminutivform weg , z. B . Boleking , Hase¬
king , Herseking , Sedeking wird Bohle , Hasie , Hisje , Setje . Bei
den dreisilbigen Namen Bremering , Bntring , Elring , Nobbcrding,
Vastering , Wenncling , Wiggering , Wülbering ist die Endung - ing

später abgestvßen (Bremer , Bnter , Eller , Robber , Vaster , Wendeln,
Wigger (s ) , Wülber ) . Einige der 1428 noch nicht auf — ing
endigenden Namen werden sich später diese Endung noch Angelegt
haben , da sie in unserer Zeit auf — je anslanten , z. B . Lange
(Langie ) , Olteke (Öltjen ) , Stolte (Stöltjen ) , Willeken ( Willje ),
Witten (Wittjen ). Von den übrigen Familiennamen ist nur
Markcman zu erwähnen , der sich in Marten verwandelt hat , gemäß
der Landesart , die Endung — mann im gewöhnlichen Leben mög¬
lichst unhörbar zu machen (Olmeu oder Olm — Oltmann ; Heemen
oder Heem — Hcdcmann ).

Es ist schon oben erwähnt , daß einige wenige Bauernnamen ihre
Spuren nur in Flurnamen hinterlassen haben . Natürlich muß das
Grundstück , an dem der Name noch haftet , ein solches sein , das
etwa ein Köter ursprünglich nicht wohl gehabt haben kann , also
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ein Busch, eine größere Wiese u. dergl. Ebenfalls nur wenige
Namen, die 1740 schon verschwunden waren, lassen sich dadurch
Nachweisen, daß Grnndheuerlente ihre Häuser noch immer als „ans
dl. N.s Gründen stehend" bezcichneten. Denn derzeit waren es fast
allein die Hanslente, die Land abstanden, Häuser darauf zu bauen.

Zum Schluß möge es dem Verfasser gestattet sein, zu be¬
merken, daß selbstredend die Arbeit nichts Abschließendes bieten kann
und will. Die ursprüngliche Absicht ging nicht weiter, als Material
zum Verständnis des Lagerbuchs zu liefern, denn ohne genügende
Spezialkenntnis ist ein volles Verständnis einer solchen Urkunde
nicht möglich. Es ist darum dem Verfasser an seiner Meinung,
die er aus de» einzelnen Thatsachcn sich gebildet hat, wenig ge¬
legen und es wäre ihm ganz recht, wenn von berufenerer Seite ein
anderes und besseres Ergebnis ans den einzelnen Angaben gezogen
würde. Diese einzelnen Angaben, welche im Anschluß au den Text
des betr. Teils des Lagcrbuchs nun folgen, machen Anspruch ans
Vollständigkeit und Richtigkeit bis auf die Stellen, wo Conjectnren
gemacht sind, die sich als solche leicht kennzeichnen. Sollten indessen
doch llnvollstüudigkeiten sich zeigen oder Jrrtümer untergelaufen sein,
so würden Berichtigungen gern und mit aufrichtigem Tanke entgegen-
genommen werden.

Ost kerspel DuZodenan.
Ilanneke tvm Karnedolto 5 mark di 30 xroten null 1

maxder svvin; und Indo und xud exden der der8eup.
Item Dadeke in den 6aruedoIte 5 mark di 30 xroten

und 1 mancher srvin; und lüde und xud exden der dersenp.
Im kleinen Garnholz sind nur zwei Bauern, deren Stellen

samt dem Holz 1331 von denen von Elmendorf an die Grafen
von Oldenburg verkauft wurden (Vogt, monum. ined. II, 180).
Nach den Vorbemerkungen können diese beiden Hanslente entweder
beide Garnholz (resp. im oder zum G.) heißen, oder es können zu
einer gewissen Zeit die Vornamen sich zu ständigen Hausnamen
ausgebildet haben. Elfteres ist hier der Fall. Der eine Halls¬
mann heißt noch heute Garnholz, und auch die andere Stelle war
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„och im vorigen Jahrhundert ein Fr . Garnhvlz Erbe , welches des
I . Fr . Garnholz Witwe , nachmalige Ehefrau des I . Fr . zur Log
käuflich erwarb (Cvnvvcation deswegen O . w . Anz . 1767 Nr . 2 .'»),
womit das Erbe in den Besitz der Familie zur Lohe überging
und darin verblieben ist . Die jetzt nnoffiziellen Hansnamen sind
Jans (^- Hanncke , s. Vvrbemerk . über die Vornamen ) und Bruns;

daß sich nicht Tabken findet , sondern Bruns , scheint darauf hin¬

zudeuten , daß etwa zwei Vornamen auf der Stelle alternativ in
Gebrauch waren . Dies Bruns Erbe muß bald nach Abfassung des

Lagerbnchs von der Herrschaft veräußert sein, denn wir ersehen ans
von Harens Chronik , daß Gras Johann ( 1483 — 1526 ) „ Brnnes
Erve in Garneholte " von den Barnefüren kaufte.

Item Hoklwke tor Helle 5 mark ln 30 xroteu null 1
niaxlwr 8evin; lulle null Aull exlieu der llersonp.

ltem liezmer tor Helle 2 mark ln 30 xroten.
Item lle te^elle tor Helle liorll ller lierseui »Klee» null xrot.

Von den fünf Höfen der Bauerschaft Helle scheinen ursprünglich
nur die zwei hier angeführten Höfe , deren Namen Höpken und
NcinerS sich bis auf diesen Tag erhalten haben , tor Helle geheißen

zu haben , einmal weil es unverständlich wäre , wie die Besitzer
durch den bloßen Vornamen bezeichnet werden konnten ; sodann
auch , weil wenigstens ein Hof dieser Bauerschaft einen selbständigen
Ortsnamen trägt (zur Lohe ; auf älteren Karten , z. B . der von
Gerhard Muntinck und Johann Nutzhorn findet sich neben Helle
der Ort Loie ), und wenigstens im Münsterlandc bei denjenigen
Bauerschaften , deren Höfe zerstreut liegen (wie auch bei Helle zn-

trifft ), es häufig ist , daß die Bauerschaft ihren Namen von einem
der Höfe (meist dem größten oder angesehensten , nachher oft in

zwei Höfe geteilte ») führt ; so finden wir im Kirchspiel Lohne in der
Bauerschaft Voker » zwei Höfe Bökern (jetzt Zeller Lübbe und Kessing ),
in der ehemals Calvclage , jetzt Brokdorf benannten Banerschaft zwei

(große und kleine ) Calvelagc ; im Kirchspiel Dinklage in der Bauer¬
schaft Bahlen zwei (Ellerd und Wulfert ) znm Bahlen , in der Bauer¬
schaft Höne zwei (Meier und Geldes ) zur Höne , zwei (Tiers und
dlrens ) Bünnemcier in Bünne , zwei (Tebbe und Jasper ) Schweg-

1
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mann in Schwege . So wird mich der Name tor Helle auf die drei
ander,i Höfe ausgedehnt gewesen sein und zwar schon vor der Ab¬
fassung des Lagerbuchs , so das; der Zehnte zur Helle von allen fünf
Bauer » erhoben wurde . Vcrgl . das Nnsteder Güterregistcr ( Ehren-
trant , Fries . Arch . 2 , 306 ff.) aus dem Ende des 13 . Jahrhunderts,
das in Helle als Besitz des Klosters angiebt : „ ckomus blliiwmlm 'po,
i>»o nnno ilollo clioitur . . . . , item Ilolo ^ o tot » , item u »u tloinus
in Helle , 8oilieet Hetlemanne «. " Die zuerst genannte Stelle möchte
vielleicht Reiners sei» , da sie im Lagerbuch nicht , wie Höpken , hof-
hörig ist . Der mit Rvloye bezeichnete Besitz scheint wegen des Zu¬
satzes tota (ganz ) nicht nur die zur Lohen , sondern auch die daran
liegende Lüers Stelle umfaßt zu habe » ; die dritte Stelle , die hier
schon als in Helle belegen genannt wird , ist noch heute Hedeinanns
Stelle . Sie mus; später in adelige Hände übcrgcgangen sei», da
von Haren a . a . O . berichtet , Graf Johann habe „Hedemans gut
thor Helle van der Schleperschen " gekauft.

Kühler a . a . O . S . 78 Anm . 1 bemerkt : „ Der verhältnis¬
mäßig hohe Pachtzins beweist , daß diese hofhörigen Güter größer
waren als die übrigen bäuerlichen Pachtgüter . " Höpken giebt fünf,
Reiners zwei Mark ; jener ist hofhörig ( lüde und gud eghen ), dieser
nicht : also müßte die hofhörige Höpkens Stelle größer sein als die
nicht hofhörige Reiners Stelle . Bei der verhältnismäßig isolierten
Lage der Höfe , durch welche die Ländereien besser bei den Stellen
erhalten sind , wie denn seit hundert und mehr Jahren kaum nennens¬
werte Verkäufe hier stattfanden — nur von Höpkens Stelle sind

einige Parzellen getrennt — , ist Helle gerade der Ort , die Irrigkeit
eines solchen Schlusses aufzuweisen . Reiners Stelle ist nicht nur
größer als die Höpken Stelle mit den davon verkauften Stücken,
sondern muß auch vor den übrigen genannt werden . Daß die mit
„lüde und gud eghen " bezeichneten Güter mehr geben , als die
andern — das ist allerdings durchgängig der Fall — beweist nichts

in bezug auf die Größe der Stellen , sondern findet nur darin seine
Erklärung , daß der größeren oder geringeren Abhängigkeit der Be¬
wohner eine größere oder geringere Abgabe entsprach . Die Ab¬
hängigsten ( „ lüde und gud eghen ") gaben am meisten , und bei ihnen
kann man allerdings gewöhnlich von der Abgabe auf - die Größe



Zur beschichte der Bnucnchösc im Ammcrlandc. gr>

der Stellen schließen ; bei allen anderen , deren Rechtsverhältnis zur

Herrschaft nicht angegeben ist, bleibt ein solcher Rückschluß meistens
ein mißliches Ding , weil , wie Kahler mit Recht sagt , die ev. sehr

verschiedenen Stufen der Abhängigkeit sich unserer Kenntnis entziehen.

Item so dort «lat Iiolt to IHmeckorpo tzaim cker dor8enp
ane en orck cke dort der korken . Wie das Hvlz und die beiden

Häuser in Garnholz ehemals denen von Elmendorf gehörig , ging auch
das Esiuendvrfer Holz 1331 in den Besitz der Grafen von Olden¬

burg über . Es ist noch heute herrschaftlich und seine Größe betrügt
etwa 200 Juck . Ein Teil von Elmendorf heißt Altenkirchen von
der 1134 dort zu Ehren des h. Bartholomäus errichteten hölzernen

Kapelle , deren Lehn 1331 ebenfalls auf die Grafen überging . Sie
wurde aber bereits 1300 (Bucholtz , Ans dem Oldenb . Lande S . 147s

abgebrochen ; der Teil des Holzes , der ursprünglich ihr znstaud,
wird also zur Zeit der Abfassung des Lagerbuchs wohl auf die

Zivischenahner Kirche übergegangcn sein , orck oder ort bedeutet
bekanntlich Spitze , Ecke (z. B . im Nibelungenlied ) . So weit die

plattdeutsche Sprache geht , findet das Wort Anwendnng bei Land-
bezeichnnngeu , sogar in den ursprünglich wendischen Distrikten , z. B.
der Klüzcr Ort im Mecklenburgischen , Prorer Ort auf Rügen.
Bekannt ist in unserm Lande der Wehrder Ort als nördlichste Spitze
des Stedinger Landes . Aber auch sonst finden wir überaus häufig

Bezeichnungen mit Ort , z. B . heißt der letzte Bauer im Kirchspiel
Altenhuntorf nach Burwinkel hin Grube (in Hahen Hause ) „ auf 'm
Ort " , ebenfalls der letzte Bauer in Oldenbrok nach der Großenmeerer
Seite hin Janssen „ auf dem Ort " , der vielen Bezeichnungen : Orthfeld,

Orthwische , Orthesch , Orthheide , Orthkümpe ?c. ganz zu geschweige ».

Item cke trve me ^ er kovo to lillmeckorpe hievet walk
5 mark di 30 xroten unck malk on maxder 8rvin; unck Incko
und Zack exdon cker Iiersenp . OK xdovet cke trve moz ^ er vor

Ilaxel » gut 1 Ilrewer mark . Diese beiden , ebenfalls 1331 er¬
worbenen Hansleute heißen mit ihrem Hausnamen noch heute Meyer
und Meyer Jürgens . Die erste Stelle , von der allerlei parzelliert

ist (z. B . O . w . Anz . 1763 Nr . 27 , 1772 Nr . 42 : von 1772 bis
1784  macht der damalige Besitzer I . Meyer viermal Konkurs, der

Jahrb. f. VIdrnb. « esch. IV. ^
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aber stets wieder aufgehoben wird ), findet sich O . Anz . 1846 Nr . 15»,
1854 Nr . 27 , in zur Horst Besitz (?). Die andere , deren Besitzer sich
1778 Nr . 2 auch einfach Hausmann G . Meyer nennt , ging durch
Heirat <1780 Nr . 48 , 1815 Nr . 38 ) in die Hände des Haus¬
manns Züchter zu Edewecht über . — Das hier genannte Hagels
Gut kann nur eine Köterei gewesen sein und wir möchten es mit
der späteren Heilken laus Hagelken ziisannnengezogen ) Köterei
identifizieren , welche 1766 von D . Mülschen , der sic von Eonrad
Neinders gekauft , an I . Fr . Menken verkauft wurde , dann in
D . Janssens oder Stainers Hand überging , 1773 au Renken ver¬
kauft wurde , 1797 wieder vom HanSmann I . D . Ovie zu Gristede,
der sie inzwischen aus Renken Konkurs gelöst hatte , aufgesetzt wurde.
S . übrigens Willeke Hagel unter „de echtwere in dem mere . "

Item Ilenneko de mo ^ er vor ene rvweli tv Oristode
14 Arote de der Ilerseup dort und niebt tom bvve . Diese Wische
in Gristede muß längere Zeit in Meyerhäuser Gebrauch geblieben
sein, weil die Bezeichnung „ Meyerhäuser Wischen " in Gristede sich
lange erhalten hat . Vgl . O . w . Anz . 1769 dir . 29 : Gerd Hinrichs
verkauft von der ol . von v. Varendorfs zugekauften , zu Oltmanu
von Horn Erbe zu Gristede gehörig gewesenen Wische , Ekenhop
genannt , die Hülste , nicht weniger von dem davor liegenden kleinen
Busch gleichfalls die Hälfte „ bey denen so genannten Meyerhüuser
Wischen nach der Wiefelsteder Seite belegen " an Eil . Wembken zu
Wemkendorf . Die Ortsbestimmung „ nach der Wiefelsteder Seite

belegen " zeigt , daß die Wiesen sehr weit von Meyerhausen entfernt
waren . Wenn O . w . Anz . 1763 Dir . 27 Joh . Meyer zu Meyerhansen
seine bei Gristede belegenen , mit Gerd Meyer Jürgens gemeinsamen
Büsche : „ Wattbrok " , „ Reehagen ", „die Eggehorst ", „das Nordholz"
und den „Hahnhof " an Gerd Westie zu Wiefelstede und DierkS
zu Elmendorf verkauft hat , so finden wir die Vermutung , diese
Büsche seien zugleich mit der eben genannten Wische in Meyer¬
hüuser Gebrauch gekommen , bedenklich , da hier beide Meyer auf-
treten und die Büsche auch zu weit auseinander liegen . Bildeten
sie einen geschlossenen Holzkomplex , so könnte derselbe mit der Wiese
ganz wohl in eins gerechnet sein , wie es sich häufig findet , daß
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in dieser Gegend „ eine Wische mit dem daran liegenden Busch und
der Heidloge " als ein einziges Grundstück angeführt wird . (Die

„Leegde " , d. h. die am Bach liegende Niederung , erhöht sich mit
der Entfernung vom Bach und wird entsprechend untauglicher zum

Heuwachs ; je nachdem ist nun das obere Ende bewaldet : „ Busch " ,
oder liegt in Heide : „Heidloge ") .

Item IIotiuxe8 Ims to ^ 88e1>elm8en .6 Ilremer mark ; lulle
uuck K»ll eKÜeu ller üorseup . Es ist die dem Gristeder Forth zu¬
nächst liegende Hotes Hausmaitnsstelle . — Die drei anderen Stellen
in Aschhausen , ol . Ahlers , ol . Ficken (nahe bei einander liegend ) und

zur Brügge finden sich unter den Hvhaer Gütern (etwa um 1350,
s. Hoger Urk .-B . I , IV ) zweimal : S . 34 Z . 2 : Item Iiei,mrllu8
Kule 3 ckollios in J ^telnwen , S . 48 Z . 29 : .lvlmrme » Linien_
cknss äomo8 in ^ 8vlienliu8on (— ol . Ahlers und ol . Ficken ), nimm

ibickew (— zur Brügge ) . Später befand sich eine dieser drei Stellen
in Besitz der Züchter , von denen Graf Johann (s. o.) sie kaufte.

Item Kolielee to Ke ^ tumen 14 8eI >iII . null llell ene
vmellwure . Der hier als Inhaber einer Fischwehre bezeichnet
Robeke wird unter dem Abschnitt „de echtwere in dem mere " Robeke
Scröders to Kcihusen genannt . Da von Kaihansen sonst weiter
niemand Berechtigung zum Fischen hat , kann die Identität beider

nicht zweifelhaft sein : es ist die heutige Schröders Hausmannsstclle

zu Kaihausen , die erste rechter Hand von Aschhausen her gerechnet.
Item Olierke Kuu»ioKe8 Kitt lle ckorcken Kurven null I

iug .K6r 8vvin ; lulle null Kull eKl >en äer 1iei8eu >». Die heutige
Bunjes Hansmauiisstelle zu Kaihausen . — Die übrigen Stellen , mit
denen die Herrschaft nicht zu thun hat , sind Ahrens , welche adelig

frei war (O . w . Anz . 1790 Nr . 8 n . ö.), und ol . Schumachers Halb¬
erbe ( O . w . Anz . 1792 Nr . 18 ) . — Wenn die Stellen , bei denen
Leute und Gut eigen sind , in Naturalien zinsen , so geben sie an
Korn fast ausnahmslos die dritte Garbe (ganz einzeln die viertel.
Daraus folgt , daß wir diese Stellen , wenn sic in Geld zahlen,
allerdings nach ihrer Größe vergleichen können.

Item Ileuuelie IVullierinK Kilt lle llerlleu Kurven null
1 wu^or 8vvin; lulle unll Kull eKlien ller lierrseup. Derselbe,
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der 145,0 den Zwischeiiahner Pfarrherrn Dietrich Grove erschlug
(Wolters „ Olnonieou Un8tedeu8o " )- Die Wülbers Hansmanns-
stelle zu Zwischenahn (der Übergang von Kaihauscn zu Zwischenahn
ist im Lngerbuch nicht angezeigt ) (O . Anz . 1844 Nr . 82 , 1847
Nr . 110 n . ö.), ivelche südseits der Bahn dem Bahnhof gerade
gegenüber liegt , ist wohl ihrem jetzigen Umfang nach nicht mehr
für eine Baucrnstelle zu rechnen.

Item eie Dill » nie und «int llevn xras lioron liebele der
I>er8eup ; und alle witte nie , de 86 dar inne vanAen , de moten
se nntworden der Iie >8euii und alle drun al , de ev8 8W8.ren
wert >8 edder dar eodoven , moten 86 oll ruitwordeu der

Iier86np : und alle llellede , de 86 dar vanxen , de8 Kelil <68 , und
laxier , de dat verwart , dort exeu der llei8eup . Diese zwei
Waren (Berechtigungen ) sind nicht zu vermengen mit der unten
folgenden Echtwere in dem Meere , wie Kühler a . a . O . 2 . 89 thnt,
wovor allein der Umstand , daß beide Teile an verschiedenen Stellen
stehen , hätte warnen müssen . Sie haben mit dem Meere nichts zu
thnn . Zwar könnte man heute neben dein Zwischeiiahner Meer
und den Büken dort keine irgend bedeutende Gelegenheit znm Fischen
mehr nennen ; aber es ist dies nicht immer so gewesen . Das Land
ist noch zn unserer Zeit durch vermehrtes Abholzen , verbesserte
Abwüssernng re. trockener geworden und war vor Alters jedenfalls
bedeutend nasser , so daß manche jetzige Wiesen ständig oder doch
einen großen Teil des Jahres unter Wasser standen . So finden
wir jetzt viele Wiesen , welche den Name » Diek (— Teich ) führen,
obwohl wir sie heutigen Tages selten oder nie unter Wasser sehen.
Besonders häufig finden wir diese Bezeichnung im Münsterlande,
z. B . der Emsteker Diek , westlich von Westeremstek , wonach das
frühere , jetzt parzellierte , adelige Gut Diekhaus «genannt ist ; der
Langfvrder Diek , eine Wiesenflüchc wie der vorige , westlich Lang-
fvrden , wonach die Zeller Diekmann , Dieker und (?) ol . Lübbe tom
Diek (jetzt Bergmann ) sich nennen ; der Diek nordseits der Baknmer
Wassermühle , eine Flüche von angeblich 60 Fuder Heugewachs,
nach welcher der anliegende Zeller zu Westerbakum Diekmann heißt.
Wir führen noch einige dortige Namen an , die von einem Teiche
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herriihren , welcher indes ; jetzt verschwunden ist : Zeller Ollcndiek zn
LK' kern (Kirchspiel Lohne ), Gut Dick (Kirchspiel Dinklage ) , welches
nebst den beiden benachbarten Erben von Jasper und Tebbc Diek¬
mann seinen Namen „ einem Teiche oder Wassertnmpel zu verdanken
hat " (Nieberding a . a . O . 2 , 384 ), Zeller Diekmann zu Holthusen
;Kirchspiel Steinfcld ) in s. w. Diese Bezeichnung geht sogar weit
über die Grenzen unseres enger » Vaterlandes hinaus . — To

finden wir auch in der Zwischcuahner Gemarkung noch jetzt eine
Wiesenfläche , deren einzelne Parzellen „ die Dickwischc " heißen.

Vgl . O . w . Anz . 1709 Nr . 26 , wo der HanSmann und von
Varcndorfsschc Meier Gerd Ehmken zn Zwischenahn neben anderen
Wiesen und Saatländereien auch eine Diekwischc von drei Tagewerk
verkaufen will ; ferner Q . w . Anz . 1800 Nr . 45 , wo von den

freien Immobilien des weil . I . Berend Johanns zn Eyhanscn n . a.
„ein Placken Wischland an der Aue im Deich " aufgesetzt wird.
Auch unter den Parzellen des Gutes Eihausen kommt eine Diek-
wische vor (O . Anz . 1872 Nr . 187 ) . Diese Fläche muß also westlich
tzczw. südwestlich von Zwischcnahn liegen und in ihr hatte die Herr¬

schaft die Fischereigerechtigkcit . Die zweite Stelle (dat Hehn gras ),
wo die Herrschaft eine solche Gerechtigkeit hatte , ist ebenfalls nach¬
weislich , vgl . Q . w . Anz . 1801 Nr . 5 , wo der Hausmann Börries

Wchlau zn Specken (südlich Zwischenahn ) eine angekanste und zu

seinem Erbe nicht gehörige zn Zwischenah » bclegene sog . „Hengeas-
wische " (E ) nebst Pertinenzien an den Leutnant und Amtsvogt von
Lindclos zn Zwischcnahn verkauft (zweite Bekanntmachung Nr . 9:

„sog . Hingras Wische ") . Hege -, Hech -, Hei -, Heingras bedeutet
nach Schiller - Lübbcn , Mittelniederdeutsches W .-B . 2 . 222 „ Gras,
das man hegt , nicht vom Vieh abweiden , sondern zum Mähe»

stehen läßt ." Aber die Form Heingras ist nur durch diese Stelle
des Lagerbuchs vertreten . Sollte nicht vielleicht „ Hein " so viel
bedeuten wie Schilf -, Reith - oder Binsengras , also dasjenige Gras,

welches teilweise unter Wasser steht und darum von besonderer
Länge und Qualität ist ? Auf den Wcsersändcn werden die äußeren
Teile gegen den Strom hin , die in dieser Weise bewachsen sind,

Hänik genannt ; auf dem Haminelwarder Sande finden wir (Q w.
Anz . 1799 Nr . 35 ) eine Heinische Weide 16 I . 132 R ., die kleine
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Heincn Hörne 13 I . 137 R., die große Hcinen Hörne 13 I . 131 R.
lalso kleiner als die kleine, die wohl mit der Zeit angewachsen
ist), wo die Ableitung von einein Personennamen nnwahrscheinlich
ist; desgl. unter den Neuenfeldcr Vorwerksländcreien den 4 I.
81 R. (O. w. Anz. 1811 Nr. 8) großen Heinedeich, der einein der
alte» ispäter eingedeichten) Wasserlache parallel laufend nach der
Wasscrseite zu wohl 0o» solchem„.Hehn- Gras" begrenzt war;
endlich möchten»vir noch ach den Namen Heinemann Hinweisen,
der in dem wasserreichen Wüstenlande zu Hanse ist. Bei dieser
Vermutung— mehr soll es nicht sein — würde der Fischfang in
dem Heyngras auch verständlich, denn die Fische halten sich in
solchem Rohr und Schilf gern ans. Die weißen Aale scheinen die
bessern zu sein, da sie alle abgeliefert werden müssen, während von
den brannen nur die größern gefordert werden, sonst ist es nur
noch der Hecht, den die Herrschaft beansprucht. Der Leibeigene
Luder(Lühr) ist dafür verantwortlich, daß diesen herrschaftlichen
Ansprüchen auch entsprochen wird. Es wird dieses der alte Köter
Lüers (O. w. Anz. 1810 Nr. 8, nicht Hausmann, wie irrig 1811
Nr. 16 und 1815 Nr. 45) zu Zwischenahn sein. — Das Wiesen¬
land, das die Herrschaft später(z. B. O. w. Anz. 1791 Nr. 41
n. ö.) bei Zwischenahn noch hatte, hieß die Lcchte Wiese.

Item «o dort «Ie8 Lraders rvvre um! eie Kamp, dar 8e
inne rvmiet, cker IieEup und îlt 8 lutkeekel kmtteron, und Im
dort exlmu der Imrsvup; so mot de lierseup de dnmen vvedder
tauben vor de evnre. Wo das Lagerbnch auf dem Ammerlande
von Wehren(Hansplätzen) spricht, ist stets von Kötereien, nie von
Erben(Hansmannsstellen) die Rede. Der dem Ort Zwischenahn
speziell eigene Name Brader findet sich noch heute dort; die hier
genannte Köterei scheint nach O. w. Anz. 1778 Nr. 43 — wo
des Hausmanns Hinr. Ehlers zu Linswege Kinder Vormünder
die zu Zwischenahn belegene„sog. Braders Köterei" parzellieren
wollen — wegen des Zusatzes„sog." nicht mehr in dem Besitze
der Familie geblieben zu sein. Der Zusatz: „so mot de herseup de
Hamen wedder tnghen vor de wäre" ist wohl ein Nachtrag zum
vorherigen Abschnitt(de Dik Ware und dat Heyn gras), da die Be-
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Ziehung zu Bruder nicht erfindlich ist , oder wenn sie vorhanden
sein sollte, Bruder wiederum mit der Fischerei im Tick und Hein¬
grus in Verbindung stehen würde . Tnghen bedeutet (Schiller Lübbcn
u. a . O . 4, 628 ) 1) schaffen, zeugen, erzeugen , 2) für Geld an-
schuffcn, kaufen, 8) sorgen, das; etwas du ist, besorgen. Es ist hier
also eine Verpflichtung der Herrschaft angegeben : Das Fischen für
die Herrschaft lag den Leuten ob , aber die Herrschaft mußte die
Hamen (Netze an einem Stiel ) für die Ausübung der Fischerei
anschaffen und i» Stand halten.

To Kkeren.

Item viertle » lins to Kdereil lle llerlle Kurven null en
ningder 8rvin ; lulle null gull egden ller >>e>8e>i>>.

Item Kolo » d»8 den logellen tovore » null lle llerllon
^arven na ; luclo uiitl gull eglien <Ivr I>oi8o »p.

Unter den ältesten uns bekannten Naincn der vier Bauern
in Ekern finden wir Ahlers nicht , dagegen das ol. Kahlen Halb-
erbc (O . w. Anz . 1768 Nr . 51 . 1770 Nr . 21 , 1778 Nr . 11 n. v.).
ivelches aber lim diese Zeit schon in andern Händen war (die ver¬
schiedenen Namen s. v. Rössing , Konzentrierte Rechtsfälle 1, S . 12 ).
Es wurde verstärkt und Ahlert von Ohlen oder Hülscmann zu
Westerscheps verkaufte (O . w. Anz . 1781 Nr . !)) die Hälfte des
Erbes (Größe also nunmehr — ' Z Erbe ) an Gerd Kahlen zu
Ekern . — Daß der Zehnte zuvor und die dritte Garbe hintcrnach
gegeben wird , finden wir im Lagerbnch mich bei einem Gut in
Dalsper (Ehrcntrant 2, 460 ).

^ed v̂elle.
Item Lanller8 IiN8 20 8vd>II. null 2 molt molto8 null

1 vot 8vvin null 2 animer dotieren ; lulle null gull egen ller
I,er8oup.

Item Ilannelre 6rune gift lle llerllen garven null 1 mager
^ v̂in , unll vor llen groten doll null vor llen Kamp null vor
lle >vi8vd 20 8ediII . np 8nnte Olrike8 llag , nulle 8vl>al llar neu
ekon dolt douvven.

Die erste Stelle ist Sanders Hansmaiinsstellc zn Aschwege.
Die ständige Abgabe von 24 Scheffel Gersten ist ein Beweis für
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die Güte des dortigen Ackerlandes , — Die andere Stelle vermögen
wir nicht nachzuweisen ; doch vcrinnten wir wegen der Beinerknng
„undc schal dar nen eken holt houwen ", daß cs das ol. Klockgcthers
Halbcrbe ist. Denn bei einem Holzverkauf in der unweit Aschwege
belcgenen Zwischcnahner Kirchenhölzung (O . w. Anz . 1778 Nr . 0)
sollen auch „die ans Joh . Klockgießers zn Aschwege sog. Kornkamp
lGröße O . w. Anz . 1811 Nr . 31 : 20 Sch . S .) an der Norderseite
und die ans der Wester - und Osterseite ans dem Wall stehenden,
der Zwischenahncr Kirche zuständigen Bäume " mit verkauft werden.
Die Herrschaft Hütte dann ihr Eichenrecht der Kirche übertragen.
Einen „Kamp " erwähnt ja auch unser Text . — Graf Johann
erwarb um 1500 noch dazu „Bcneken gudt tho Aschwede (jetzt
Bcntjen ) und Diderikes gudt tho Qwerenstcde (jetzt Diers Haus¬
mannsstelle zu Querenstede ) van den Slcpgrillen " l,v. Haren a . a . O .).
Um 1128 besitzt die Herrschaft noch nichts in Querenstede (drei
Höfe ), darum geht der Verfasser über zu

Uckerveebto.

Es war Edewecht Filiale von Zwischcnahn, darum ist wohl
nicht „dat kerspel to Edcwechte" gesagt.

ckolirm UuninAo<? 1 maxber scvin. Bnnjcs Hausmannsstelle
zu Edewecht.

Item dllisekv Uremerinxli 30 ^ roto . Der Name Bremer
ist in Edewecht häufig ; die Stelle können wir nicht Nachweise»,
vielleicht war die dem Hausmann Dehe Anstehende Hölznng „Brc-
incrstccrt " (1816 dir . 21 ) ein Teil derselben.

Item Uinrik keckekiiiKk 2 mark bi 30 xroten uuck 1
muxlior 8>viu ; >u«lo uixl ^ uck e^ Iien clor berseup . Es ist Setjen
Hausmannsstellc.

Item Hunneke kkollin ^ es cko verckon Larven unck 1 »inxvr
krviu ; lucke unck xnck egben cker berseup . Diese Holljen Haus¬
mannsstellc (vgl . O . w. Anz . 1777 Nr . 1, wo der damalige Be¬
sitzer Alert Holjc davon parzellieren will ) ist in diesem Jahrhundert
in Besitz des Hausmanns Deye zn Edewecht übergegangen.

Item ^Vi^ erinßo bnve 6 nanrlr bi 30 xroton , ckat nu
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llinrik de .lueliter ander sik lieft. Diese Jüchtcrs Hausmanns-
stclle wird im vorigen Jahrhundert„Gut", die Holzung„adelig
frei" genannt. Die Familie war adelig.

Item ItililierdinFtz Fut 2 maile di 30 Froton und 1 niaxer
8evin. Nicht nachzuweisen.

Item IlezdinF xnt 30 Frote und 1 maxlier »rvin; lade
„ml Fud exden der I,er8eu>>. Ol. Meilen oder Rciiien (O. w.
i'lnz. 1770 dir. 20) Hansmannsstelle. Eil. Meile parzellierte davon
schon 1750 (a. a. O. Nr. 8, vergl. 1782 dir. 10). Hinrich Meile
aber zcrstücktc sic gänzlich, indem er (1705 dir. 35) stückweise anf-
setztc: Haus und Scheune zum Abbruch, vom.Holzhof ca. 8 Sch. S.
zu 4 Hausstellen; 2 Kohlhöfe5 und 1 Sch. S .; von der großen
hinterm Hanse belegenen Wische4 Teile — ca. 8 Tagewerk; die
sog. Liene mit dem Göhl; die Heidlogc Häge genannt; von Ball¬
land ca. 4 Tonnen Saat ; 35 Juck vom Plaggcumatt oder der
Gemeinheit; das im Holzhof stehende Holz. Zusammen aber wollte
er das übrige verkaufen, unter der Bedingung, daß Käufer binnen
zwei bis drei Jahren ein neues Haus darauf setzte. Das Haus zum
Abbruch erstand damals (vgl. 1709 Nr. 13) nebst verschiedenen
Ländereien(denn er redet 1770 Nr. 21 von „seinem" Meilen Erbe)
Hausmann Gerd Oltmcr zu Osterscheps(ans der jetzigen Wittjcn
Stelle). Hinrich Meile aber scheint in den Besitz des Nöben Erbes
zu Ohrwcge gekommen zu sein(vgl. 1771 Nr. 18 mit 1774 Nr. 19).

Bon kl. Garnholz ans ist der Verfasser des Lagcrbnchs an
der Ostseitc des Zwischcnahncr Meeres und der Aue bis Edewecht
hinnntcrgegangcn; von hier ans wendet er sich nach Westen an
der Nvrdscite der Behne(des Godensholtcr Tiefs) entlang bis zur
Schnappe.

Lekeplinsen(— Osterscheps).
Item liobderdinFv Fut2 mark tii 30 Finten und 1 maFker

mein. Robbers Hausmannsstelle zu Osterscheps.
Item 8o lieft de Imrmup darmdvesl'driiiFo Fut nnde

dar liebt de kerke to Ldeveeelckv ene en'ixlm mark Felder;
iniie. Eine Ellcr(d)s Stelle ist nicht nachznweisen.
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Io bester Kekepkcwen.

Ilimik 01/e de derden Larven und de keift « kort der

kerseup und «le keifte to Vr «88. uncl 1 muxker 8^ in ; lüde und
gut exken der kerseup . Noch heute Oellien Hausmannsstelle
zu Westerscheps , »ach der die Brücke , über die der Harkebrügger
Weg geht , Oellien -Brücke , und ein über der Behne belegener Kamp
Oellien Kamp heißt ( „ Olykampf " schon auf der S . 63 er¬
wähnten Karte von Muntinck und Nutzhorn ). Woher Fricsland
das halbe Recht an der Abgabe hat , können wir nicht sagen.
Bielleicht wurde die nordwestliche Ecke des ehemaligen münsterschen
Gebiets , das im Norden von der Behne begrenzt wird , Friesland
genannt , wie der Hanptort Friesoythe heißt und ein Teil , das
Saterland , rein friesisch ist . Tann könnte wegen der über der
Behne belcgene » Ländereien der Oellien Stelle die Hälfte der Kvrn-
abgabe nach Friesland gehören . Streitigkeiten gab es bis in nnser
Jahrhundert in Scheps mit den Münsterschen wegen der Ländereien
jenseits der Behne.

Item Xe8eliurde8 ^ ut 15 8ekiII . null 1 macker 8rvin . Nicht
nachznweisen . Dem seltenen Namen begegnen wir im Moorriem
und Kirchspiel Elsfleth (O . w . Anz . 1752 Nr . 42 : Köter Harm
Giesebarth auf Wille Hülstcdcn Bau zu Moordorf , Kirchspiel Alten-
huntorf ; 1816 Skr. 39 : Köter Joh . Cassebath auf den Deichstücken,
Kirchspiel Elsfleth ; 1809 Nr . 4 : Kasscbarth zu Elsfleth ).

Item kllikeke Dmmpen 15 8ekiII . und 1 macker 8>vin.
Item kleine Dampen 15 8ekiII . und 1 macker 8vrin . Es

ist möglich , daß diese beiden Stellen nach den Bornamen unter¬
schieden sind . Ist diese Annahme statthaft , so wäre die erste die
heutige Ebken Stelle , die andere ol . Meinen , welche parzelliert ist
(vgl . 1753 Nr . 48 , 1759 Nr . 31 , 1765 Nr . 37 und 45 , 1766
Nr . 12 , 1776 Nr . 21 ) .

Do VVodenkkolte.

Mit Godensholt treten wir in das Kirchspiel Apen.

Dideke Dämmen Aut 10 8ekiII . und 1 maxker 8>vin . Es
ist die Tammen Hausmannsstelle zu Godensholt , welche der letzte
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Besitzer dieses Namens 1844 (O. Anz. 1844 Nr. 68) an den
Heuermann Rothenburg zn Lohe für 145l»Thlr. G. verkaufte. Die
Stellen hier (6 '/) und 4 '/zj sind nur klein; die hier in Frage
stehende hatte (außer Wildland) 3 Sch. S . Garten, 60 Sch. S.
Banland, 14 Tagewerk Wischen(1843 Nr. 40).

Item Outke Hemme 15 sein». null 1 waglier 8rvin.
Item IH'liv linken gut 10 sellill. null 1 magller 8win.
Item Ollle Dillen gut 1 rituellen gulllen unll en ma

glier 8>vin.
Item Dntkv Dillen sone Dummen 8 grotv vor en >vu»te gut.
Diese Stellen sind nicht nachznweisen. Es verdient aber be¬

merkt zu werden, das; die Namen Lütjen, Hemmen und Tammen sich
in Godensholt noch vorfinden oder bis vor kurzem sich vorfanden.
Dies findet sich öfters an einsam gelegenen Orten. Wer unserer
unter Westerscheps wegen Ebbekc und Meine Lampen geäußerten
Ansicht nicht beipflichten will, wird nicht umhin können(wie hier
bei Godensholt), sich wenigstens über die Übereinstimmung der
früheren Pornamen mit den späteren Zunamen an demselben Orte
AU wundern.

Item Portio dort ller 1>ei8eup unll lieft llar 5 svllill. an.
Der Ort ist (s. VorbemerkungenS . 54) statt der einzelne» Bauern
wohl wegen der geringen Abgabe bczlv. der Kleinheit des Orts
genannt. Es sind mir drei Bauern in Nordloh, welche(„to Nortlo
drc hns") in den ältesten Lehnsregistern der Grafen von Oldenburg
(Onckena. a. O. S . 81) unter den verpfändeten Gütern begegnen.

Item lle 8trom dort ller llerseup rvente vor lle Knappen,
null welk sellip, llat llar ut soket, gilt 8 grote to tollen, unll
tor er8ten rê se euen »ins. gulllen, unll vart llar ok en vlote
Iioltos ut, lle gilt 5 penninge to tollen. Ebenfalls gehört die
Vehnc, bezw. das Godensholter Tief der Herrschaft bis vor die
Schnappe— eine Burg auf der Insel beim Zusammenfluß des
Godensholter und Barsseler Tiefs — und jedes Schiff, welches
stromabwärts fährt(„ut soket" — hinausgcht), giebt8 Grote Zoll,
und zur ersten Reise eine» Arnschen Gulden, fährt ferner eine Flotte
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Holz ans — das Ammerland ist bekanntlich ein Holland so
zollt sic 5 Pfennige.

Bon hier könnte der Weg durch das Moor znm Kirchdorf
Apen gehen, aber der Verfasser des Lagerbnchs zieht cS vor, nach
Schcps znrückznkehre», »in an der Westseite der Ane nnd des
Zivischenahner Meeres hinauf zu gehen, so das; er wieder in die
nächste Nähe der Gegend kommt, von der er ansgcgangen.

Dor Houikkorst.

Hanneke tor Oonikdor ^t 4 lirenier marle nnd en mrrxder
ncviu. Welche von den beiden Hansmannsstcllen (Liirs nnd ol.
Nkchcrs, jetzt Wittjcn ) zu Dänikhorst (Kirchspiel Zwischenahn) hier
gcineint ist, vermöge» wir nicht zu entscheiden.

Tor Orrvedo.

-Ilorde « Im« 4 Illomer nirrrle und eu muxlurr 8>vin . Nicht
sicher nachzuwciscn.

Itoiu Diltelec; Karkemun 2 llionier innrk di 30 A'oten
und en nis ^ bor 8>vin. Es ist die Marken Hansmannsstclle.
Gelegentlich eines Erbvcrgleichs (O. w. Anz. 1703 Nr . 47), in dem
Meine Christian Marcken die Ban erhält , wird erwähnt, das; die¬
selbe ans Kirchcngrnnden belegen ist.

Item Dabe-Ke >Vittou soue 2 llromer mark und 1 mattier
8>vin. Noch heute Wittjcn Hausmannsstelle zu Ohrwegc.

Iteni 6dvrken llinrilres In>8 en msAlior 8vvin. Ol . Hinrichs
Erbe zu Ohrwege. Der letzte Besitzer, Dierk Hinrichs, macht ver¬
schiedene Versuche zu parzellieren (O. w. Anz. 1756 Nr . 21 ; 1768
Nr . 25 , wo er 6 Tagewerk und 3 Tonnen Saatland aufsetzt), bis
1768 (Nr . 49 ) der Konknrs wider ihn entsteht. Das Erbe wurde
von den Gebrüdern Muhle in Oldenburg gelöst, welche cs ver¬
gebens wieder zu verkaufen suchten (1769 Nr . 10 nnd 1777 Nr . 48 ).
Dies gelang erst der Witwe des Kaufmanns Gcrh . Muhle , welche
das Erbe an den Köter Joh . Diedr . Hcmmie zu Zwischenahn ver¬
kaufte <1781 Nr . 17). Im Besitz dieser Familie ist es seither
geblieben. Parzellen des Hinrichs Erbes 1786 Nr . 33 , 1796 Nr . 10.
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Item Ilowkoii Ini8 2 Ziemer martz und en markier 8rvi» .
Ol . Haucken Halbcrbe zu Ohrwege . Vgl . O . w. Auz . 1756 Nr . 30,
wo Jvh . Haucken Witwe von ihrem Erbe parzellieren will , 1766
Nr . 23 , Ivo Joh . Haucken zu Ohrwege „sein daselbst belcgencs
Halberbe und zwar 4 Sch S . vom Hoflande , 8 Tagewerk Wisch¬
land lind 5l»hweidcn , 6 Tonnen Saat - oder Bauland besonders
und stückweise; ungleichen 3 — 4 Fach von dem Wohuhause zum
Abbrechen " aufsetzt. Dieser Joh . Haucken macht 1770 Konkurs
(dir . 46 > und das Erbe wird von dem Hausmann Joh . Wittjeu
zu Ohrwege gelost, von seiner Witwe und seinem Sohn Johann
1780 (Nr . 51 ) an Joh . Hinr . Bruns verkauft . Verschiedene Stücke
aber waren von dem Erbe bereits parzelliert , vgl . 1771 Nr . 18,
1773 Nr . 10 , 1796 Nr . 10.

Do Zo8torp6.

Ilannoko DoddmAtnmen on maxiier 8NM.
Item Dicletze Lmeleeii Im8 3 Zremer markr und 2 »mit

,-oAAen und 4 mvlt 80mmerkorne8 und 8 luttzedel dottere» und
an markier 8>vii>; Indo und xud extien der Iiei8eui >.

Item Oltwrin Orvetingkl 5 Ziemer mark und 1 markier
«rviu ; lüde und §ud vollen der I>v>8enp.

Item Hinen gut 2 Zremer marke und 1 markier 8rvüi.
Item 1ViIIeleen8 xud tor Violen 5 Zremer n>ark mul

1 insolier 8rvin; lüde und xnd e^kien der bei8eup.
Item de texede Io Uo8torpe kekeen und ^ rot Iiort der

I,er8eup , und dar Iiort in de texede to Lddingk >u8en und de
logede tor Hor8t keleen und Aiot.

Von den hier genannten fünf Namen habe» wir Hienen aller¬
dings noch bis in unser Jahrhundert in Rostrup vorgefunden , aber
stets ohne Titelangabe . Hätte damals noch eine Hienen Hans-
mannsstelle existiert, so müßte sie (was leicht zu erfahren wäre ) heute
entweder eine Roggemanus oder eine Budden Stelle sein. — Immer¬

hin bleibt der Prozentsatz der erhaltenen Namen ein sehr geringer.
Aber dies wird seine Ursache darin haben , daß die beiden Stellen,
welche das spätere Gut Eyhause » bildeten und 1331 von denen
von Elmendorf gekauft waren , nach ihren derzeitigen Bebauern
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mitgenannt sind. Daß das Gut Eyhausen derzeit noch nicht existierte,
geht daraus hervor, daß der Zehnte von Eddinghusen als herr¬
schaftlich genannt wird. Vgl. auch Bncholtza. a. O. S . 314. Es
werden die Tideke Emcken und Oltmann Dwetings Stellen daS
Gut Eyhausen gebildet haben, denn der Verfasser geht von Ohr¬
wege zuerst nach Eyhausen, dann zu den nahe daran bclegencn
Rostruper Bauern. Die zuerst genannte Hanneke Teddinghusens
Stelle mochte dann die O.w. Anz. 1800 Nr. 45 erwähnte Johanns
Stelle zu Eyhausen sein (? Teddinghusen— to Eddinghusen).
Damals sollten freie Immobilien davon verkauft werden, womit die
unerhebliche Abgabe eines Magerschweins ganz wohl stimmen würde.
Ob Johanns Stelle eine Hausmannsstelle oder eine Köterei war,
wissen wir nicht.

So möchte es sich erklären, daß von den fünf hier genannten
Bauern keiner mit Sicherheit nachzuweisen ist. Denn an sich ist
Rostrup ebenso geeignet, die alten Namen zu behalten, wie Ohr¬
wege. Wir sehen auch, daß in der That einige sonstige Banern-
namen hier geblieben sind: der im Lagerbuch unter dem Opfergeld
is. u.) genannte Hinse ist mit Hinzen, jetzt Grüper, identisch, der
unter dem Abschnitt„de echtwere in dem Biere" genannte„Gherke
köter" hat den Zusatz Köter ohne Zweifel, um ihn von dem Haus¬
mann Geerken, jetzt Hisje, zu unterscheiden; in einer im Zwischen-
ahner Kirchenarchiv befindlichen Urkunde vom 4. Mürz 1442 wird
dem später erschlagenen Pfarrherrn zu Zwischenahn(s. o. unter
Henneke Wulbcring» befohlen, den Meyne Budde» zu Rostorpe zu
ermahnen, dem Structnarius des Klosters Rastede eine Schuld von
zwei Mark innerhalb neun Tagen zu begleichen— Träger dieses
Namens befinden sich noch heute im Besitz mehrerer Rostruper
Hausmannsstellen.

Item Uiurikes tius tor Horst 30 Kröte und 1 muKiier
«will uull 12 bonre vor euen bot!' to LImedorpe. Diese Stelle,
wovon der Zehnte schon unter Rostrup aufgeführt ist, und die dem
Rasteder Güterregister ls. o.) zufolge damals Rastedisches Gut war
(Horst prope wäre inteKruliter), ist das zur Horst, Horst oder
Hörstje ^ Erbe, welches in der Mitte zwischen Rostrup und
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Dreibcrgen allein am Meere liegt. Im vorigen Jahrhundert noch
in zur Horst Besitz(O. w. Anz. 1772 Nr. 45 und 1791 Nr. 51),
gehört es schon 1815 (Nr. 32) Jürgen Friedr. Grimm, geht durch
Kauf 1827 «Nr. 59) in Georg's Hände über und wird 1844 (Nr.
111) von Witwe Georg aufgesetzt. Vermutlich erstand Bertram
die Stelle, welche er 1873 (Nr. 38) an den Architekten Klingen¬
berg verkaufte. Ter zu der Stelle gehörige 78 Scheffelsaat große
Kamp und der 17 Scheffelsaat große Esch heißen noch jetzt Hösje
Kamp resp. Hösje Esch.

Item Kberben^Iei'de.8 lins to Llmedorpe2 Lremer mark
di 30 Eroten und en mâ Iier 8vvin; lulle unll xut exlie» der
derseup. Obgleich diese Stelle das Vermerk„lüde und gud eghen
der herscup" trägt, giebt sie doch nur zwei Bremer Mark, muß also
nicht viel größer gewesen sein als die vorangehendê Bari, die
ohne das Vermerk eine Mark giebt. Nun ist aber außer tor Horst
Stelle nur noch eine Hausmannsstelle in Elmendorf westlich der
Aue, nämlich Stainers (O. Anz. 1844 Nr. 111). „Stainers Volk"
in Elmendorf kommt aber unter„de echtwere in dem Mere" vor,
derselbe Name findet sich wieder in den älterenO.Anz. (z. B. 1814
Nr. 50, 1815 Nr. 16), zugleich mit dem Köternamen Stahmer
Johanns (1779 Nr. 35), so daß wir diesen Namen für alt an-
sehen müssen und Bedenken tragen, die hier genannte Ahlers Stelle
ohne weiteres mit Stainer zu identifizieren; zumal da sie dann viel
mehr zahlen müßte(etwa fünf Mark wie die Garnholter rc.), da sie
sowohl bedeutend größer als auch besserer Bonität ist als die tor
Horst Stelle «vgl. O. Anz. 1890 Nr. 288 mit 1873 Nr. 38, doch
scheint nachO. w. Anz. 1815 Nr. 32 etwas von zur Horst Stelle
inzwischen parzelliert zu sein). Für uns bleibt es darum unent¬
schieden, ob Gherke Alerdes Stelle später in Stainers Stelle ein-,
verleibt, oder ob sie im Laufe der Zeiten zerstückt worden ist.

Item so liebt dar ob en wäre bi dem lKere, dat der
der8eup bort und niobt to den meẑ er bove, dat uu tor tid
de weẑ er under 8>k bebbet. Hier ist von den schon oben ge¬
nannten beiden Meyerhäuser Bauern die Rede und die in Frage



60 Wilhelm Ramscmer.

stehende Besitzung , die sie derzeit unter sich haben , ist vermutlich
keine andere , als das ebenfalls oben genannte „Hagels Gud " .

OK lieb rver to lUmedorhe nexlie8t der liant tor
de der bei 80» >» dort , dar nn tor t^ d de ^Vever nphv rvonet.
Die Lage dieser Köterei ist durch die aus dem Hellicr Moor
kommende und zwischen Stainers Haus und Trcibergen ins Meer
fallende Aue bestimmt.

Hat offerxelt in den Kerbel Tn8elienan.

„Das Opfergeld hat seinen Ursprung in der Beitragspflicht
der Kirchspieleingcsessenen zum Unterhalt des baulichen Zustandes
ihrer Kirche ." Bei den hier und unter Westerstede genannten Zins¬
pflichtigen hängt es mit deren Gütern zusammen (Kühler a . a . O.
S . 94 ) . Die Herrschaft scheint einen Teil des Opsergeldes für sich
beansprucht zu haben , vgl . Ehrentraut S . 471 . Die meisten der
folgenden Pflichtigen sind Köter und znm teil nicht nachzuweisen.

Hermen Uahpen rvitb Aik vor de8 8inede8 Iiost ' to Llme-
derpe 24 xrote.

Item Olierkv ^ Ierde8 vor Olierarden >vere 12 xrote . Es
ist der Bauer Gherke Alerdes (s. o .), der für eine Köterei zinst;
vielleicht ist diese im Besitz der Familie geblieben , vgl . O . w . Anz.
1769 Nr . 20 , wo ein Ahlers seine Köterei zu Elmendorf an zur
Loye verkauft.

Item Rapiamers vvitk 8 seliill . vor de vvvre , <iar 86 nppe
vvonet.

Item Uanneke liodekoxel 10 Arote vor de rvere , dar lie

nppe rvonet . Wegen des Familiennamens vgl . Hoher Urk .-B.
Bd . I Urk . 168.

Item ^ rneke to LImederpe enen arn8el >. ssidden . O . w.
Anz . 1816 Nr . 31 wird eine Köterei zu Elmendorf als „ an Arn-
jen Gründen belegen " bezeichnet . „ Arnsch " — von Arnheim
(Schiller -Lübben a . a . O . 1, 128 ).

Item Ilovrke 12 xrote und en mürber 8>vin ; lutle und
xud e ^ ben der Iier8eup . Es ist die ol . Hancken Köterei zn
Elmendorf , welche im vorigen Jahrhundert mehrfach (O . w . Anz.
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1758  Nr . 5, 1776 Nr . 42) in Konkurs geriet, in diesem aber erst
1819 (O . w. Anz. 1819 Nr . 5) in andere (Janssens ) Hände kam.
Neben Hanken finden wir in Elmendorf den Doppelnamen Hanken
Frerichs (1774 Nr . 17 . 1776 Nr . 13 . 1808 Nr . 44 ).

Item Oberke Leiiomaleer tor Ovv 12 ^rote unek an innrer
^viu ; lüde und xud e^ ben der berseup . Ter Verfasser des
Laqcrbuchs macht von Elmendorf wieder denselben Weg . den wir
unter Edewecht angaben . Die hier genannte Stelle ist Schumachers

Hansmannsstelle (eigentlich Halberbe ) zu Aue.
Item Llers will to Ilullerstede 12 Arote und 1 mu ^ er

8>vin ; lüde und Aud exlteu der berseup . Es ist eine der drei
Hansniannsstellen zu Halfstede (s. n .).

Item des olden Oe^ eu vvere to Duselienuu 12 grote.
Der Besitzer dieser Köterei ist zur Lohe, Banerschaft Helle (s. v.) ;
dt,u ammerschen Dialekt entsprechend ist — oh in — eh verwandelt.

Item des bil ^ Iieu mulers vvere 3 Mote.

Itew IluuninAes xut to Lderveobte 10 Kiote . Es ist die

schon unter Edewecht erwähnte Bnnjes Hansmannsstelle.
Itew liolinAe ^ ut to Ilderveelite 15 ^ rote . Es ist die

Nohljen Hausmannsstclle (vgl . z. B . O . w. Anz . 1781 Nr . 38,
1785  Nr . 41, 1810 Nr . 3), gegenwärtig in Deyen Besitz.

Item Hiiise to Ilostorpe 8 sebillinAe . Die Hinzen , jetzt
Gräpers , .Hansmannsstelle zu Rostrup haben wir schon oben erwähnt.
Bgl - O . w. Anz . 1783 l)lr . 46 und den in derselben Banerschaft
auftrctcnden Kvternamen Hinzenmeinen (1814 Nr . 27 , 1818 Nr . 1).

Oe eolitrvere in dewe Nere.

Do liostorpe dre : 8eliele 1, Omel̂ e 1, Ilngelke 1.
Do Llmederpe : Obeselee bi den Kere 1, (lodelee Duolee 1,

cztnmers vollr . 1, Olierke Oberrude 1, IVillelee Hagel 1, Oodebe
Olmeder ^ e 1, Oberke 8ebumer 1, Ilramers rvere dut un

Ho v̂lLe beit 1. Mit „Stainers Volk " sind vermutlich die Be¬
wohner der Stainers Hansmannsstelle bezeichnet (s. o. S . 79 unter
„Gherke Alerdes "). „Gherke Gherarde " kam schon als „Gherarden
,vere " in Besitz des Gherke Alerdes unter dem Opfergeld vor , ebenso

Jahrd . s. Oldenb. Gesch. IV. g
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„Willeke Hagel " als Hagels Gut in Meyer-Häuser Besitz. Der
Name „Howke " fand sich auch unter den Opfergeld Zahlenden.

Item tor Ovv 2 wäre , dar Iiorie8 Kremen uype woned,
item (Iberke i8ebomaker 1. Letzterer, Hausmann Schumacher
zur Aue , zahlte auch Opfergeld.

Item LIer to IIaIIer8tede 1, item liobeke Keroder8 to
Xeiliu ^e» . Der erstere ein Hausmann zu Halfstede (s. S . 81 j, der
zlveite Hausman » Schröder <s. o. unter Kaihausen ).

^ >8N8 hart »Irrt Kere ^ rrn8 der iier8eup uppv viti ' eedt
wert »rr a >80  lliir na 8trri>: Dille tor Orv on , und 80  8int dar
twe tu Hallerittede , drrt ene Iioi-t OIierde8 mez er VVe8terIioIten,
und drrt ander liemkert Linien nieder , und 80  i8 1 to Du88oliottan,
drrt dort I)oreberde8 nieder van ^ 8ot»vede , und 1 to licwtorpe,
dat I' Io)-8e dort , drrt nu Olierko Köter liest . Die Inhaber dieser
5 Echtwereu sind Adelige bezw. deren Meier . Die erste Stelle zu
Aue, a» der Echtwere haftete , war ursprünglich Kloster Rastedisches
Gut und vom Kloster als Lehn ansgcthan . (Ehrentraut 2, 309:
„ . . donrrinr rrnain to der 0 », guanr reeepit Oor ^ e.8 de mellrer
vel Oldenborck in plieodum .^) Graf Johann kaufte um 1500
(bei v. Haren ) „ein gudt thvr Ouwe van denn Melelerschen ", also
dieselbe Stelle . Sie ist hier nach denr Bauern mit „Tide " be¬
zeichnet und der Name Thicn ist auf der Stelle bis in unser Jahr¬
hundert geblieben , vgl . O . w. Anz . 1780 Nr . 48 , 1792 Nr . 24,
1795 Nr . 49 , 1820 Nr . 34 („Thiens Hansmannsstelle ") ; von
„Thhen z» Auen " gekauftes Ackerland wird noch 1844 Nr . 89
genannt . Bermutlich war die Stelle damals bereits in Oltmanns
Besitz. 1878 wurden von der schönen Besitzung 30 (/z da für
31 845 Mark zerstückt, der Rumpf (der inkl. 24 da Wildland noch
70,2799 Iia betrug ) 1888 aufgesetzt und von Reiners in Helle
gekauft. Die andere Stelle in Aue , die auch im Lagcrbuch vor¬
kommt (s. o.) und deren Name Schumacher sich bis heute erhalten
hat , ist durch Ankauf von Thiens Stelle nicht unbedeutend ver¬
größert (ursprünglich Halberbe ). — Die sodann folgenden 2 Half¬
stedê Stellen sind nach den adeligen Besitzern Gerd Westerholt und
Rembert Mule (s. Hoher Güter im Hoher Urk.-B . I , IV S . 49 Z . 29:
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^.Iolia » ii68 Knien unum dowum in IlnIIorsten " — um 13501
benannt und machen mit dem vorher genannten „ Elers wiff to

Hallerstede " bezw . „ Eler to H, " die drei Erben zu Halfstede aus.
Die eine der beiden , Ministerialen gehörigen , Stellen mag später
in den Besitz der adeligen Familie Freese oder Bresing übergegangen

sein : das ol . Fresie ^ Erbe ( 1791 Nr . 47 ), damals in Besitz des
Hausmanns I . H . Grube zu Großenmeer , der es von Reinert
Gerhard Biuniemaim überkommen (vgl . 1761 Nr . 22 ). Erwähnt
wird Fresicn Ban noch 1847 Nr . 136 ; sie ist längst zerstückt.
Die beiden andern Hausmannsnamen sind Oeltjen und Oltmanns.
— Welche Stelle in Zwischenahn dem Borchert von Aschwege ge¬
bürte , ob das sog . Ehmken , das sog . Laniken Erbe , oder ol . Böltings

Halberbe , vermögen wir nicht zu konstatieren . — Der fünfte Mi-
nisteriale hat seine Echtwere einem Köter Gherke überlassen (s. o.
unter Rostrup ; ein Köter Geerken kommt dort noch O . w. Anz.
1815 Nr . 40 vor ) .

Nachdem wir von den Namen gehandelt , möchten wir

kurz die Sache berühren . Echtwort (Echtwere ) ist nach Schiller-
Lübben a . a . O . 6 , 114 ) rechtmäßiger Anteil eines Hofs , Torfes,
Bauern oder Edelmaunes an einem gemeinsamen Besitztum . Es

handelt sich also hier um die Fischereigerechtigkcit im Zwischenahner
Meere . Die Berechtigten sind teils Köter ( neben einigen Hausleute »),
teils Ministerialen , die in der Gegend begütert waren . Es will
„ns aber scheinen , als ob die Rechte elfterer und letzterer verschieden

gewesen , mithin ein Unterschied zwischen Ware , Ware , Fischware
(s. o . bei Nobeke to Keihusen ) und Echtwere bestanden habe . Unter
einer Fischware möchten wir eine Fischstelle , irgendwo am Ufer,

verstehen , dagegen unter Echtwere die unbehinderte Fischerei im

ganzen Meere , welche hier fünf Berechtigte ausüben . Bei dieser
Annahme , auf deren nähere Begründung und Ausführung wir ver¬

zichten müssen , wäre der letzte Absatz : „ Alsus Hort dat Mere gans
der hcrsenp uppc viff echt wert na also hiir na stan " verständlicher.
Kühler zwar geht (a . a . O . S . 89 ) der Schwierigkeit dadurch aus
dem Wege , daß er übersetzt : So gehört das Meer ganz der Herr¬

schaft „ mit Ausnahme von 5 Echtwaren " (uppe 5 echt wert na
----- bet up (buten ) 5 echt wert ), aber wir können uns nicht ent-
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schließen, ihm zu folgen. Wir möchten den sehr concisen Satz seinem
Sinn noch lateinisch so wiedergeben: blae modo innrer totnm ad
eonlitev pertinet , in guilnpio portioi>68 (guae vuIZariter ereilt
word eiieruutur) divivum, guns 8ub 80 guente8 mini8terial68 in
plieoduni reeeperunt : Dide tor Ow ete.

Hat ber8pel to ^ j»vn.
Oltman Voxei 6 Arote vor vor Obwelen were . Hier ist

Wcre, wie dos folgende Werf, wieder im Sinne von Hansplatz
gebraucht. Der für diese Gegenden auffällige Name Vogel kommt
noch heute im Kirchspiel Apen, vornehmlich in der Banerschast
Nvrdloh vor. S . auch Karte des Herzogtums Oldenburg in
15 Blättern.

Item Hobel«; lladin ^e werbt, eien nu buwet Ilennebe
Hn86iiin8', 1 lirenier iilarb . Hanneke Haseking finden wir auch
unter Westerloh (s. n.).

Item ele8 Iieeber8 werbt' 2 8tnppen botteren.
Item bi cler Xubbube8 boreb liebt eil wertl , cle der ber-

8enp bort, ninl den bebt Heiner Holen 8one und ^ibt 12 peuninA«.
Item Oberbe » Imn^e» werkt' 2 ntappen botteren.
Item )unxe lieneben 8Iip68 werbt' 2 8tappen botteren.

Dieser seltene Name existiert noch im Dorfe Apen; vgl. O. Anz.
1891 Nr. 205 : Hausmann Schliep zu Apen schon 1812 (O. w.
Anz. 1816 Nr. 30), ebenfalls 1841 Nr. 22 u. ö.

Item de boppel , den bbireben volb liebt, 2 8tappen botteren.
In Apen und auf dem Ammerlande überall werden sich Leute
dieses Namens schwerlich finden; ziemlich häufig begegnet er in
einem Teile der Movrmarschen(Schwei, Schweiburg und Umgegend).

Item dar liebt eu wert!' bi, de der berveup bort.
Item ^ bebe Xinde8 werbt 18 bonre.
Item in Oberben Ku8te8 werve liMen 2 8tuobe, dar lie

de8 Mre8 6 pennige vor xibt.
Item Oannebe b'nreben werbt' 2 vtappen botteren . S . o.
Item liene LenuinAe8 werbt' 3 xrote.
Item labe ^Vittiu^ev werbk 2 Zrote.



85Zur l^cschichte der Bauerichvfc im Nnimcrllmde.

Kein Jlerdo « rvoilll ><i dor l 'nrt 4 xrote . Dies ist nach¬
weislich die sog . Alersche Kötcrci zn Hengstforde , welche 1787

(Nr . 21 ) von Alert Brninnnd an seinen Binder Hinrich übertragen
wurde . Ursprünglich sind in Hengstforde » nr 2 Häuser gewesen,
das andere war Ehlers Halberbe ( 1778 Nr . 1 .8 ).

ltoni VVittiiiA(?8 rvorck 6 ^ rotv.
ltoin XlinkeiNes xverll 8 ^ rute . Der Name Klinker ist in

dieser Gegend nicht bekannt ; einzeln kommt er im Amte Cloppen¬
burg lin Bethen , Tenstedt nnd Sevelten ) vor.

Item de molv init vier tnbelmiiiige 1 liremer mark.

Nachweislich der „ Kater nnd Erbpächter der Mühle znr Apc"
I . Müller (O . w . Anz . 1774 Nr . 1), der sich auch Halbmcper
nennt ( 1782 Nr . 40 ), aber mit Unrecht , denn der spätere Besitzer,
Kaufmann Orth zn Apen bemerkt <O . Anz . 1845 » Nr . 186 ), als
cr das Halbcrbe an den Wirt Schröder daselbst verkanft , aus¬
drücklich , daß dasselbe „ eigentlich ans 2 Kötereien besteht " .

Item Otten boreb , cke vllord l»i de » Karte Icett, 6 ^roto . S . o.
ltoni de tolle » und dal ^ anse riebte to .4 >>e » Iiort

der Iierseup.
Wahrscheinlich sind diese Aper alle Köter ; der Umstand , daß

nur wenige nachweislich sind , ist für die Hanslente also ohne Be¬
deutung : sic können sich besser erhalten haben , wie z. B . das bei
v. Haren als von dem Grafen Johann um 1500 gekauft angeführte
„Didcrick Meiers gndt " sich Nachweisen läßt . Im übrigen dis¬

ponieren Örtlichkeit (niedere Lage , darum Mangel an Bauland , und
kleinere Besitzungen ) nnd die Nähe von Ostfricsland den Ort zum

Wechsel.

Do ksporon.

Dovlo Hormons lins 8 mark In 80 Proton und 3 molr

roALbn ; iucko nnd z; ud vollen iler liorseup . Ol . Harms Ban

zu Espern . Vgl . O . w . Anz . 1761 Nr . 21 , wo Dierk Harms
10  Tagewerk Wischen an Gerd zu Winkel (zu Winkel ) verkanft,
1762 Nr . 25 , wo er 20 Tagewerk nnd 8 Tonnen Saatland aus¬

setzt — damals kauft Stoffers zn Westerloy den Göhl von ihm
vgl . 1 " 99 Nr . 8 — , 1766 Nr . 9 , wo Dierk Harms Kuratoren
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4 Tagewerk und 2 Tonnen , ungleichen 3 Häuser zur Grnndhener
verkaufen wollen. Der „Harms Göhl " wird 1782 Nr . 40 und
1818 Nr . 1 erwähnt , „Harms Bau " noch 1843 Nr . 28 und 88.

Itoi » Hannoken du8 2 mark di 30 Eroten unllo 1 ma-
Aker 8>vin.

Item Ilenuneks Ktoreken 1 Anlelen. Wegen des Namens
vgl. O. iv. Anz. 1753 Nr . 49, wo Advokat Bohlken in Varel sein
sog. Stören Erbe zu Apen (also in nächster Nähe von Espern)
parzellieren will. Vgl . 1816 Nr . 32 , 1810 Nr . 11 und 1854
Nr . 34 („von Stühren Erbe aequiriert ").

Item De^ Ie OellinAk 1 Aulcie».

Do vressvdsn Lokele.

So wird Bokel im Kirchspiel Apen noch O . w. Anz. 1768
Nr . 18 und 1778 Nr . 30 („zum Frieschen Bokel") gciiannt.

Dar bell <ie der8eup 27 8tappen kotteren to snntv Kar
Aareten llaAde.

Item 80  Adeven 80  utd to 8»nte Deter8 äaAlie in 6er
va8teu 31/2  niolt davoren uncl 3 8edillii>Ae, »116  2 vette ko^
kamborti , uncie 80  bell 6e de >8oup elat Aeriebte <Iar , null dett
clat Aele^ cle vor 6e doAdeu drüben to Oeterelon . Zur Er¬
klärung vergl. Kühler a. a. O. S . 81.

I) at keiwpel to >V68tor8t6äe.
Ile Kolk to Klampen Aist 26 8odiII. null 1 vet 8rvin nnll

5 molt daveren Kartini . Von Apen aus betritt der Verfasser das
Kirchspiel Westerstede, er wird also zuerst die Banerschaft Wester¬
loy vornehmen. Er sagt dies nicht vorher, sondern erst gelegent¬
lich (s. n.) nachher, aber mehrere der angeführten Namen machen
es ohnehin gewiß, daß von Westerloy die Rede ist. Der zuerst
genannte Hof zu Klampen , dessen Besitzer noch heute zu Klampen
heißt , gehört aber nicht zur Bauerschaft Westerloy, nicht einmal
zum Kirchspiel Westerstede, sondern zum Kirchspiel Apen , Bauer¬
schaft Espern. Es wird wohl 1428 nicht anders gewesen sein.
Das ehemalige Johannitergut Holtgast und die beiden einstelligen
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Höfe Winkel «jetzt in drei Stellen zerschlagen) und Klampen sind
die größten Besitznngen ii» Kirchspiel Apen . Die Abgabe von
5 Malter Hafer läßt schließen, daß das Land damals nasser war
(vgl . S . 68 ).

Item 61>erke Klip t molt rv ^^ n null 12 z; rote Kartini
null lulle null gnll e^Iien llor I>or8eup . Die Namen in Westerloy

zeigen noch einige Übereinstimmung mit denen in Apen (s. o. S . 84 ).
Item Oltman >ViIlinz;o8 I mniR null 1 ammer liotteren.

(Ls ist die Willjes HanSmannsstelle in Westerloy . Pgl . z. B.
D . Anz . 1850 Nr . 84.

Kein Dille Ilermeiw 4 «eliill . »all 1 8tappen liotteren.
(Ls ist die ol . Harms Halberbenstelle , welche der HnnSmann Dopten
zu Lehmden 188 !) «Nr . 58 ) mit pl . m . 64 Sch . S . Acker- und
(Gartenland und ll Jiick Wischen an Schellstede in ddietjendorf für
1150 Thlr . G . verkaufte . Dieser parzellierte 1846 (dir . 78 ) für
075 Thlr . G . davon und übertrug de» Rest 1844 «Nr . 86 , an

seinen Sohn für !)!>!) Thlr . G . Die Stelle ist demnach für zerstückt
zu achten ; der sog. Harms Göhl war schon im vorigen Jahrhundert
davon getrennt , wurde aber «O . w. Anz . 1782 dir . 15 ) von einem
Harms (ohne Bezeichnung ) wieder (?) gekauft.

Ite-m Ilruneke ll' illin ^ 18 grote null 2 8tu >»>»e» bollere ».

(Wenn der voranstehendc diaine der Hausname sein sollte , vgl . D.
w. Anz . 1817 Nr . 17 , wo die Witwe des Hausmanns Friedr . Thyc
oder Bnntjcn zu Westerloy in Gemeinschaft mit Kaufmann Schönfeld
zu Westerstede 1818 an Hansinann Renke Thyc zu Mansie und
Kaufmann Cloppenburg 8. Sicfken zu Westerstede Ländereien von
der D . Eilers Hausmannsstclle zu Mansie verkauft .)

Itvm Ilommeke Kremerinx 7 8e.I>iII . unll 1 amnier kotteren.
Der Name koinmt noch heute in Apen vor.

Item llodlwlee >Vemmin ^ 15 z; rote . )D . w. Anz . 1816
Nr . 20 wird eine Wische „Ebers " zu Westerloy „an den Wemje-

schcn Gründen benachbart " genannt ; 1817 dir . 20 verkauft Kauf¬
mann I . Diedr . Schönfeld zu Westerstede den zu dem angetansten
I . Fr . Wem je Konkursgn t zu Westerloy gehörigen Placken von
6 Tonnen Einsaat an Biertclköter Eilers zu Westerloy . )
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Item VVenneke 18 p;rote mul 2 8ta >>>>en kotieren . Wohl
Otto Warnten Hansmannsstelle (vgl . O . w. dlnz. 1778 Nr . 14
und 1791 Nr , 41 , parzelliert etwas ). In diesem Jahrhundert ist
die Warntjcn Hansmannsstelle im Besitz von Wolfteich zn Bohlen-
berge, der sic 18.4!) <Nr , «>7 nnd 1848 dir . 25 ) an Eilers zu Lehe
verkaufte ; dieser wieder 1847 (vgl . 1848 Nr . 25 ) an Mecncn zn
Marx für 2995 Thlr . G.

Item Dicke >8i »ren8vr 6 8vkiII. nntl 2 8tap )>eo kotieren.

Item Ileneke Klip 12 zxrote. S . o.
Item Dickeke Ilokvken «one 1 unnnvr >)otteren.

Item Ilanneke IIrr8etzin ^ 1 8tai »pen Imttoren vor liokeke
Ilillin ^ e ^ nck. Das Mafien Halberbe wurde von dem letzten Be¬
sitzer dieses Namens 1768 (O . w. Anz . 1764 dir . 8) an Oltmann
Messe» oder Mohrbnrg zu Mansie verkauft , der es <1767 Nr . 28)
zur Zerstückelung aufsctzte. Teilweise wird dasselbe damals zer¬
schlagen sein <vgl . 1774 dir . 48 , 1798 Nr . 46 , wo vormals von
Hasic Erbe gekaufte Stücke erwähnt werden », den Nnmpf aber
erhielt G . Pieper Gcrdes , der ihn ivgl . 1776 Nr . 45 ) an .Haus¬
mann I . Siefken zn Mansie verkaufte , dieser wieder <vgl . 1777
dir . 7) an G . Wachmanns zu Westerloh , dessen als Halberben noch
O . Anz . 1850 dir . 141 gedacht wird.

Item Daleke Deilinx 1 «tappen dotieren . Es ist die
Theilen Halbcrbcnstelle vgl . O . w. Anz . 1764 dir . 9, wo Theilen
davon parzelliert . O . Anz . 1849 dir . 122 findet sich die ol . Theilen
Halberbenstelle im Besitz des Hausmanns zu Klampen zu Klampen,
dessen Erben sie verkaufen wollen . Sie bestand damals in Haus,
8 Sch . S . Garten , 59 Sch . S . Bauland , 50 Sch . S . Bankamp,
16 Tagewerk Wischland , 8 Jück Grünte , Bauland und Heide, nnd
9 Thlr . 18 Grote Gold Erbhener.

Item Okerke Koter ^ e 1 «tappen kotieren vor liokeke
Ilillinxe guck.

OK so plexen ckesse Kur to 1Ve«terIo/e zarlike « to zkeven
2 vette ko / und 4 macker «>vin . Es sind dieses alle Bauern
in Westerloh ; die Zahl der Namen ist sogar zu groß (18 Namen,
12 Stellen ), denn nach Schauenburg (Hundert Jahre Oldenburgischcr
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Kirchengeschichte S . 93 ) waren 1645 in Westerloy nnr 9 /̂z Meyer
idie Becrbtheit kann verschieden gerechnet werden , je nachdem man
vom einzelnen Dorfe oder von der Gemeinde oder der Kirche aus
die Größe der Stellen betrachtet ; im vorigen Jahrhundert scheinen
j>, Westerloy umgekehrt neun halbe und eine volle Ban gerechnet

zu sein ). Die Namen , welche das Lagerbnch mehr hat , mögen
vielleicht Köter sein, vielleicht aber waren es Banen , die inzwischen

zerstiickt oder anderen Bauen zngelegt wurden. Bei der verhältnis¬
mäßig geringen Größe der Stellen und dem Mangel an Holzgrund

sind derartige Veränderungen hier denkbar.
Item Dute « Kuck to KeKKercken <lv8 rares 1 Knicken.

K^ veke to bleKKercken 12 Kröte . Neben dem Gute Seggern,

welches als Dvppelerbe gerechnet wird (vgl . O . w . Anz . 1770 Nr . 15 ),

sind in Seggern nnr diese beiden Vollerben , ol . Fnths und noch
heute Sieske » . Vgl . O . w . Anz . 1754 Nr . 6 , wo I . Fntcs zn
Seggern 8 Sch . S . an den Leutnant v. Seggern verkauft ; 1770
Nr . 19 , wo der Kanzleiassessor Nieine und dessen Schwiegermutter,
Witwe des Leutnants v. Seggern , mit den Hanslente » I . Fnth
und I - Siefken Ländereien anstauschen . Während Sicfken blieb,

machte I . D . Futh 1819 ( Nr . 32 ) Konkurs , nachdem er vorher
einzelne Stücke zn verkaufen versucht (1816 Nr . 44 zwei kleine
Däuser , Nr . 51 8 Tagewerk Wischen ). Die Stelle wurde von

I . Diedr . Mvorbnrg zn Moorbnrg erstanden , der sic 1824 (Nr.
46 , sic ist dort katastriert ) wieder verkaufen wollte.

Do Haistorpe.
8iveke Dieken sone 4 mark bi 30 Kröten nncke1 rnAKber

svein.
Oltmrrn llruneken 8 Kröte . Die drei letzten Besitzer dieses

Namens waren Stke Brunken (O . w . Anz . 1772 dir . 8), I . Friedr.
Brunken oder Peters (1792 Nr . 7 , 1794 dir . 8 , 1795 Nr . 50)
„nd Oetje Brunken ( 1816 Nr . 25 , 31 , 43 , 49 ; er parzelliert ver¬

schiedentlich ). Aus dessen Händen ging die Stelle ans Amtsein¬
nehmer von Oven über , gegen den 1834 der Konkurs entstand , in

welchem der Gutsbesitzer Albers zn Fikensolt die Stelle erstand
und sie (nebst einem zugekauften Torfmoor und sechs Tagewerk zu-
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gekaufter Wiesen ) 1850 an den Hausmann Dnje zu Halstrup für
12 000 Thlr . G . verkaufte (O . Anz . 1850 dir . 108 ) .

Item 6korkv Raselieu xucl ^ ikt 1 ^ ullien . Es ist die
Raschen Hausmannsstclle (vgl . z. B . 1816 Nr . 51 , 1839 Nr . 4 ).

^ Io Holvvetle.

Ilrnneke Ilolokeu »ono 12 »eliill . und 1 mattier »nin.
Item Heiner Dirke » »one 1 mattier »win.

Item LMestmsen 1 macker »vvin nn <I 1 mrrrk to oller

jrel «le . Dieses ist höchst wahrscheinlich die Süseus Hausmanns-
stelle zu .Hollwege : die ersten beiden Silben wurden in eine zu¬
sammengezogen und der Ton wurde auf die mittelste von den jetzt
nur noch vorhandenen drei Silben gelegt (Egshüsens ), wodurch der
Übergang zu dem schließlich »« zweisilbigen Wort gegeben war . (Bei
dem unten folgenden Rostehusen , vulgo Reshüsens , bewahrte das R
die erste Silbe vor gänzlichem Verschwinden ). Der oben unter
Seggern genannte I . D . Moorburg zu Moorburg setzte 1824 (Nr.
46 ) auch seine volle Süseus Bau zum Verkauf auf . Der Name
aber ist geblieben , vgl . O . Anz . 1839 Nr . 4 , wo Hausmann Süseus
zu Hollwege Land zum Chausseebau abtritt.

Item ) >m^e Deinen xud 1 mancher »vvin.
Item Danneke Höhlung I xulüen . Noch jetzt Hobbie 'n

Hausmannsstclle.

Item Heiner ^Vimeken »one 12 »ein » , und 1 mnZller »rvin.
Von diesem Erbe werden schon früh (O . w . Anz . 1756 Nr . 19)
abgetrennte Wiesenlündcrcien genannt . 1762 (Nr . 5 ) übertrug
Hausmann Wiemken das Erbe an seines Sohnes älteste Tochter,
Ehefrau des Hausmanns Siefkeu zu Seggern (später auch in Mansie
wohnhaft ), welche mit ihrem Manne alsbald (Nr . 49 ) davon sechs
Tonnen Saatland , elf Tagewerk Wiesen , einige Büsche und ein
Heuerhaus aufsetzen , auch 1768 Nr . 38 und 1773 Nr . 22 damit
sortfahren , so daß 1776 Nr . 45 nur noch von dem zum Verkauf
aufgesetzten „ Rest vom sog . Wiemken Erbe " geredet wird . Dieser
Rest befindet sich später ( 1832 Nr . 3 ) im Besitz der Erben des
Hausmanns Oeltjen zu Hollwege , die ihn verkaufen wollen . Erwähnt
wird die ol . Wiemken Stelle noch 1840 Nr . 63 und 1854 Nr . 27.
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Item lieiuer vre» Lx ^elo '2 liremer mark.

Iteul Vrederik Illloken rvill 1 gülden . Es ist die ol.
Ulken Hausmannsstelle . vgl . O. Anz. 1837 Nr . 25,, wv G . Deye
zu Edewecht dieselbe an Zimmcrmann Wemken zu Wemkendorf für
45,00 Thlr . G. verkauft. Wemken flicht sie 185>5> Nr . 130 wieder
zu verkaufen.

Iten , Olteke Kampin ^ 2 mark l,i 30 xrvten und 1 macker
8vvin. Wenn sich hier in dein Vornamen der Hausnamc erhalten
staben sollte, ist es die heutige Oeltjen Stelle.

Item Kuleportes ^ud gilt liostebuson 10 Kiote . O. w.
Anz . 1763 9ir . 14 kommt ein Hausmann Oetke Rcstehusensj, 1793
Nr . 19 Hausmann Muke Restchusen vor, auch 1839 Nr . 4 begegnet
unter den zum Chausseebau Land abtretenden Hollweger Bauern
Nesthusen. 1853 Nr . 5 aber parzelliert der Gutsbesitzer Brumund
zu Fikensolt von seiner vl . Resthusens Bau zu Hollwege : Scheune
zum Abbruch, zwei Heuerhäuser, 951/2  Sch . S . Ackerland, 36 Sch . S.
Busch , ca. 32 Juck Wiesen , 30 Juck Gcmeinheitsplacken für
6524 Thlr . 31 Grote Gold.

Item 6erd I ânxen 1 rins . gülden . Es ist die heutige
Lanje'n Hausmannsstelle . Der Name wird im vorigen Jahrhundert
noch ständig Langie geschrieben (z. B . O. w. Anz . 1764 Nr . 14,
1767 Nr . 14 . 1792 Nr . 10 » . ö.), in diesem Leinje (z. B . O. Anz.
1832 Nr . 3), Lainje (z. B . 1839 Nr . 4 ) und Lache (so jetzt) : ein
gutes Beispiel der ammerschen Art, die Vokale zu ändern (ähnliches
s. u. unter Hüllstede).

Item Brun (Hessen 2 mark In 30 Eroten und 1 mattier
kvvin. Es ist die ol. Kleessen Hausmannsstelle , welche sich 1837

' ) Die Namen Eggeshusens (s. 0 .) und Rostehusen in Hollwege deuten

aus urspründlich niünsterländische Einwanderung hin (Baucrschaft Eggershausen

im Kirchspiel Altenoythe und Resthausen im Kirchspiel Krapendorf ) . Wahr

scheinlich führt auch Olteke Kamping (s. 0 .) seinen Namen von Campe , einer
aus drei Hosen bestehenden Bauerschaft des Kirchspiels Altenoythe , wie auch der

Name von Kämpen in Edewecht noch heute ist . So auch in Bokel , Kirchspiel

Ape » , Hausmann Schmertmann — z. B . O . w . Anz . 17S1 Nr . 14 und 28 — ,

der ursprünglich von Schmertheim , Kirchspiel Krapendorf , gekommen sein muß.
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Nr. 62 im Besitz des Köters Heidkroß zu Felde befindet. Nach
O. Anz. 1850 Nr. 106 betrug

„die Hausmannsstellc> „die Köterei
zu Hollwegc" z» Felde"

Mrten. 4-/z Sch. S. 15l/z Sch. S.
Ackerland. . . . / 20 Sch. S . Esch i

s 17 Sch.S .Bankamp/ 170 Sch. S.

Wiesen. 22 Tagewerk 55 Tagewerk
Heide, Weiden. Moor 27 Jück 50 Jück
Heuerhäuser . . . 1 2

Do IIal8keke.
Dar i8 en ssud, dat Gleina Oanoken ander 8iek liest, und

ssikt 30 xrote und 1 maxlier 8̂vin ninl bell nn kioleke.
Item kleine Didinx2 mark lii 30xroten und 1 maxbor8>vin.
Item Heineke to Ual8boko 2 mark bi 30 xroten und

1 maxber 8vvin. Die heutige Henken Hansmannsstelle zu Halsbek.
(Doppelname Henkensiefkcn daselbst.)

Item Kode 8iveko 24 ẑrote und 1 maxber 8>vin. Die
heutige Siefken Hansmannsstelle.

Item IIeind to Hal8beke 30 ^rote.
Hier werden fünf an die Herrschaft zinsende Stellen anfgeführt.

Es ist bemerkenswert, daß 1645 (s. Schauenburga. a. O. S . 93)
und auch heute nur vier Hauslente in Halsbek gerechnet werden
(Henken, Meinen, Theilken, Siefken).

Do L^ elo.
HannekenI>U8 îll 30 r̂ote und 1 mancher8>vin. Der

Verfasser geht von Halsbek durch Eggeloge auf den Klosterhof
Jührden zu. Da er Eggeloge durchgeht, wird er der Reihe nach
die Bauern aufgezählt haben; demnach wäre Hanneken Haus die
heutige Henschen Hansmannsstelle zu Eggcloge; sonst könnte der
an dritter Stelle genannte junge Johan ebenso wohl sich in Henschen
nmgestaltct haben.

Item Drederik2 mark bi 30 xroten und 1 mancher avvin.
Dies ist die ol. Frerichs, jetzt Schwengels Hausmannsstelle, welche
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die mittelste der drei Bauen zu Eggeloge ist . Hier zeigt sich recht

augenfällig , wie unstatthaft es wäre , Stellen ohne das Vermerk
„Leute und Gut eigen der Herrschaft " bloß auf Grund ihrer Ab¬

gabe nach der Größe bestimmen zu wollen : die hier genannte Stelle
ist ein Halberbe nnd giebt zwei Mark , die beiden andern sind Voll¬
erben und geben jede nur eine Mark.

Item to Abeit de kerke to Zwecke Io lene vrrn der
kersoup und 1 viearie in der Kerken . Abschweifung des Ver¬

fassers , erklärt durch die Lage von Eggelogc unmittelbar an der
gewaltigen Heidcfläche , die annnerschcs und friesisches Gebiet trennt.

dunxe dokuu 30 xrote und 1 macker srvin . Dieses müßte
die dritte , am weitesten nach Osten gelegene Hausmannsstellc in

Eggeloge sein, deren Besitzer im vorigen Jahrhundert Vohlken heißt

(1756 — 1799 ). In diesem Jahrhundert (O . Anz . 1839 Nr . 15,
1845 Nr . 131 ) sitzt ein Hausmann Brumund (auS Nuttel , Kirch¬

spiel Wiefelstede ) darauf und der Gutsbesitzer Brumund zn Fiken-
solt verkauft sie 1852 (Nr . 28 ) an den Hausmann Strodthoff zu
Mansie für 6000 Thlr . G . Bei diesem Namen ist das Erbe

gegenwärtig.
Item de 8i8e to ^ .vverke Kord der Kei8eup.
Item dnt derde leen in der Kerken to klsense in ller-

linAen vorlend de Ker8eup.
Item 80 keil de Ker8eup ene vulkenleAAe to denen

ja deme KIo8terkove . Dies ist der kirchlich nach Westerstede,

politisch nach Bockhorn gehörige Klosterhof Jührden , dessen Besitzer
„och ZU Jührden heißt und den Titel Klostermeier führt . Jührden
war Johannitergnt . Siehe den Aufsatz von W . Haßen oben S . 8.

Item tom Ilorekvorde xilt de Kolk to llredekorne ene

vbtte ko und 1 molt rox ^ cn . Der Besitzer dieses kirchlich und

politisch nach Bockhorn gehörigen Klostermeierhofes (vormals
Johannitergut ) Bredehorn hieß bis in unser Jahrhundert Brede-

horn (vgl . z. B . O . w . Anz . 1754 Nr . 26 , 1756 Nr . 2 . 1818
Ar . 4 , 1825 Nr . 47 ). Jetziger Besitzer ist Teten (vgl . O . Anz.
1850 Nr . 68 ). — Büchsorde war eine gräfliche Burg zwischen Lins¬

wege und Westerstede.
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Item de livll' to duren Kilt ok tom Ilorolivorde env vette
ko und 1 weit rô eu. Vgl. die Abgabe des Johaniiiterguts
Hahn(Ehrentraut2, 459).

^ Io Inllswede.
Dideke Hories 15 xrote und 1 wa b̂er 8vin. Das heutige

Borries oder Börjes Halberbe zu Linswege (vgl. z. B. O. Anz.
1828 Nr. 56, 1843 Nr. 28).

Item Dideke Oolokinz; 30 Arotv und i wunder 8>viu.
Noch beute Böhljen Hausmannsstelle.

Item Kleine Ktolten 8one 15 xrotv vor en xud to L x̂elo
und 1 Mucker 8win. Stollen und nicht Stötten ist zu lesen, wie
fälschlich von Ehrentraut gedruckt ist, wie sich auch unter„dat offer-
gelt to Westerstede" Meine Stolteke findet(s. u.). In Linswege
gab es eine Stöltjen Hausmannsstelle, deren BesitzerI . und Renke
Stöltje im vorigen Jahrhundert auf dem Wapeler Siel wohnten
(vgl. O. w. Anz. 1757 Nr. 33, 1776 Nr. 3, wo genannterR. Stöltje
seine Linsweger Bau stückweise verkaufen will). Sie ist in die im
Lagerbuch unter demselben Name» nicht begegnende ol. Schwengels,
jetzt Oetkens Hausmannsstelle zu Linswege aufgegangen; vgl. O.
Anz. 1876 Nr. 2 (der Oetken zu Linswege zustehende„Stölje
Brooksbusch"). Welcher Art die Beziehungen des Meine Stolten
zu der Stelle in Eggeloge gewesen seien, ist schwer zu bestimmen;
wir finden aber diese Erscheinung, daß ein Bauer für einen andern
zinsen muß, auch unter dem Opfergeld zu Westerstede wieder(s. u.).

Item Heiner llemmiuS 15 ßrote uud 1 maxber 8>vin.
Die Hemjen oder Hemmien Hausmannsstelle zu Linswege.

Item dove Hewmeken 8vne 30 xrote und 1 wacker 8rvin.
Item Dê Ie I)ediuK682 mark l-i 30 Eroten m̂d i melier

8win; lüde und tzud exllen der ber8vup. Dieser einzige hof¬
hörige Hausmann in Linswege giebt seiner abhängigen Lage ent¬
sprechend doppelt so viel als diejenigen nicht Hoshörigen, welche
am meisten zahlen. Es ist die Deyen Stammstelle in Linswege;
in unserem Jahrhundert hat die Familie noch mehrere Stellen in
Linswege erworben.
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Item Diäebe Lase 30 xrote unrl 1 maxier svvin. Von
dieser Basen Hausmannsstelle wurden schon im vorigen Jahrhundert
Ländereien stückweise ausgeboten, so O. w. Anz. 1781 Nr. 21 das
sog. Martens Haus und Hos, ein Garten bei Bohlje Hause, ein
Heuerhans mit Garten und einer Wische von 1 Tagewerk, 7 Tage¬
werk Wischen und ei» kleiner Busch, 3^ Tonnen Saatland; 1787
Nr. 36: 12 Sch. S . Kamp, Wulfkuhle genannt, l '/z Sch. S . aufm
Achterkamp, 20—22 Sch. S . aufm Esch. 5 Tagewerk Hulsemehn,

Tagewerk Brooks Wisch, ^ Tagewerk Gcrtje Wisch, der Brooks¬
busch mit den Logen, die Scheune zum Abbruch, 3 Kirchstände, das
sog. Martens Halis und Garten und V« Sch. S . Bauland. In¬
folgedessen erzielte der letzte Hausmann Baasen, als er das Voll¬
erbe samt dem angckauften Wolfskuhlenkamp 1844 (Nr. 72) an
den Brinksitzer Drees zu Oberlethe verkaufte, dafür nur eine Summe
von 2410 Thlr. G. DreeS verkaufte die Stelle schon 1845 (Nr.
14-2) wieder an Brader zu Zwischenahn und Hausmann Hemmje
zu' Linswege für 2800 Thlr. G. — Auch Ländereien tragen ihren
Namen von dieser Stelle, z. B. O. w. Anz. 1816 dir. 17, wo der
Köter Gerdes zum Spahl seinen Bascu-Bruch zu Linswege seinem
Sohn überträgt. Endlich führen auch kleine Leute ihren Namen
von dieser Bau (vgl. 1763 dir. 3 : Wille Basenbrunckenu. ö.).

Item Neiuv OberebiuK 30 ^rvte uuü 1 maßber srvin.
Die heutige Gcrtje'n .Hausmannsstelle.

Item Ilanuelle Iloveckes1 mattier srviu null 30 ^rote to
ull'er^elcke. Dies ist die Hövedes Hausmannsstelle (z. B . noch
5). Anz. 1847 Nr . 27), welche sich gegenwärtig in Thhe'n Besitz
befindet. Kötername: Höfedes Bruncken oder Hoves Bruncken, eben¬
falls in Linswege.

Item Neins Hippebiux 30 Arote unä 1 ma^ber svviu.
Item in Diäemans ^ucke bet't cke bersoup äe lierber^e

null eu Kitt neue reute , null vvan cke bereu reiset , so wot lle
ula» ossen ölte llo to cker lieren beliotf, so Iie ckat best ii» äeme
kus bett.

ckoban 8eroäer 8 xrote . Wohl ein Köter.
Item Ilobbeke HersebiuA 15 xrnte null 1 maxber svviu.
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Do 4kul8tecko.

Dreckorik KeminAe Au«l 3 nunir di 30 Eroten mul
1 ma^d^r 8>vin; lulle null ^ull e^lien ller Iier8euj». Weiter
unten ist dieser Bauer „Brederik Meiningh" genannt und sa ist
auch zu lesen. Es ist die ol. Mause vder Meiuje Bau zu Hüll¬
stede. Die beiden letzten Hausleute dieses Namens, beide Friedrich
mit Bornamen, suchen sich eine Zeitlang mit Parzellieren zu helfen;
so setzen sie auf 1757 Nr. 3 : 6 Tagewerk Wischen, 2 Tonnen
Saatland und ein Hcuerhaus; 1763 Nr. 52: 8 Tagewerk und
3 Tonnen; 1768 Nr. 48: 20z Tonnen und 4—5 Tagewerk; 1772
Nr. 13: „noch" 14/z Tagewerk, 2 Tonnen, den Busch Stelhorn
genannt, und den Grund eines Heuerhanses. Dennoch bricht 1772
(Nr. 43) Konkurs über sie herein, der sich zwar in die Länge zieht
(1773 Nr. 44), aber mit dem Verkauf der Stelle endet. I . Adam
Meyer zu Westerstede löst die Stelle, parzelliert davon (1775
Nr. 20), gerät aber gleichfallsi» Konkurs, wobei die sog. Mannje
Bau auf den Hausmann Bohlje zu Halstrup übergeht, der sie 1791
(Nr. 10) an Dierk Möhlmann zu Hüllstede verkauft. Möhlmann
verkauft 1833 (Nr. 7) seine ol. Meinje und Bunjes Bauen zu
Hüllstede an Lüppens für 3900 Thlr. G.; dieser macht aber bereits
1842 (Nr. 102) Konkurs. 1855 (Nr. 1) setzt der Hausmann
Strudthoff zu Westerstede seine ol. „Memy(me) Bau" zu Hüllstede j
zum Verkauf auf. Sie betrug damals neben 12 S . S . zugckauften ^
Ackerlandes an Acker- und Gartenland 41 Sch. S ., 10—11 Jück )
Wischen, 280 Sch. S . Busch und 25 Thlr. Erbpacht. Genannt
wird die vormals Meinje Bau resp. Stücke davon noch öfter.

Item Ollerlce kunninAe8 Aull 2 Uremer inrrrll und 9 Aroto.
ol. Bunjes Hausmannsstelle. Ter letzte des Namens, Oetje Bunjes,
will schon 1755 (Nr. 7) und 1757 (Nr. 8) sein Erbe parzellieren,
versucht es dann mit einzelnen Stücken, teils angekauften(1758
Nr. 37, 1770 Nr. 25 und Nr. 50), teils zum Erbe gehörigen
(so verkauft er 1759 Nr. 37 die Petselhorns. Wische, die Wische
Viehstall genannt, den hintersten Hausacker, das sog. Langehörnstück;
1770 Nr. 50 bietet er u. a. 3—4 Tonnen, 7 Tagewerk, den sog.
Mannroth-Busch(8ie) aus). Schon während dieser Zeit und dann
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später werden ursprünglich zu diesem Erbe gehörige Stücke genannt.
1773 ( Nr . 47 ) entsteht wider Oetje Bunjes Konkurs ; das Erbe wird
von Regierungsrat Bvhlken gelöst , dessen Frau es parzellieren will

(1778 Nr . 38 ) und deren Sohn Stücke davon parzelliert (1793
Nr . 46 ). Später findet sich als Besitzer Möhlmann , der die Stelle

(mit Meinsen Stelle s. 0.) an Lüppcns verkauft ( 1833 Nr . 7) .
Bei Läppens Konkurs 1842 ( Nr . 102 ) ist die ol . Bunjes Bau
unter der Masse als eine unbehaustc genannt.

Item ^Viike 0I » vve8ing 8 grotv unck 2 inolt roggeu und
2 molt gliei8tou ; lucke unck gnck «glien cker lierseup . Noch heute '
Claus Hausmannsstelle zu Hüllstede ; der entsprechende Doppelname
Clausjohanns findet sich ebendort.

Item Xlinkelnleu guck 3 mark Iii 30 grote » unck 1 mager

k v̂in ; lucke unck guck eglien cker tiersonp . Ol . Klinkebiels Bau.
Der letzte Hausmann Renke Klinkebiel versucht auch zu parzellieren

(1767  Nr . 51), gerät aber schon 1769 (Nr. 3) in Konkurs, ver¬
sucht es , nachdem dieser aufgehoben ( Nr . 7), abermals mit Par¬
zellieren (Nr . 8 und 1770 Nr . 14 ), bis wieder 1770 (Nr . 25)
Konkurs entsteht , in dem I . Adam Meyer zu Westerstede die Bali

löst , sie aber bald ( 1772 Nr . 41 ) wieder verkaufen will . Auch er

parzelliert von der Bau ( 1776 Nr . 4 ), wie denn vormals dazu ge¬
hörige Stücke öfter (z. B . 1779 Nr . 44 , 1785 Nr . 36 ) erwähnt
werden . Aus Meyers Konkurs 1779 (Nr . 42 ) löst Hausmann

Bohlje zu Halstrup die Stelle und verkauft sie 1791 ( Nr . 11 ) an

Frau Weyers . Genannt wird Klinkebielen Bau noch öfter, z. B-
1839 Nr . 14 . 1844 Nr . 54.

Item Keiner Hilmei8 guck 3 mark di 30 groten unck
1 wnßbr kvvin. Ol. Hilmers Bau . Der letzte Hausmann Renke
HilmerS gerät nach etwas gewaltsamen Parzellierungsvcrsucheu
(1762  Nr . 6 : 16 Tagewerk, 4 ^ Tonnen und 1 Busch; 1770
Nr . 13 : 9 Tagewerk , 5 Tonnen , 1 Busch bei Linswege , Hammig

genannt ) 1770 (Nr . 50 ) in Konkurs , der sich bis 1773 (Nr . 44)
hinzieht und mit Berkauf des Erbes an I . Adam Meyer endet.
Dieser setzt die Stelle 1779 (Nr . 28 ) kurz vor seinem Konkurs

(Nr . 42 ) neben Mausen und Klinkebielen Stellen auf . Aus seinem
Jahrb . s. Oldenb . Gesch. IV . 7
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Konkurs löst sie Hmismmin Bohlje zu Halstrup, der sie 1797
lNr. 44) im ganzen oder stückweise verkaufen will. Später muß
der Kaufmann Schwengels zu Westerstede in de» teilwcisen Besitz
des Erbes gekommen sein, denn er verkauft 1810 (Nr. 41) von
„seiner Hillmcrs Bau 0 Sch. S . sog. Hillmers Garten, 10 Sch. S.
sog. Hillmers alten Hof, 2 Sch. S . sog. Hillmcrs Hausplatz" (also
schon wüste Bau, damals! an HausmannD. Möhlmann(auf ol.
Meinje Bau), während Bohlje gleichzeitig<Nr. 44) an zwei Elmen-
dorfer Köter „die ol. zu Hillmers Bau gehörige Neßerhornswische
von 7 Jück und den daran liegenden Busch von 3 Jück" verkauft.
1836 ( Nr. 70) setzten Köhnemanns Erben zn Westerstede die ol.
Hillmcrs Hausmannsstellc zum Verkauf auf; sie betrug damals noch
38 Sch. S . Bauland, 6 Tagewerk Wischland und 27 Jück Busch.

Item Haiweke Uemin̂ o xud 3 mark di 30 Eroten uncke
t mâ er snin ; lulle und Aud e Îien der derseup. Wie bei
„Vrederik Meniinge" tMcining zu lesen ist, so hier „Heininge";
(wenn es Hemmie sein sollte, wäre ein doppeltesm geschrieben,
s. n. Seite 103 u. 109). Es ist die ol. Hanse Hausmannsstelle
ider Vokal der ersten Silbe hat sich geändert, wie bei Meinje—
Mache zu Hüllstede, Laugie— Leiche zu Hollwege).

Obwohl der Hausmann Gerd Hanse sowie dessen Witwe im
vorigen Jahrhundert mehrfach parzellieren wollen und parzellieren
(z. B. 1762 Nr. 46. 1764 Nr. 37. 1768 Nr. 6, 1776 Nr. 5). mich
vormals zu Hache» Erbe gehörige Grundstücke nicht selten genannt -
werde» (z. B. 1783 Nr. 31, 1795 Nr. 12), hat der Name sich
bis in unser Jahrhundert ans der Stelle erhalten(z. B. 1816 Nr.
41) und die Stelle selbst bis auf diesen Tag. Später ist Kaufmann
Koch zu Westerstede Besitzer(vgl. 1854 Nr. 33); vor einigen
Jahren wurde die Stelle aber verkauft. Noch jetzt heißt ein Busch
zwischen Hüllstede und Heidkamp bei Westerstede Hanjibusch.

Item Hobdeke KrouinAes 3 liremer mark ; lüde und
xud echie» der derseup. Ol. Grönjes Bau. Der letzte dieses
Namens, Joh. Hinr. mit Vornamen, hat das Erbe durch Heirat
erlangt lind den Namen der Stelle angenommen. Er vermag die
Stelle aber trotz Zerstückungsversuchen (1753 Nr. 37: 3 Tage-
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werk olde Mehde ?c., 1763 Nr . 16 : 2 Tagewerk „ Eschen " und
3 Tonnen Saatland , 1768 Nr . 34 : Verkauf eines Heuerhauses,

1770 Nr . 6 : 8 Tagewerk und 3 Tonnen ) nicht zu halten , gerät
1770 (Nr . 50 ) in Konkurs , der sich bis 1772 (Nr . 4) hinzieht
und damit endet , daß Kaufmann Meinen zu Westerstede die Stelle

kauft . Dessen Erben verkaufen den „ Rest der ehemaligen Grunjes
Bau " — ein Kortelandcsstück 2 Sch . S ., ein Hausacker 8 Sch . S .,
eine Hausackers Jahrte -O/z Sch . S „ ein Drohstück 4 ' / , Sch . S .,
ein Dwedclstück 2 ^ Sch . S ., ein Placken Wischland beim Finken-

stroh 4 Tagewerk , den Busch Stelhorn gcnannr mit der dazu ge¬
hörigen Heidlvge von pl . m . 8 Juck (1794 Nr . 50 ) — an die
Kaufleute Koppen und Hofft zu Westerstede , welche wiederum (1795
Nr . 8 ) diesen nunmehr unbedeutenden Besitz an Ahlert Möhlmann

zu Westerstede verkaufen.

Item Olteire Xupeitles Kuck 3 marir di 30 Kröten uncke
1 masser 8n m ; lucke unck KU<l vKlion cker kerseup . Einen Haus¬
mann Kapers finden wir im vorigen Jahrhundert nicht mehr ; daß
aber eine Stelle noch so genannt wurde , geht daraus hervor , daß

verschiedentlich (z. V . 1774 Nr . 24 , 1791 Nr . 6 > Grundheuerlinge
auf Kapers Grunde zu Hüllstede genannt werden . Auch heißt ein
Busch Z" Giesselhorst , Bauerschaft Hüllstede , Kapels Busch (1867
Nr . 17 , dem Hausmann Clausjohanns znstehend ) . <Die beiden,

„och heute auf dem Ammerlande sich vorfindenden Namen Kapers
und Kapels sind dasselbe ; ebenso heißt die im Lagerbuch — bei

Ghrentraut 1, 436 — mit „ Wimelshus " bezeichnet »: Bauernstelle
veiui Gramberg , Kirchspiel Hatten , heute Wiemerslande .) Es kann

übrigens die Kapers Stelle keine andere sein als das 1772 (dir . 35)

genannte Erbe der Ehefrau I . Friede . Ahlhorn , da dieses allein
von den 14 damaligen Hausleuteu damit identifiziert werden kann.

Item Hunneke Ilome « Kuck 3 mark Iii 30 Kröten null

1 muKer srvin . Ol . Bohnis Erbe . Von dem Erbe setzte Sieske
Bohms , später sein Sohn Detlef auf : 1752 lNr . 2 .5) 19 Sch . S .,
1761 (Nr . 43 ) 2 Tonne » Saatland , einen Acker „ Eucke " bei Wester¬

stede und eine Wiese „ Eickhorn " , 1768 (Nr . 24 ) 4 Tonnen , zwei
Heucrhäuser mit dem Grunde und einen Garten , 1774 (Nr . 12)
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16 Tagewerk , 4 — 5 Taimen , ein Heuerhaus mit dem Grunde und
den bei Burgforde belegenen sag . Barg , 1775 (Nr . 12 ) 16 Tage¬
werk , 3 Tonnen , ein Henerbaus mit Garten , 1780 (Nr . 45 ) 2 Tonnen,
16 Tagewerk und den Grund und Garten von dein znm Abbruch
verkauften Henerhans . Die dreimal wiederholten 16 Tagewerk Wiesen¬
land beweisen , daß niemand damals mehr kaufen mochte ; sonst sind
allerdings verschiedentlich Parzellen von diesem Erbe veräußert,
z. B . 1752 (Nr . 41 j die Avercsches Wische , 1768 (Nr . 51 ) ein
Henerhans , oder werden als ehedem zn Bohms Erbe gehörig be¬
zeichnet . z. B . 1775 Nr . 43 , 1789 Nr . 9 . Scho » 1775 (Nr . 27)
war wider Detlef Bohms Konkurs entstanden , der jedoch wieder
aufgehoben sein muß , da er auch 1781 (Nr . 10 ) in Konknrs gerät.
Die Bau wurde von dem Kaufmann Georg in Neuenbürg erstanden,
der sie 1793 (Nr . 5 , 6 und 30 ) an den Hausmann Gerh . Diedr.
Schwengels zn Linswege verkaufte . Sie bestand damals noch in:
Haus , Garten , 19 Tagewerk Wiesen , 40 Sch . S . Esch , dem Busch
Daten , 2 Gemeinheitsplacken und 3 Thlr . G . Grundhener . Detlef
Bohins Sohn , Detlef Gottfried mit Namen , kaufte sich von Haus¬
mann I . Diedr . Schwengels zu Linswege die sog . I . Jürgen
Schröders Köterei zn Hüllstede (1793 Nr . 43 ) . — Bis auf diesen
Tag führen noch manche Ländereien bei Hüllstede ihren Namen von
dieser alten Bohms Stelle : z. B . 1785 Nr . 36 : „ Bohms Enden-
Stück " (sehr häufig ) ; 1870 Nr . 44 : „ belegen an Bohms Gründen " ;
1876 Nr . 124 : „ Baumstück " (!), Acker zum Porwerk Burgforde;
1877 Nr ) 124 : „ Bohmsgöhl " , Wiese bei Westerstede ; 1881 Nr . 4:
„Banmstücke " (!), Acker bei Burgforde.

Itena biokiuK , Z mark bi 30 Kröten unäebieke Hrnnekeu

1 MÄKer svein ; lulle und Kud der bersebnp eKen . In der bösen
Zeit werden auch von diesem Fickjen (später Fitsten geschrieben
z. B . 1832 Nr . 41 , 1849 Nr . 16 ) Erbe durch den damaligen Be¬
sitzer Wilke Fickje einmal (1762 Nr . 9 ) 9 — 10 Tagewerk und
1 Tonne Saatland aufgesetzt , aber Stelle und Name hat sich bis
in unsere Tage gehalten ; erst 1892 (Nr . 69 ) wurde sie znm Ber-
kauf aufgesetzt.
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Itom 8tintv8 Kuck 3 mark bi 30 Eroten unä 1 maxor

8>vin ; lull « null ^ nck oglion ckor be >8oup . Ol . Stindts Erbe.
Der letzte hieß Dierk Stindt , welcher 1763 (Nr . 42 ) 11 Tagewerk
und 2Vz Tonne », 1770 (Nr . 51 ) 6 Tagewerk , 14 z Tonnen und
die Ober - Esches -Wische , 1774 (Nr . 24 ) 8 Tagewerk und 3 Tonnen
verkaufen will , auch verschiedene Stücke wirklich verkauft , z. B.
1766 (Nr . 14 ) den Boksacker, 1768 (Nr . 15 ) 1 Tagewerk Wiesen
nebst dem darin vorhandenen kleinen Unterbusch , 1771 (Nr . 10)
die ol . von Hansen Erbe angekanfte Averescheswische nebst dem

Neithgöhl und ein zu seinem Erbe gehöriges Stück Eschland , Bredc

genannt . Bgl . noch 1784 Nr . 12 , 1795 Nr . 12 . 1774 (Nr . 47)
gerät Dierk Stindt in Konkurs . 1836 (Nr . 70 ) befindet sich die
vl . Stindts Stelle in Besitz von Köhnemanns Erben zu Westerstede,

welche sic verkaufen wollen . Sie betrug damals noch : 5 Sch . S.
Garten , 42 Sch . S . Bauland , 40 Jück Busch.

Itom VastorinAo z;uä 3 mark bi 30 Aroton uuck 1 ma ^ or
8^-i». Diese Stelle ist nicht uachzuweise» ; der Name müßte jetzt
Basier oder Faster heißen , wie denn auch ein Busch , der dem
Hausmann Deye im benachbarten Linswege zustcht , „im Faster"

heißt (1871 Nr . 35 ).

Itom ckat Ucmiko Ami 1 maz;or tnvin , ckat nu 4ViIIeke
jjovot best . Die Hanptabgabe dieser ebenfalls nicht nachweislichen
Besitzung kam natürlich dem Kloster zu. Willeke Hovet steht unter
„dat offergelt to Westerstede " unter lauter Linsweger » und wird also
ei,, Linsweger sein, wie ja auch Hanncke Hovcdes sich dort findet.
Bei Onckcn, Die ältesten Lehnsrcgistcr S . 63 Anm . u . ö. finden

sich Träger des Namens Hovet (Oaput ) als Ministerialen . Sollte
vielleicht der jetzt herrschaftliche sog. Licbenfranenbusch bei LinSwege
(vgl . 5- B . O . dlnz. 1840 Nr . 97 ) bezw. Hollwege (1810 Nr . 48)
ein Teil dieses alten Klosterguts gewesen sein? Grundstücke der
Bauerschaft Hüllstede dehnen sich über Burgforde nach Felde hin aus.

Itom (los olckon Ua8vn 8uck bort clor I>er8vu () unck 18

^oleolit tom Uorobvorcko . Die Größe des Vorwerks Burgforde
kam einer Bauernstelle gleich, vgl . O . Anz . 1876 Nr . 124 , wo die
Ländereien zum Verkauf aufgesetzt werden.
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Item >ViIIc6 LIei '8 2 mark ki 30 Aroton , 2 mvlt Korn ««
und 1 inolt roAAvn ; ludn und Aud vAen der Iiersoup . Noch
heute Ehlers Hausmannsstclle . In den Anzeige » des vorigen Jahr¬
hunderts findet sich der Name nur einigeinale : 1762 (Nr . 50 ) ver¬
kauft der Hausmann Friedr . Ehlers ein Heuerhaus und ebenfalls
1767 ( Nr . 33 ) . 1875 verkaufte der damalige Besitzer an Ohmstede
zu Westerstede 34,5052 lla (wovon 11,5554 llrr unkultiviertes Land)
zu Gießelhorst belegenes Land für 16 500 Mark.

Ilompo 8tivto8 24 Aroto . Weil auch die nicht mit „ lüde
»nd gud eghen " bezeichneten Bauern durchweg 3 Mark zahlen
(Buujes , Hillmers , Bohms , Bastering ), möchten wir diese nicht
nachweisbare Stelle wegen der geringen Abgabe für eine Köterei
halten.

Demnach wären in Hüllstede 15 Bauern , wovon aber des
alten Basen Stelle als zu Burgforde gelegt noch abgeht , also 14.
Diese Zahl ist auch im Jahre 1645 (bei Schauenburg a . a . O.
S . 93 ) angegeben und auch die in den wöchentlichen Anzeigen des
vorigen Jahrhunderts namhaft gemachten Bauern sind 14 an der
Zahl . Bon den im Lagerbuch genaiinten konnten wir (Kapers s. o.
mitgerechnet ) 12 Nachweisen , „ Vasteringe gud " und „ dat Monike
gud " blieben übrig . Bon den 14 Hansleuten des vorigen Jahr¬
hunderts aber bleiben Anton Schrör und Brunke Strvje übrig.
Welcher von beiden aber ans Basterings Stelle bezw . dem Mönchgute
gesessen , muß dahingestellt bleiben . Beide , Schrör und Strvje,
unterscheiden sich übrigens nicht von der Mehrzahl : sie parzellieren
eine Zeitlang , geraten in Konkurs und verlieren ihr Erbe : Schrör
1819 , Stroje bereits 1771 , worauf Hausmann Otke Brunken zu
Halstrup die Stelle kauft , später ist sie in Schwengels Besitz.
(O . Anz . 1843 Nr . 118 ).

Item de 61n8elen tior8t dort der ller8 «up und w gelegen
tu88eken den nexe8ten (larnedolte und lluktede , unde plaoll
to Alleren en voder kwle van 10 8eInIIinAe . Die genauere
Ortsbezeichnung beweist die relative Unbedeutendheit von Gießelhorst.
Vielleicht war 1428 nur eine Besitzung da und zwar wahrscheinlich
die zwischen 1768 und 1775 öfter genannte Wilken Stelle , deren
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Besitzer (Köter , nicht Hausmann , wie fälschlich 1774 Nr . 24)
Brunke Willen in gedachtem Zeitraum sechsmal Konkurs machte.

Für den ihm von der Herrschaft in Erbpacht gethanen sog . Wild¬
brok von 20 — 22 Tagewerk wurde 1774 1025 Thaler geboten,
die Gläubiger aber , denen dieser Preis zu niedrig war , erhoben

Protest ( 1773 Nr . 4 » , 1774 Nr , 11 und 17 ).

OK so Iiet 't «Io lierseup to llnl ^tode 4 tiu 80  to ^ ede » , ovor
Vrcderik lKeiniiijch Im « , over Oberko I >nn » in ^ o8 l>u8 , over
Xlinkokilvn bu8 , nnd over ldobbeken OroninAes I>u8 , und aver

Kr,per8 And . Das doppelte „ und " möchte darauf hindeuten,
daß dem Verfasser »och ein fünfter Hauszehnte eingefallen , bezw.
daß zwischen erster und zweiter Redaction Kaper hinzugekommeu

ist . Andernfalls müßte inan den Ausdruck „ Gud " pressen und
annehmen , daß die Kapers Stelle der Zeit unbehaust gewesen , so

daß ein Hauszehnte damals nicht entrichtet werden konnte . Sog.

„wüste " Stellen kommen im Lagerbuch vor unter Ohmstede ( Ehreu-
traut 1, 435 „ en wüste gud dat Krusen gut het " ) und unter
Godensholt (s. o . S . 75 ).

To VVe8ter8tede bi den Lrenke.

Die Bezeichnung Brink ist auf dem Ammerlande häufig.

Sehr bekannt ist der Rasteder Brink , aber auch bei Wiefelstede giebt
es einen Brink (Ackerland „ Brenkhake " ) , ebenso in Edewecht ( neben

Brink schlechtweg auch Heetbrink ) und Zwischeuahn . In dem

Westerstede benachbarten Fikensolt giebt es einen Fikeusoltcr Brink,

nahe bei Westerstede einen Haßbrenk und Brink schlechtweg soll da¬

selbst noch eine Weide heißen , in dem Winkel belegen , den die Chaussee
Westerstedc -Moorburg mit der Chaussee Westerstede -Westerloh bildet.
Die drei ersten als beim Brinke wohnhaft Genannten sind Köter,

die folgenden drei Hausleute.

Lme vvere , dar lirun 8mit uppe veonet , und xikt to pinxsten
10  sebillinxe . Trotzdem der Name ziemlich häufig ist, verdient
cs bemerkt zu werden , daß derselbe im nahen Halstrup öfter (z. B.
O . w . Anz . 1816 — 1818 ) vorkommt , ebenfalls in Torsholt , auch
wird ein „ Schmidts Busch " 1816 (Nr . 41 ) in Hüllstede genannt.
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(doppenborxes ! >veie 12 xrnte . Der Name Cloppenburg
ist in den Moormarschen und nach Bntjadingen zu häufig , auf
dem Ammerlande dagegen fast so selten als im Münsterlande (ivv
er in Tellbrake . Kirchspiel Oythe , und in Thüle sich findet ), an¬
scheinend nur in Wiefelstede und am Orte Westerstede . Vgl.
z. B . O . w. Anz . 1816 Nr . 41 : Kaufmann Joh . Ktoppcnbnrg
zu Westerstede , Nr . 49 : Brinksitzer Joh . Diedr . Kloppenburg da¬
selbst , Nr . 50 : Kaufmann Joh . Friedr . Kloppenburg oder Siefkeu
daselbst . Einem dieses Namens ging damals allerlei Land durch
die Hände , was für das Alter des Namens am betreffenden Orte
sprechen kann.

VVuddelre dexei '8 8 ^ rote.

Item Olteken I) neel8 And xift de derdeu xarven und«

12 z; rote ; lüde und gud e^ Iien der lier ^eup . Daß eine Dües
Haiismannsstelle in Westerstede ivar , scheint daraus zu folgen , das;
öfter (z. B . O . w . Anz . 1798 Nr . 21 und 1816 Nr . 81 ) dortige
Häuser „ auf Dües Gründen stehend " bezeichnet werden . Da ab¬
gesehen von Meyers Hausmannsstellc ( jetzt Strodthoff ) die vier
andern Hausleutc auch oft als solche genannt werden , Ivel che
andere auf ihrem Grunde sich haben anbauen lassen , so sollte man
vermuten , die Meyers Stelle sei ol . Dües . (Wenn Schauenburg
a . a . O . für 1645 sechs Hausleutc in Westerstede angicbt , so ist
ivohl Jaspers in Fikensolt mitgerechnet .)

Item Nolemulm And 80 ^ rote und 1 mürber 8>vin.
Dieses Möhlmanns Erbe (vgl . 1793 Nr . 37 , 1795 Nr . 8 , 1798
Nr . 46 u. ö .) befindet sich gegenwärtig in Stamers Besitz.

Item 1Iol )l,eko >Vemminxo8 ^ ud 30 ^ rote und 1 mürber

8^ in . Das heutige Wemmien Erbe „ zu Haarfurthsmühle " . Diese
im Lagcrbnch znsammenstehenden Hanslente Möhlmann und Wemmic
treten auch später mehrmals vereint auf , vgl . 1793 Nr . 37 : ein
„auf Möhlmanns und Wemjen Grunde erbautes Haus " , 1787
Nr . 18 : „ auf Weminjen und Mehlmanns Gründen stehendes Hans " ,
1797 Nr . 1 , wo die Hausleutc Joh . Möhlmann nnd Frerich
Wemmje zusammen einen Holzverkauf halten.
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Do l̂auNn^en.
Uobbokv liobon

UilNAword
2 mark bi 30 Proton und 1 nln^imr «vvin.

Item Uru ^ ssvnnru « ^ ml 1 gülden . Nach D . w . Anz . 1773
Nr . 31 erhielt Gerd Brüggemaii » zu Niausic für sein abgebranntes
Wohnhaus 230 Thaler ; demnach war es eine Köterei , denn ein
58 aiisnia »nshaiis müßte mehr kosten (Gerd Hanse zu Hüllstede z. B.
erhielt 1774 (Nr . 34 ) 830 Thlr .) . Vermutlich dieselbe Kötcrei ist
cs , die Kaufmann Schönfeld zu Westerstede 1810 (Nr . 29 ) ver¬

heuern will . Die hier im Lagerbuch genannte Stelle aber ist wegen
der Abgabe von einem Gulden eine Bau , also nicht nachzuweisen.

,solm » duren 2 mark bi 30 Eroten und 4 moit roKAvn;
lüde und ^ ud der beriwni , exvn . Aus der Anmerkung Kühlers

a . a . O . S . 80 , der zufolge die Urkunden über Lauderwerb .' c. der

Familie Juren in Besitz des Hausmanns Thye zu Mansie sind,
folgt unmittelbar , da dergleichen Dokumente im betreffenden Hause
zu bleiben pflegen , die Identität der Juren und Thye Stelle . Der
damalige Besitzer stammte dem Namen nach von Jührden . Heute

noch findet sich .der Name zu Jührden oder Jührncr , abgesehen vom
Stammsitz , in Godensholt (auf ol . Dümen beiden Bauen ) und Edewecht.

Drederik Hamming «; 2 mark , 4 moit ro ^ en m^ n 4 sebeswl;
lüde und ^ udt oxen der bersvup . Die ol . Heminien Bau . Der

letzte Besitzer dieses Namens ist Joh . Heinmie oder Wildbrok;

sehr bezeichnend nennt er sich bei Berstückungsversuchcn in Mansie
stets „ I - Hemmie " bezw . „ Joh . Hemmie oder Wildbrok " , als er
aber seine Köterei zum Wildbrok aufsetzt , „ Joh . Wildbrok " ( 1768
Nr . 40 ). Er schwankt eine Zeitlang zwischen Parzellieren und
Konkurs . 1768 <Nr . 10 ) setzt er von seiner Bau auf : einen Busch

Segehorn genannt , zwei dito als den großen und kleinen Bühren

(richtiger Börn ), eine Wische von ca. 10  Tagewerk , einen Kamp
Bauland Hanenkamp genannt von 2 Tonnen , zwei Hcuerhäuser
mit dem Grunde nebst 4 Tonnen Saatland und 2 Gärten , jeden
von 2 ( 2 Sch - S . Unbestimmter sind die Verkaufsobjekte 1769

(Nr . 21 ), 1770 ( dir . 25 und 44 ) angegeben . 1770 Nr . 48 werden
4 Tonnen , 12  Tagewerk , ein Busch Segehorn , eine Scheune und
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ein Speicher(zum Abbruch) genannt. 1774 (Nr. 48) entsteht an¬
scheinend zum letzten Male wider I . Hemmie Konkurs. Die Stelle
wird von HausmannG. D. Schwengels zu Linswege gekauft. Als
derselbe sie 1798 (Nr. 38) verpachten will, beschreibt er sie als mit
einem großen Wohnhause, einer Scheune von 96 Fuß Länge,
Speicher und Viehstall versehen, und „es könnte so viel Bauland
dabei gethan werden, als der Heuermanu brauchen könnte, bis
150 Sch. S ., auch Wischland zu 90—100 Fuder Heu." Schwengels
hatte nämlich inzwischen auch das ol. Frerich Böltjes Halberbe in
Mansie angekauft. Später zog sein Sohn selbst ans Hemmien
Stelle (O. w. Anz. 1819 Nr. 29 u. ö.). Übrigens heißt die
Stelle, wo die alte Burg Mallsingen gestanden, jetzt Hamjebvrg,
„weil ein Bauer dieses Namens aus Mansie Grundeigentümer
davon war. Es gehört jetzt zum Gute Fikensolt." (Old. Blätter
1828 Nr. 24, vgl. Strackerjan, Aberglauben und Sagen 2, 176.)

Item Hannoko Vuvels gud 1 gülden. Vormals Dües
Bau. Vgl. z. B. O. w. Anz. 1771 Nr. 21, wo der Hausmann
Joh. Dües zu Mansie 10 Tagewerk Wischland verkaufen will,
1793 Nr. 1 u. ö.; ferner 1817 Nr. 23, wo Hausmann I . Hinr.
Sagemüller oder Dües Eschland zu Lindern verkauft. 1830
(Nr. 33) verkauft Dües 8. Sagcmüller die Stelle an Strodthofs für
3000 Thlr. G. In Strodthofss Besitz ist sie noch.

^ Io llünderen.
Hammen gud 2 mark bi 30 graten und 1 magber svvin.
Item Hanneke liodingk 24 grote uml 1 magber srvin.

Vormals Roje Halberbe zu Lindern. Nachdem der letzte Besitzer
Siefke Roje davon 1762 (Nr. 16) 10 Tagewerk und 2 Tonnen,
1771 (Nr. 11) 12 Tagewerk, 3 Tonnen, ein Henerhaus mit kleinem
Garten (ganz dasselbe 1774 Nr. 47) aufgesetzt hatte, geriet er
1775 (Nr. 14) in Konkurs. 1840 (Nr. 73) verkaufte Hausmann
Böhlje zu Linswege sein ol. Roje Halberbe zu Lindern mit zwei
Heucrhäusern an Köter Thye zu Lindern für 1450 Thlr. G. Vgl.
O. Anz. 1849 Nr. 96 : „Tie oder Rohje Halberbe".

Item keneken lm8 2 mark bi 30 groten und 1 magber
8>vin, uml 10 sebillinge vor Mnge Ondeken gud.
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Item 3 ^nik >)s ZO Ernten und 1 mn ^ liorDidvllon

8vvin, und 10 8elliII. vorchin ^o Dndekon xud . Noch heute die
Ficken Hausmannsstelle zu Lindern.

Es sind also eigentlich fünf Hansleute , von denen oder einer

( „ junge Ludeken ") in zwei andere Stellen aufgcgangcn ist. Vier
.hansleute rechnet auch Schauenburg a. a. O ., nämlich drei volle und
einen halben . De » nicht nachweisbaren „Hammen " und „Beneken"

Häusern des Lagerbuchs stehen die ol . Möhlmauus und ol . Strö-
mers Vollerben gegenüber . — Daß es unter Umständen gestattet

ist, auch bei nicht hofhörigen Gütern ans der Abgabe ans die Größe
zu schließen, sieht man hier : der einzige Halberbe Rose giebt nicht
ganz die Hälfte von dein, was ein Bollerbe giebt . Ficken Stelle
ist übrigens noch heute die größte.

Do Oollolte.

Kivekon Kuck 2 Uiomer mnrll null 1 mn ^ llvr 8rvin , und
sint tvvo Ancko cko lio nnckor «ill lieft.

Item llilrvert 2 Uremer uinilc unck 1 rouAlier srvin , unil
gint dre ^ ude de lie under 8ill best , de der lierseup dort.

lteni Ueiiiuie LmediiiAe ^ ud , dar nu olde lioxxe uppe
vvonet , ^ il't ene IirUve mark . Dies ist die heutige Ohlroggen
.hausmannsstelle zu Ocholt.

Auffallend ist , daß die beiden ersten nicht nachweisbaren
Bauern als Inhaber mehrerer Güter bezeichnet werden . Die zwei
bezw. drei Güter sind aber wohl in je eins zusammengeschmolzen,
denn es giebt nur vier Hausleute in Ocholt (mit den geläufigsten
Namen Brünjes , Hobben , Lüers und Ohlroggen ), und den viertel
kaufte Graf Johann (um 1500 ) von denen von Fikensolt noch hinzu

(nach v. Haren ). . ^
Do Dortesliolte.

Ueino UouinK68 >>N8 30 Aioto und 1 wnxlier 8rvin . Von
diesem ol. Bchnje Halberbe zu Torsholt setzte Dierk Behnje 1756
(Nr . Idf 6 Tagewerk und 1 Tonne Bauland auf , 1766 (Nr . 36)
1 l /2  Tonnen , 2 ('2 Tagewerk , 4 kleine Büsche und 3 Tagewerk
Wischen . In demselben Jahre (Nr . 48 ) übertrug er das Halberbe
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auf seine Tochter und deren Man » Joh . Rippen ; dieser , Joh.
Behnje oder Rippen , setzt 1770 (dir . 28 ) 2 Tonnen , 8 — 4 Tage¬
werk und einen Busch , Eschen Brok genannt , ans und macht 1788
(Nr . 9 ) Konkurs ; das Erbe wird von Kaufmann Caspar Meinen
zu Westerstede gelöst , der bezw . dessen Witwe cs iviedcr verkaufen
wollen ( 1788 Nr . 25 und 1789 Nr . 82 ). Bon der Witwe kauft
es Hausmann Joh . Jaspers zu Torsholt und überläßt cs 1794

(Nr . 8) seinem Sohn Johann , der es 1796 (Nr . 2 ) an den Schul¬
halter Frerich Frerichs zu Torsholt verkauft . Frerichs Name blieb
länger ans der Stelle , vgl . z. B . 1886 Nr . 94 , 1849 Nr . 77,
1854 Nr . 41.

Item Henken lins 80 xrote nncl 1 mnxker svvin . Schauen¬
burg a . a . O . zählt 1645 sieben volle und zwei halbe Banen in Tors¬
holt . Wenn es statthaft wäre , ans der Höhe dkr Abgabe einen Rück¬
schluß auf die Größe der Stelle zu machen , müßte Henken Haus
wie Behnje ein Halberbe sein, mithin das andere Halberbe , welches
ein Geerkcn besaß (vgl . O . Anz . 1852 Nr . 82 , 1882 Nr . 29 n . ö ) . (? )

Item Dnmmelen Inw to klmvik 5 mark bi 80 Eroten nnck
1 maxlier rnvi » ; luckv nnck ssuck exlien der lier8eup . Die ältesten
uns bekannten Namen der drei Hauslente zu Howiek sind Hobbie
(im vorigen Jahrhundert nach Fikensholt bemeiert ), Gerdes ( 1797
an Henschen von Eggeloge vererbt ) und Eilers . In dem mehr-
erwähnten Rasteder Gnterregister wird ein Hans in Howiek als
Rasteder Gut angeführt.

Hat «derzeit to >Ve8tei 8teckv.
Ikobdeke kleinen 8vne to klolwecke 4 velnllinAe.
Item Reiner I) irkv8 to RoRvecke 4 8eliiIIinxe.
Item RKAe8l>N8en to kloRveckv 12 ^rote.
ltein kkermen Kuleport to kkolrvecke8 Zwte.

Diese vier Hollweger Bauern kamen schon oben S . 90 n. 91 vor.

Item kkemmeke kiolinK to Ikal8torpe 12 x ^oto . Es ist
der Besitzer der oben unter Halstrup (S . 89 ) nicht vorgekommcnen
Bohljen Hansmannsstelle zu Halstrup . Bgl . 1789 Nr . 9 , 1791
Nr . 10 und 11 , 1792 Nr . 13 ; ferner 1838 Nr . 56 , 1839 Nr . 4 re.
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Item De ^ leke Ilobbinx Io Iniwwecke 15 ^ rote . Der Name
kam oben unter Linswege nicht vor . O . Anz . 1845 Nr . 88 kommt
eine ol . Hvbbien Stelle zu Linswege vor , und auch Strackerjan
a . a . O . 1, 404 spricht so, als wäre von einer früheren Familie

Hobbie die Rede , In den Anzeigen des vorigen Jahrhunderts ist
ein Hausmann Hol 'bie mehrfach erwähnt ( 1749 Nr . 8 , 1785 Nr . 57,
wo I - Hol 'bie 7 bis 8 Tagewerk , einen Kamp von 5 Tonnen,
2 Tonnen anf 'm Esch und 4 .Heuerhäuser mit Grund und Gärten
verkaufen will , 1792 Nr . 42 ). Dieser wird mit dem hier genannten

Teyleke Hobbing sowie mit der 1845 genannten ol . Hobbien Stelle
identisch sein . In unserem Jahrhundert und bis auf diesen Tag

findet sich daneben ein Hausmann Hobbic zu Linswege , an dessen
Stelle also nicht ohne weiteres zu denken wäre . Ein Busch heißt

noch Hobbie Fohr (Strackerjan a . a . O .) .

Item Hvmmeke Hemminxe8 to Din .8necke 15 Arote.
Item Ilrnneke VVermelckiuK 15 Arote.
Ob diese beiden ebenfalls unter Linswege nicht genannten

Zinspflichtigen Hausleutc sind ist nicht zu entscheiden.
Item illeine Ltvltelre 15 Arote.
Item Ilrmnelre üoveäe » 15 Arote.
Item ^Villeke lloveckes vor ckat Uonike Zuck Io Uulstecke

15 ^ ote.
Diese drei Namen kamen schon unter Linswege bezw. Hüll¬

stede vor.
Item keiner kemmin ^ vor Ilobdelee IlerselrinAe ^ nck

15 ^rote . Diese beiden Namen kamen getrennt schon oben unter

Linswege vor . Siehe übrigens dort S . 94 die Bemerkung unter
Meine Stollen.

Item Ottelre in ckem Olarneliolte 15 xrote.
Item Hunneke tom 6arneI >olte 15 Arote.
Item öruneke tom (Iruneliolte 15 xrote.
Die drei Hausmannsstelle » im Großen Garnholz , welche im

Lagerbnch hier zuerst auftreten , hatte der Rastcder Abt Arnold um
1300 begründet (Meibom a . a . O .) . Von den hier genannten
Namen finden wir im vorigen Jahrhundert noch die beiden letzten,
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Hanken und Brunken. Vgl. O. w. Anz. 1776 Nr. 10, wo Friedr.
Hanncken Kuratoren von dessen Erbe einige Bau- und Wisch-
ländcrcien und 2 Heuerhäuser verkaufen wollen, 1779 Nr. 49, wo
Fr. Hauerken(sie!) zum Garuholz 20—25 gute fette Mastschweine
zu verkaufen hat, und 1792 Nr. 26 (HausmannI . Friedr. Hannken
zum Großen Garnholz); und wegen Brunken 1773 Nr. 48, 1791
Nr. 41, 1796 Nr. 6 (Holzverkäufe), 1790 Nr. 23 (Kuratel) u. ö.,
noch 1812 erwähnt. Beide Stellen sind hernach durch ver¬
schiedene Hände gegangen. Die erste Stelle (Otteke) hat sich
unter dem Namen Oetken nicht erhalten, da sie nachher in zwei
Stellen zerteilt ist: denn statt der ursprünglichen drei Stellen, die
auch zur Zeit des Lagerbuchs offenbar noch existierten, finden wir
im vorigen Jahrhundert vier Stellen, Hannken und Brunken als
Pollerben, Bohlen (jetzt Gerdes) und Tictjeu (noch heute) als
Halberben. (Vgl. wegen der Beerbtheit von Bohlen 1786 Nr. 5,
1791 Nr. 24, von Tietjen 1843 Nr. 84.)

Item >Vemwoko to zVivolstocke 15 xioto.
Item Dalello lieinmA vor Obesen evere i>>> den Dvaebeu

12 Ai-ote. Diese beiden Hausleute von Wiefelstede, welche nach
Westerstede Opfergeld zahlen, kommen auch unter Wiefelstede vor
(s. u. S . 122), sind aber nicht nachznweisen.

Die Kötcrci, für welche Taleke Reining das Opfergeld ent¬
richten muß, ist ihrer Lage nach mit „up den Tyuchen" bezeichnet.
Tyuchen scheint ursprünglich eine Bezeichnung für Acker- oder son¬
stiges Land hinsichtlich seiner Größe oder Gestalt, vielleicht geradezu
ein Landmaß gewesen zu sein, welches hernach dem Lande beigelegt
wurde (wie etwa ein Hamm im Jeverlandc die zehn Matten heißt)
und mit der Zeit seine ursprüngliche Bedeutung ganz verlor und
zu einer Ortsbezeichnung wurde. So wird ja das alte Ackermaß
Jard , Jahrte in den Katastern überall als Ortsbezeichnung aus¬
genommen, die Bedeutung ist vielfach so vergessen, daß z. B. 1877
Nr. 184 eine Vorjahrte (— Anwendung) als „ein Stück Ackerland,
Frühjahr genannt" (plattd. Vorjahr!) auftritt. Daß Tyuchen ur¬
sprünglich ein Blaß gewesen, scheint aus einer bei Ehrentraut2, 373
abgedrucktcn Urkunde vom 8. Dez. 1447 hcrvorzugchen, wo Altrich,
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Propst von Hasselt(Ostfriesland), über das Testament des Anraten
Sibrand zu Filsum urkundet. Unter den verschiedenen, meist nach
ihrer Größe oder Gestalt (Gere, Drvmeling, Acker, Block) benannten
Grnndstücken findet sich auch »unum t^uvkeu in ck̂apa liorna."
Ebenfalls kommt der Name Thyuchen 1319 vor in einem Vergleich
zwischen dem Comthur des JohannitcrhvspitalS zu Burgsteinfurt
und den friesischen Johannitercommcnden(Friedländer, Ostfr. U.-B.
1, 44), hier aber als Bezeichnung einer Johanniteransiedluug(das
heutige Tjuchermönken bei Burmönken). Ob die Ortschaft Jüchens
bei Moorwarfen und der Tjüchweg im Kirchspiel Sillenstede hier¬
her gehören, muß dahingestellt bleiben. Tie beiden ersten Beispiele
beweisen, daß das Wort sich verschiedentlich an verschiedenen Plätzen
findet. Um auf unfern Text zurückzukommen, so werden mit Tjüchen
noch heute Ackcrländereien auf dem Wicfelsteder Esch bezeichnet.
Pgl . O. w. Anz. 1750 Nr. 16, wo I . Hinrichs zu Wiefelstede
zwei Stücke Bauland, so Tyüchcns genannt werden, an Frer Tien
verkauft; 1759 Nr. 19, wo der Hausmann Schmidt zu Wiefelstede
von seinem Erbe parzelliert, ist von „4 Sch. S . Tincheu genannt"
(sie) die Rede; O. Anz. 1854 Nr. 43 : I . Kuck zu Wiefelstede
will u. a. „die 1816 von Meischen angekausten8 Sch. S ., große
Juchten genannt und auf dem Wieselsteder Esch in zwei Stücken,
jedes zu 4 Sch. S ., belegen" verkaufen; (vgl. Nr. 80: große
Juchten 8 Sch. S ., kleine Züchten 2 Sch. S .) ; 1877 Nr. 62:
„große Tjüchen" Ackerland bei Wiefelstede(Nr. 129 außer-
aintlich „Großejüchter").

I4.it ollarKoIt up cker klorcko.
Dar Kitt 6U zevvellr vriKe 1 sebill. tv ollerKelcke, uo Iie

neue Kucke bekbe, ckarI>e reute vor Klieve cker berseup; uuck
-0 cke elopen lucke mal Ir 1 «ebilliuK. Die Überschrift der älteren
Fassung „dat offergelt tvr Borde wert ut" beweist, daß diese Börde
„icht im Ammerlande lag (wert ut — auswärts vgl. Ehrentraut
1, 471 : so en Heft de stad van Oldcuborch nenerleie rechticheit van
drift wegen over de Hunte to Osterenbvrch ivcrt uth.") Welche der
vielen Börden (— Gerichtsbezirk, Schiller-Lübben 1, 390 f.), die
sich besonders in, Herzogtum Breme» finden (Beverstedt, Ringstedt,
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Branistedt rc.) , gemeint sei , läßt sich ans dem hier Gegebenen
nicht entscheiden.

Dat leoi ^pel to zVivelstede.

Wenn wir den geographisch nicht passend eingeschobenen
Abschnitt „dat ofsergelt np der Borde " bei Seite lassen , schließt
dieser neue Teil geographisch an den Abschnitt „dat ofsergelt to
Westerstede " direkt an , denn die Dörfer in besagtem Abschnitt waren
von NW . nach SD . gerechnet und mit den beiden letzten Pflichtigen
war der Verfasser bereits in das Kirchspiel Wiefelstede eingetreten.

Aber wie beim Eintritt in das Kirchspiel Westerstede nicht gesagt
ist (s. o . S . 86 ), welche Bauerschaft <Westerloy ) der Verfasser zuerst
nimmt , dies vielmehr erst beiläufig erwähnt wird ( „ ok so plegen
desse bur to Westerlohe . . . . to geven . . . " ), nachdem alle Bauern
aufgezählt sind , so wird auch hier eine doppelte Überschrift ver¬
mieden und nur aus einer zufälligen Flurbezeichnung (s. u . „ ene
wisch bi dem Gristeder Vorde " ) läßt sich verinnte », daß Gristede die
in Frage stehende Bauerschaft ist . Diese Vermutung aber wird
durch die namhaft gemachten Bauern zur Gewißheit erhoben.

I ' idede Doddiuß 5 mark di 30 Eroten und 1 waxder rnvin;
lüde und xud der der8eup . Nach einer bei Strackerjan
a. a. O . 2, 165 aufbewahrte » Sage hieß einer der sieben auf — ie
ausgehenden Bauern in Gristede Tebie (richtiger Tebbie ). Das
Weitere s. u.

Itein Ddorde VrolinAb « 3 mark di 30 graten und 1 niaKlwr
srvin ; lüde und ßud exden der dersoup . Es ist die im vorigen
(von 1773 Nr . 23 bis 1793 Nr . 39 ) und in diesem Jahrhundert
(z. B . 1818 Nr . 3 und 9, 1844 Nr . 31 ) häufig begegnende Frölljen
Hausmannsstelle ; 1845 verkaufte der Hausmann Fröllje sie an
seine Schwester . Ehefrau Schumacher «Konvokation deswegen 1849
Nr . 84 ), welche davon 1849 für 5215 Thlr . G . parzellierte (22 Jück
Wischen, 23 Juck Busch , 51 Sch . S . Bauland , wovon 5 Sch . S.
Eschland , und ca. 16 — 18 Jück Heidlogen ). Vordem war von
der eigentlichen Stelle anscheinend nichts parzelliert , nur wohl ange¬
tanstes Kleiland in Jade und Großenmeer verkauft.
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Item Heimen k°eminK 3 mark lri 30 Kröten uml 1 matter
8>vin; Inlio nntl Kml vKOn<lor liersonp. Das sog. Femjen oder
Fehmie Erbe ist bereits 1748 (Nr. 18) i,n Besitz von v. Harten,
der davon parzellieren will und es 1740 (Nr. 29) an den Haus¬
mann Hillie zn Gristede verkauft. Dieser will ebenfalls davon,
parzellieren(175>0 Nr. 4) und verkauft es in demselben Jahre
an Fr. Gcerken(Nr. 17); dieser Name hält sich ans dem Erbe
tzis 1793 (Nr. 17), in welchem Jahre die Hanslentc Fr. und G.
Gcerken in Konkurs geraten und das Erbe von der Kvinmerzrätin
Grovermann gelöst wird (1793 Nr. 31). Diese will es sogleich
verkaufen oder zerstücken, kommt aber nicht damit zu Stande, da
sie es 1797 (Nr. 24) zn derselben Größe, wie sie es erstanden, zur
Verpachtung aufsetzt. Die Größe des Erbes bestand zuletzt in
6V2 Tagewerk guten Wiesenlandes, 26 Sch. S . Bauland und
2 Sch - S . Garten (also etwa 12  Juck — ca. 6 Im ; Größe einer
„littelmüßigcn Köterci) ; ein Beweis, daß die verschiedenen Par-
zellierungsversnchc— auch solange die Familie Gcerken die Stelle
hatte, wurden solche Bersnche gemacht(1770 Nr. 14 und 1783
Nr. 7) — von Erfolg begleitet gewesen sein müssen, wenn nicht
schon der erste uns begegnende Besitzerv. Harten nur noch den
Rumpf der Stelle besaß. Erwähnt wird das Fehmien Erbe noch
öfter, in unserm Jahrhundertz. B. 1844 Nr. 137.

OK Imbt Ke Hokkekon IVornors Kud, dar kv vor Kill
1 Ilremer mark. OK so beit ko ono rvisek di dem Oristodor
Vorder, do der korseup kort, dar Ke vor Kill 12 Kröten. Eine
Waras Stelle (denn so müßte der Name heute lauten), die derselbe
Hermen Feming gehabt, ist nicht mehr nachweislich; dochs. u. Die
Miese beim Gristeder Forth gehörte nicht znm Erbe, weil sie be¬
sonders genannt wird. Sie konnte also von dem Erbe wieder
genommen werden und vermutlich ist es die jetzt zu dem benach¬
barten Tafclgut Mansholt gehörige herrschaftliche Forthwische (1895
Nr. 139). Es heißt übrigens ein ganzer Wiescnkomplex beim Forth
(wo die alte Heerstraße von Oldenburg nach Ostfriesland über den
bei Aue ins Zwischenahner Meer fallenden Bach geht) die Forth-
wischcn, wie auch die Büsche Bavengristederforth und eine Mühle
Forthsmühle von dem Gristeder Forth ihren Namen tragen.

Jahrb . f. Oldenb. Gesch. IV. g
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Item Kinn Il̂ tinA 4 mark to 30 Eroten und 1 waxlter
8>vm; lucle um! xud e^en der dersvup. Es ist die heutige
Eytings Huusmannsstelle.

Item Otte Epikers 4 mark to 30 Mieten und 1 ma^Iier
8>viu; lucle und xud e^Ken der l>6r86up.

Item Ilaimeke Kvvartiû 3 mark di 30 Eroten und 1 ma¬
ttier 8vvin; lüde und ^ud e^ken der Iier8oup. Im vorigen
Jahrhundert wird das weil. I . Schwartiugs Erbe öfter (von 1781
Nr. 23 bis 1796 Nr. 48) durch die Vormünder der Kinder, Aut.
Peters zu Jade und I . Diedr. Ovie zu Gristede, erwähnt (Ver¬
pachtung und Holzverkäufe). Es ging dann durch Heirat in den
Besitz des Kaufmanns I . B. Peters zu Varel über (1799 Nr. 15)
und befindet sich jetzt im Besitz des Hausmanns B. Peters zu
Jaderbollenhagen.

Die sieben Hausleute, welche sich in Gristede hinter dem Esch
angesiedelt haben, hießen̂):

Nach Strackerjan a. a.
L . 2, >65.

Mit den ältesten Namen
nach den O. w. Anz.

Davon finden sich im
Lagerbnch

1. Frolie.
2. Fehmie.
3. Swartie.
4. Eitie.
5. Hillie.
6. Ovie.

7. Tebie.

1. Fröllje
2. Fehmie I.
3. Schwarting(ie)
4. Eyting
5. Hillie-)

1757- 1784.
6.  Ovic 1778 Nr. 6 —

1793 Nr. 43 — jetzt.
7. Eiters 1766 Nr. 46

— 1788 Nr. 35 : 1842
Nr. 40 — jetzt.

! 1. Gherke Vrolinges.
2. Hermen Feming.
3. Hannekc Swarting.
4. Brnn Eyting.

5. Tideke Tebbing.

Dazu im Lagerbuch

1. Hobbekcn Werners
(derzeitiger Bauer Her¬
men Feming).

2. Otte Spikers.
' ) Die Reihenfolge ist nach eigenem lvutdünken.
*) In den O. w. Anz. 1717 Nr. 54 wird eine Urkunde von 1379 citicrt:

IVuIverai äietu « äs liroxdv veoäit äisoreti » viri« vecano et tratribus IHsa-
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Aus der Vergleichung der beiden ersten Rubriken ergicbt sich,

das ; die heutige Eiters mit der sog . Tebbien Stelle identisch sein muß.
Wenn mir weiter bedenken , daß Zahl (7) und Lage (hinterm

Esch ) von der Sage richtig angegeben sind , ferner , daß fünf der
angegebenen Namen sich im Lagcrbuch wiederfinden , der sechste

(Hillie ) aber schon vor Abfassung desselben und bis ins 18 . Jahr¬
hundert sich vorfindct , so ist es kaum zu bezweifeln , daß auch die
Ovien Stelle unter diesem Namen schon zur Zeit des Lagerbuchs

existierte . Nachweisen können wir sie zwar erst im vorigen Jahr¬
hundert und ein Beweis für ihr Alter ist weder die Sage noch die
Überzeugung aller Kundigen , der zufolge (um einen Trivialausdruck

z„ gebrauchen ) diese Familie „ seit undenklichen Zeiten " in Gristede
gesessen habe . NehmeiNoir es an , so sind Hillien und Ovien Stellen
z . Z . des Lagerbnchs nicht in herrschaftlichein Besitz und die Hobbeken
Werners und Otte Epikers Stellen dürfen nicht mit ihnen identi¬

fiziert werden . — Wir finden aber abseits vom eigentlichen Gristede,
westlich der alten Heerstraße , das Gut Horn und die ol . Oltmann
von Horn ' ) Halberbenstclle . Gut Horn (vormals in v. Varen-

ilorum in OläonborA , guos luwuit i» <lumo et in Koni » gnooüain

Ilenrioi Ilillingos in 6ri »tväe pro guuäum npevisU summa . Spüler ist die
Stelle (Hillinges gudt ) im Besch des Adeligen Gerd von Schagen , von dem
Graf Johann es (um 1500 ) kaufte (v . Haren a . a . O .). Von 1757 Nr . 6 bis
1775  dir . 26 kommt ein Hausmann Ant . Günther Hillie vor , der während
dieser Zeit nicht unbeträchtliche Stücke seines Erbes parzellieren will und par¬

zelliert . Sein Nachfolger I . Hillie macht Konkurs ( 1784 Nr . 5), worauf die
Stelle nach der Reihe in den Besitz des Provisors Lüdemann (1788 Nr . 39 ) ,
des Forstmeisters Ahlers (1791 Nr . 11 und 33 ) , eines Conr . Gottfried Wein¬

berg ( >79l Nr . 40 ) , wiederum deS Forstmeisters Ahlers ( 1792 Nr . 29 ), des
Majors v . Hendorsf ( 1794 Nr . 8 ) übergeht . Später ( 1832 Nr . 12 ) finden
>vir sie >» Händen des Organisten Busch zu Stvllhamm , zuletzt ( 1863 dir . 2)

gehört sic Klävemann in Oldenburg und de Consfer zu Hahn.
' ) Das an v. Barendorff bemeierte (1751 Nr . 34 ) Oltmann von (tho,

zu) Horn oder Oeltjen ( 1791 Nr . 30 ) Halberbe (1792 Nr . 6) gerät 1747
(Nr . 27 ) in Konkurs , wird von v . Varendorfs gekauft (dir . 48 ), der verschiedent¬
lich davon parzelliert und es schließlich an den Schreiber Dehardc verkauft

(1795 Nr . 8 ) . Später ( 1828 Nr . 21 ) besitzt es Hausmann Früllje zu Gristede,
der es an Reiners zu Helle für 2450 Thlr . G . verkauft . Witwe Rciners geb.
Liiers vererbt es alsdann an Witwe Lamke geb . Liiers und diese Verkauft es

(mit Ausnahme von 10 ' / , Jiick ) an Siefkcn zu Aschhaiisen ( 1855 Nr . 12l )-
8*
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v. Barendorffs , jetzt in Ovien Besitz ) ist nicht größer als eine gute
Hausmaunsstelle , und wenn wir uns erinnern , daß z. Z . des Lager-
buchs das spätere adelige Gut Eihansen noch aus zwei herrschaft¬
lichen hörigen Banernstelle » (s. o. S . 77 ) bestand , scheint es uns
erlaubt , von dein spätere » Gut Horn dasselbe anzunehmen und es
mit der alten Otte Epikers Stelle (deren Abgabe 4 Mark betrug)
zu identifizieren , die etwa von der Herrschaft an einen Adeligen
veräußert , von ihm bewohnt und so zu Gutsrange erhoben wurde.
Anders ist diese Stelle durchaus nicht unterzubringen und wenn

z. Z . des Lagerbuchs Horn schon als adeliges Gut existiert hätte,
wäre nicht zu verstehen , wie nicht Gristeder "Bauern demselben eigen¬
hörig Hütten sein sollen ? ) es könnte doch höchstens Ovien Haus¬
mannsstelle sein , da Hillien Stelle der Kalandsbrüdcrschaft in
Oldenburg gehörte , alle andern aber herrschaftlich waren . Jeden¬
falls kann das Oltmanns tho Horn Halberbe nicht mit Otte
Epikers identifiziert werden , da die Abgabe für ein Halberbe zu
groß ist . Dagegen könnte dies Halberbe wohl „Hobbeken Werners
gud " sein , wiewohl dies nicht sicher behauptet werden kann ; denn
seiner Abgabe nach ( 1 Bremer Mark ) kann es zwar ein Halberbe,
aber auch eine Köterei gewesen sein, auch ist denkbar , daß dies Gut
in Fehmien Stelle aufgegangen ist.

Do Llansliolte.

Oe mezerllotl ' 10 mark t«i 12 sein » , null cle llalve ekkeren
val van äer mast is 6er berseup ; un6 lulle un6 j;ull vollen
6er llerseup.

Item Oannellen i»i8 vrui Krvausen 5 maile to 30 Eroten
un6 4 srvine mast , vvau llar vul mast is ; lulle null Aull e^llen
äer llerseup.

Nach der Chronik des Johann von Haren löste Graf Johann
(1482 — 1526 ) u . a . „ den Meier tho Mansholte " wieder ein ; er
muß also zwischen 1440 (als dem mutmaßlichen Jahre der zweiten
Redaction des Lagerbuchs ) und 1483 versetzt worden sein . Der
Name Meyer blieb auf der Stelle (vgl . O . w. Anz . 1757 Nr . 6,

') Wir finden wohl Junkernköter(z. B . 18-13 Nr. 72 und 1845 Rr. 125
U- ö-), aber keine Junkermeier in Gristede.



Zur Geschichte der Bauernhöfe im Ammcrlande. 117

wo Gerd Meyer von Gerd Henjes verschiedene Ländereien kauft)
nnd dieselbe Familie hatte außer 50 Juck Jader Kleilands damals

noch ein großes Tafelgut zu Donnerschwee , von welchem nur zu
erwähnen ist , daß es gegenüber dem Grambergschcn Tafelgnt belegen
war , die Gründe davon in nnserni Jahrhundert zerstückt nnd die
Gebäude abgebrochen wurden . Auch die Mansholter Besitzung war
ein Tafelgut . 1785 oder 1786 (vgl . O . w . Anz . 1786 Nr . 6)
nahm die herrschaftliche Kammer das Tafelgut Mansholt wieder
in Besitz und „ der letzte Bewohner " Joh . Diedr . Meyer trat die
darauf befindlichen Gebäude nnd folgende ol . von Henjes gekaufte
Stücke an sie ab : 1) den halben sog . Schippstroth mit Holz

und Heidlogcn , 2 ) Schäferei e . 3 ) Mühlenkamp mit Holz,

4) die sog. Heine, 5) den Jmmenkvven mit dem darauf befindlichen
Holze , 6 ) die sog . Wegwiese ( 1757 Nr . 6 : 5 — 6 Tagewerk ) mit
dem darin befindlichen Strandholze , 7) 4 Stück Rockenland auf
dem Esch nebst Vorjahrte , 8) noch ca . 10 Sch . S . Saatland auf
dem Esch , 9 ) einen Strich vorm Höfte , de» sog . Holzhof mit dcni

Holz darauf . Später (O . w . Anz . 1788 Nr . 11 ) traten die Haus-
leute Gerd Henjes und Diedr . Bödeker zu ManSholt noch einige
Ländereien („ auf dem Reihesch ", „Kükcubnsch " , „Lienacker " , „ Vorder-

esch") an die .Herrschaft ab . Der Größe nach ist dies Tafelgut
eine doppelte Stelle (vgl . O . Anz . 1830 Nr . 17 mit 1857 Nr . 43 ),
,vie denn auch ihre Abgabe bei derselben Abhängigkeit lludc nnd gud.

cghc ») doppelt so viel beträgt als bei der folgenden Stelle.
Der Meicrhof wird bei von Haren als von Graf Johann

wicdereingelöst bezeichnet , während er von demselben Grasen kurz

zuvor berichtet , er habe n. a . „ gekofft Bökers (d . i. Bödekers)
Erve to Mansholte van der Swingcrschcn " (einer Edelfrau ). Es

folgt , daß die Bödekers Stelle nicht die Hanneken van Swanscn
Stelle sein kann , diese mithin die Henjes Stelle sei» muß (denn
weiter gicbt es keine in Mansholt ) . Vielleicht ist der Zuname van
Swansen (Schwansen Landdistrikt nnd Ort zwischen Eckernförder
Bucht nnd Schlei ) aufgegeben (wie wir dies auch bei Ebbeke Lampen
und Nieine Lampen in Westerscheps , Olteke Kamping in Hollwege
vermuteten ) nnd der Vorname zum Zunamen ansgebildet (Hanueke
- - Henneke , davon Henning und Hcnninges ) . Im vorigen Jahr
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hundert versucht der damalige Besitzer Gerd Heuuiugs oder Heujcs
schon früh (O . w . Anz . 1751 Nr . 1, 1756 Nr . 2 ) und mit Erfolg,
von dem Erbe zu parzellieren . Das ; Gerd Meyer beziv . die Herr¬
schaft Henjesschc Grundstücke erstand , ist schon erwähnt . Ebenfalls
kaufte Gerd Bvdeker (O . w . Anz . 1757 Nr . 6 ) 3 Sch . S . aufm
Neihesch , 3 Sch . S . aufm vordersten Esch , den alten Kamp von
3 Tonnen Saat , eine Ecke vom Holzhof , und die Placke » „ Fledder
und Mittelzange genannt " . Auch der „ Kälbernen ( richtiger : Kolberen)
Busch " bei Bökel , den die Witwe des Hausmanns G . Gecrken
1785 (O . w . Anz . Nr . 52 ) an Fr . Otto Bauer zu Wiefelstede
verkaufte , gehörte früher zu Henjes Stelle . Nachdem so schon
viel von dem Erbe abgekommcn , finden ivir es (zuerst O . Anz.
1822 Nr . -12 ) im Besitz des Hausmanns Büdeker , der (O . Anz.
1857 Nr . 43 ) gelegentlich einer Konvokation die Große seiner
Bödekers Stelle (Hans , Schafkoven , zwei Heuerhänser , Garten,
Gehöft , 230 Sch . S . Ackerland , 16 Jück Wischen , 130 Jück Heide
und Weideland , 83 Jück Holz , Torfmoor im Richtmoor ), sowie die
der ol . Henjes Stelle angicbt , wonach der Rumpf derselben in
Hans , Schlveinekoven , 2 Jück Gartenland , 36 Sch . S . Ackerland,
12 Jück Wischen , 5 (0/z Jück Heide und Weide , 70 Jück Holz,
Torfmoor im Richtmvor besteht , 2 Jück Holz , 36 Sch . S . Acker,
13 Jück Weideland aber davon getrennt sind.

Iloleelv.

8trrnier8 lins 12 «diill . nncl 1 markier 8evin; lacke nack
Zuck e^lien cker Iierseup.

Item VVemmen I>U8 4 mnrll bi 30 graten unck 1 ma ^bse
svviii ; lacke unck xuck o^en cker berke »;».

In Bokel sind u . W . nur zwei Hanslcnte , deren älteste uns
bekannte Namen mit den hier genannten nicht übereinstiminen.
Daß dies kein Beweis für den Wechsel der Familien ist , darüber
s. die Borbemerknngen Seite 54 . Aber es kommt darauf an , die
Stellen nachznweisen . Wir können cs , weil die Verschiedenheit der
Abgabe (bei gleicher Form der Abhängigkeit ) ans verschiedenen Wert
der Stellen schließen läßt . Die schlechtere Stelle ist aber ol.
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Tietjen , die weit bessere ol . Geerken . Hier zeigt sich wieder , dos;
der Verfasser nach örtlichem Prinzip verfährt . Sachlich müßte er

bei » nr zwei Namen die Wemmen Stelle voranstellen , da sie vier¬

mal soviel giebt als Stainers . Aber er kommt von Mansholt

und will über Bvkel nach Nnttel , darum nimmt er die zwar

minderwertige , aber zuerst erreichte Stainers Stelle zuerst , dann die

folgende bessere Wemmen Stelle . Das Alter der genannten Namen

(Tietjen und Geerken ) ist übrigens auch verbürgt . Neben dem

Hausmann Tietjen (O . w . Anz . 1767 Nr . 15 n. ö.) findet sich der
Köter I . Tietjen Dierks ( 1767 Nr . 5) in Bvkel . Für das Alter
des Namens Gerke auf der andern Stelle bürgt nicht so sehr der

bei Strackerjan , Aberglaube und Sagen 2 , 167 erwähnte Halter

Stoßseufzer (vor 1195 ) : „ Wi sünd man nonich vor Gerten Dohr

awcr 'h obwohl die Besitzer abwechselnd etwa Wemme und Gherke

bis zu den ältesten Zeiten hinauf geheißen haben könnten , als die

von Scllo , Denkmalsschutz S . 23 mitgeteilte Thatsachc , daß 1531
das „Landrecht zur Bokelerbnrg " in Gerten Hanse zu Bokel ab-

gehalten wurde . — Bon beiden Stellen wurden übrigens schon im
vorigen Jahrhundert vielfach Stücke sowohl gegenseitig als an dritte

Personen verkauft . O . w. Anz . 1787 Nr . 21 wollen I . Tietjens
Kinder Bormünder die Stelle verkaufen ; später (S . Anz . 1832

Nr . 41 ) befindet sich Ahlert Müller im Besitz der Stelle , welcher

sie (O . Anz . 1841 Nr . 38 ) samt einer von Geerken Stelle her¬
stammenden Wiese von 3 Jück an den Köter Bnnjes zu Loy für
1600 Thlr . G . verkaufte . (Größe daselbst Nr . 16 : Haus , Schaf-

koven mit Schaftriftgerechtigkeit und 50 alten Schafen , Gehöft
2 Jück , Garten 4 Sch . S ., Kamp beim Hause 12 Sch . S ., Esch

54 Sch . S ., Holz 6 Jück , Moor und Heide 85 Jück , vier Grund-

yencrn von jährlich 5 Thlr 37 Grote Gold ). Im Jahre 1852

(O - A . 1853 Nr . 13 ) verkaufte der Hausmann Bnnjes sie wieder
mit 50 alten Schafen für 2900 Thlrl G . an Heuermann Buttel¬
mann zu Donnerschwee . — Geerkens Namen findet sich noch O . w.

Anz - 1816 Nr . 39 ; später ( 1838 Nr . 101 ) ist die Stelle in Bruns

Besitz - Einzelne Parzellen führen noch den alten Namen , z. B.

Gerkcn Busch an den Mansholter Hölzungen ( 1847 Nr . 25 ),
Gerkenwisch ( 1895 Nr . 127 ).
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Nuttels.

meine muller 30 xrote und 1 mrrxlier srvin. Vielleicht
die im vorigen Jahrhundert (mit mehreren andern Banernstellen
in Nuttel ) uns zwar noch nicht begegnende Müllers Hansmanns-
stclle (O. Anz. 1848 Nr . 19 n. ö.).

Itein lieiner Heneieen 8»nv 30 ^rote null 1 inaner 8>vin.
Item Dide VrilinF 24 xrutv und 1 mancher 8>vin . Der

Name ist in der Inder Gegend nicht selten, wird aber oster ans
Mißverstand Frühling geschrieben. Im Amte Vechta ist der Name
Frieling oder Frilling häufig.

Item dove Herme » 30 ^ rote und 1 innrer swin.
Itei » (llierlre Iluddelee 24 ^rote und 1 nmAer 8vvin.
Itei » Uippiii ^ e Fvd 6 selnllin ^e.
Iteni Ilrrnneleen I»i8 dnr en I>utvu 30 xrnte und 1 »melier

srvin. Der Ausdruck „dar cn buten " zeigt, das; der Hof von Nuttel
etwas abseits, vermutlich nach der Wemkendorfer Seite hin lag.

Itei » Kopeken xnd 18 ^ rote und 1 »melier srvin.
Itein ^Vennelinxe ^ ud 17 Aioto und 1 maxlier s v̂in.

Der Name Wendeln (ivie er heute heißen müßte) kommt auf dem
Ammerlande nicht mehr vor ; öfter findet er sich im Amte Cloppen¬
burg, z. B . in Garrel.

Item Dnlekv linnAivei des 24 Aiotv und 1 innrer 8>vin.
Item rode meinen ^ »d 30 xrotv und 1 inaner 8>vin.

Es ist die Meine» Hansmannsstellc (O . w. Anz. 1780 Nr . 14,
1798 Nr . 21 , O. Anz. 1836 Nr . 27 n. ö.), nach der vermutlich
ein Teil der Nutteler Ackcrflnr „auf der Mannje " (O. w. Anz.
1774 Nr . 15) oder „auf der Nutteler Meinje " (O. Anz. 1846
Nr . 1) heißt.

Item Ilnnneke Ktamers vor I.utrin ^ e Iioll 12 grote.
O. w. Anz. 1774 Nr . 15 kommt ein dem Hausmann I . H. Olt¬
manns gehöriger , zwischen Meinen und Thien belegener Busch
„Stvmmers Hof genannt " vor. Der Name Büter kommt öfter in
den Ämtern Friesoythe und Cloppenburg, meist an der Hümmlinger
Grenze vor.
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Diese zwölf Besitzer sind nicht alle Banern , vielmehr sind
unserer Meinung nach nur acht Banern ursprünglich in Nuttel
vorhanden , nämlich fünf Bollerhen (Müller , vl . Neins , Oltmanns,
Brnnmnd , Meinen - wir nennen kurzerhand die uns geläufigen
v,ausua >ueu ) und drei Halherben ( ol . Tapken , ol . Thien , ol . Koch,
welche O . Anz . 1845 Nr . 181 alle im Besitz der Familie Brumund

sich befinden ) . .Hiermit stimmt , das ; das Lagcrlmch von fünf Be¬
sitzern 30 grote , von dreien 24 grote , von den übrigen weniger (ca.
l/2  Mark ) verlangt . Das ; die Halberbcn nur eine wenig geringere
Abgabe zahlen , zeigt , das; jene fünf Vvllerben sich im Grunde und
ursprünglich kaum über Halberbenrang erhoben . Die Stellen sind in
der That nur klein, Busch und Wiesen (wenn letztere nicht einige
Stunden nördlich beim Heubült an der Wapel liegen ) wenig vorhanden.

Uorboko . -

'luloke zVillekou « K»d 2 mark to 30 Kröten uml 1 ma

^I,er tnvi » ; Inele und K»d oKlie » der liersen ;». Es ist eine ol.
Willie Hausmannsstelle zu Borbeck . Wegen der veränderten Form
des Nainens s. Borbcnierknngen Seite 01 . Ursprünglich zu dieser
Stelle gehörige und davon parzellierte Stücke werden schon früh
erwähnt (O . W. Anz . 175)8 Nr . 30 , 1708 Nr . 8 , 28 und 20 ), und
der damalige Besitzer Earsten Willie läßt cS an Zerstücknngs-
vcrsuchcn nicht fehlen , vgl . 1730 Nr . 8 (wo er die Stücke Kalb-

horn , Rnnhorn , Broksbnsch , Hollwisch , Heine anfsetzt ), 1771 Nr . 11
(Damm Wisch 4 Tagewerk , einen Kamp von 13 — 14 Sch . S ., den
sog . neuen Hof , 12 Sch . S . Nockenland ). Trotzdem diese Be¬
mühungen stets Erfolg haben — 1736 (Nr . 39 ) verkauft er eine

Forthwische , 1757 (Nr . 6 ) an Hinrich Mangels „ 1 Kuh Weyde,
die Kälber Horn genannt , mit der Hehdlage " und an Gerd Renken

„1 dito , die Ruhe Horn («io) genannt , nebst der Hehdlage, " 1771
(Nr . 11 ) wiederum eine Forthwische — , entsteht wider ihn 1773

(Nr . 44 ) Konkurs , in welchem das Erbe von der Justizrätin v . Römer
gelöst wird , die cs u . a . 1776 (Nr . 24 ) wieder verkaufen will.
Damals muß die Stelle völlig zerstückt worden oder in eine andere
Stelle aufgegangen sein , denn die übrigen zehn Borbeker Bauern

lassen sich alle von 1740 bis in die Gegenwart verfolgen , so das;
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Wittje » Erbe nicht mit einer derselben identifiziert werden darf . Diese
zehn Bancrn sind : (östlich der Chaussee öv » N . »ach S .) 1) Stolle;
2 ) Heinen , jetzt Bödeker ; 3) Brnos (westlich der Chaussee von
Ncuenkrnge auf den Müsset  zu ) ; 4 ) ol . Böhlje , dann Claussen , dann
Bökmann , endlich Ovie ; ganz zerstiickt , Hans abgebrochen ; 5 ) Bremer
(urkundlich schon 1370 , s. Ehrentrant 2 , 320 ) ; 6) Hilmcrs Halb¬
erbe (nach v. Haren von Graf Johann um 15,00 angckanft ), dann
nacheinander Gebrüder Mühlen , Carsten Wittje , Minke , Lehmann;
7) Neins ' Halberbe , später Neumann ; 8) ol . Reckcrs Halberbe
(Crick Recker urkundlich 1479 bei Schiller -Lübben 2 , 132 ), Bögti»
Duborgen , Brune Heinen und Eitert Helmers ( O . w . Anz . 175,7
Nr . 3 ) , durch Beisprnch an Carsten Willie ( 17 .97 9!r . 30 ) wieder
in Helmers Besitz ( 1764 Nr . 36 ), Bremer ; zerstiickt ; 9 ) Chmie,
später Wienken , von Ovie zu seiner Stelle geschlagen , Haus ab¬
gebrochen ; 10 ) Wittje , später Meincrs , jetzt Ovie . Demnach ist
die Willjen Stelle heute verschwunden . Sie muß neben Reckers
Halberbe gelegen haben , denn dieses wurde von Carsten Willie
erfolgreich beigesprochen , und unter Beispruch (retraotus bei Halem,
Oldenb . Partikularrecht ) ist ein in der Gewohnheit begründetes
gewisses Borkaufsrecht zu verstehen , demzufolge der Nachbar einer
an eine dritte Person verkauften Stelle diese zu demselben Preise
für sich beanspruchen konnte.

'—^ Do >Vivel8tede.

Der Gang : Mansholt , Bokel , Nuttel , Borbeck , Wiefelstede,
statt : Mansholt , Borbcck , Bokel , Nuttel , Wiefelstede , rührt von der
Zugehörigkeit Mansholts zur Banerschaft Bokel.

^VostinAv Auck 2 mark bi 30 Eroten uuä 1 maxer svvii,;
lüde und Avck e^ ken der der8vup.

Item 'I'e^ Ieke Iverl8 1 Ilremer mark unck 1 Marder 8,vin;
lüde und j;ud e^ den der kerseup.

Item lianAnerd 2 mark di 30 Eroten und 1 maxlier 8,vin.
Item Wemmeke 2 mark di 30 Eroten und 1 waxlier 8,vin.
Item 6derke Oammeken 2 mark bi 30 xroten und 1 ma-

z; der 8vvin.
Item koininge xud 2 mark di 30 groten und 1 waxder 8>vin.
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Item de mo^ erkotk' 2 murk ki 30 Kröten und 1 muKkor
srvin ; Indo und xnd oxliou der korseup.

Bon alle» diesen dcamen können wir nur den ersten Nach¬
weisen, vgl. O . w. Anz. 1771 dir . 00 : Gerd Lamken (s. o. Gherke
Lammcken, dieser ist aber kein Hausmann ) als Löser von I . Küp-
kcrs Kouknrsgnt hat das von Westie Erbe angetanste , auf dem
Wiefelstcder Esch belegene Stuck Land, Brcnkhacke genannt, au I.
Schwarting verkauft. Ob aber dies Erbe derzeit noch von einem
Westie bewohnt wurde, ist ungewiß, da zwar ein Gerd Westie
1763 (Nr . 27) als Käufer von Gristeder Buschen, 1776 (Nr . 8) als
Verkäufer von 2 Jück 10 Ritten Jader Wnrpland vorkonunt, aber
ohne Titelaugabe . — Es ist viel Wechsel in Wiefelstede gewesen;
die n»i 1700 und 1760 sich vorfiiidendcn ca. 10 (/, und /̂z Erben
dczeichnen sich dainals schon teilweise als ans ol. Bors , ol. Hülpens,
ol. Brunken Stellen sitzend, und seitdem hat sich von den damaligen
Besitzern nur der Name Hülsemann erhalten.

Item VeldinKo Knd Kill de derden Kurven.
Item Ilelveldo Kord Kuns der I>erseu >>, sunder de teKede

Kord des Klosters to liredeliorue . Der Grund , weshalb wir diese
nicht nachzuweiscnden Giiter zusammenstellen, ist eine Notiz der
Rastedcr Chronik, welche (bei Ehrentränt 2, 284 ) unter Abt Ottos
^Grafen von Oldenburg , urkundlich 1270 , 1276 ) Gütererwerbungen
aufzählt : Item ullodinin et oupollum in Velde . Item domum
prope dlutlilo (Nuttel bei Wiefelstede) dictum sunotuo Narien
velde (? Hilgenfelde). Der nachmalige Besitzwechsel brauchte am
wenigsten Wunder zu nehmen.

Item ichwldo Kord der kersoup snnder eue kovo und de
teKbde Kord den Kloster to liustode . S . Borbemerkungen S . 54.

Item to Vurle lieft de korseup eu gud , dut Iluz e Ikons
>,ord kokt und k loriun de )Vitto cvonot np der kovet vvero und
Kitt 1 Vurler soliepel roKKvn. Örtlich passend ist dieser Passus,
der sich schon in friesisches Gebiet begiebt, hier angefügt.

Dut korspel to Hustede.
Do woniko to Hustede Kkoven dos gures 15 murk vor

iLosekut und ero Kudo, de in de voxedie to Oldoniiorek kort;
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80 Alst en gvcvelk duvvi >U8 to rviuaelittzli 2 Iiours Mid 1 to

va8telavoiide und en jeevelk koter 1 to vrî telaveiide.

Item 80  86 malk to ninaellten 6N voder xol >oIt68.
Itom 80 eii ^ervelk oror nieder VN voder I0AA6N

garven to 8lote.
Item 80 >8 de ^ reve to Oldendored dv8 XIo8ter8 to Ila-

8tede eddele voglietliere.
Klierke xitt 30 8oI>iIIiiî o und 1 m.a^er 8>vin. Nicht

nachzuweisen.
4?o l̂eten.

Item Hermen Ködernd 24 ^ rote und 1 mnZer 8vvin. Es
ist die vl. Goraths Himsiimmisstellc zu Nethen, welche sich später
(i? . Anz. 1845 Nr . 70) in de Coussers Besitz befand. Der Name,
der sich — leider ohne Titclangabe — O. w. Anz. 1759 Nr . 9,
1785 Nr . 40 noch i» Nethen findet, ist jetzt besonders in der Inder
Gegend zu Hause.

Item kleinen Ini8 tor V̂indemoleii to Ka8tedv , dar lieft
de I>er86up de Iialvon ma8t in dom liolto . Es ist die heutige
zur Windmühlen Hausmannsstelle zuin Nasteder Brink ; O . tv. Anz.
1795 Nr . 36 bezeichnet der Besitzer sich als Hausmann Jvh . zur
Windmiihlkii zn Windmühle ; 1814 Nr . 33 und 1819 Nr . 41 ist
er Windmüller genannt . Er hat seinen Namen (wie tor Molen
in Rostrup s. v.) von seiner Lage bei der Windmühle zu Rastede,
inehr ist mit dem Name» nicht gesagt; wenn also Kühler a. a. L.
S . 89 von der „halben Blast in dem zur Rasteder Mühle ge¬
hörigen Holze" spricht, so trägt er ein, daß der bei der Windmühle
wohnhafte Bauer sie auch besessen habe, was zwar möglich, aber
aber nicht wahrscheinlich ist.

liekelnmen.

liodekeu ^ nd 2 mark di 30 Proton und 1 maxder mvin;
lade und ^ »d exlien der I>er8o»j>.

Oltmrur vor one kotvver 30 xrote , 1 maxlier 8>vin und de
lüde oAdvn.
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Item Hinrikes And 2 mark di 30 8>'«tei > und 1 ma ^dor
8^ i» ; Indo u»d xud oxden der I,ersen >».

Item Ilanneken gud 2 mark I>i 30 ^ rote n»«I 1 »melier srvin.

Bon diesen Nnnien findet sich » nr Oltmanns wieder , oder
als Hausmann (er hätte aber anch damals neben der Kvterei eine
Ban haben können ) und unserer Meinung nach erst in neuerer Zeit.

Item Haue xil 't 1 votte ko nml 6 sedepel r »Men tom
Konenvorde . Hahn , wie Jührden und Bredehvrn , war Johanniter-

gut . Siehe den Aufsatz von W . Hayen in diesem Bande S . 21 ff.
Olraf Johann ( 1-182 - 1520 ) erwarb «nach von Haren ) diesen Hof

„van den Blior des Ordens St . Johannis " . Später ging dies
bedeutende Gut in Privathünde über.

Bo Iwmden.

kleine 4 mark In 30 xroten nml 1 ma ^der sivin.
Item Oltoke 24 ^ rote nml 1 ma ^der svvin.
Item Ouderado » And 1 I!reiner mark.
Item IlenmuFes xud 20 sein » , nml 1 ma ^der sevin.
Item KVudden xud Iiord der liersens » nml daran delt

tlat Kloster to Ikastede 12 sedillin ^ o, «lar seliolet se des chrres
de Keren van Oldenlioreli vor be ^ an uppe den douredaeli vor
Kaurentii.

Von den Namen der nenn Bauern in Lehmden stimmt schon
im vorigen Jahrhundert keiner mit den hier genannten.

Register der vorkommendcn Ortsnamen.

(Es sind Iiur die Ortschaften genannt , welche auch im Text des Lagcrbnchs
begegnen ; solche, die außerhalb des Ammerlandes liegen , sind in Klammen,

gesetzt.)

Apen , Ksp . 74 — 76,84 — 87 ; Ort 84,80.
Aschhausen, 67.
Aschwege, 7l.
Aue , 81 , 82.

(Aurich , 93 .)
Beckhausen , «124 , 120.

Botel (Ksp . Apen ) , 86.
Botel (Ksp . Wiefelstede ) , 118 , N9.
Borbeck , 121 , >22.
(Borde , die , III .)
Bredchoni , 93 , 123.
Burgforde , 93 , 94 , 101.
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Dänikhorst, 7«.
Edewecht, Ksp. 72—74, 8t ; Ort 72,

78, 8l.
Eggeloge, 92 —84.
Ekern, 71-
Elmendorf, 85,—87, 77, 78—82.
(Esens , 93.)
Espen, , 85, 86.
Etchausen, 77.
Garnholz, gr., 109.
Garnholz, kl-, 62.
Giesielhorst, 162.
Godensholt , 74, 75.
Gristede, 66, 112— II6.
Hahn , 125.
Halfstede, 81, 82.
Halsbek, 92.
Halstrup , 89 , 96, 168.
Helle, 63 —65.
Hengstforde, 85.
Hollwege, 90—92, 108.
Howiek, 168.
Hüllstede, 96—103, 109.
Jührden , 93, 94.
Kaihausen, 67, 82.
.6 lampen, 86.
Konneforde, 125.

Lehmden, 125.
Lindern, 106, 107.
Linswege, 94, 95, 169.
Mansholt , 116— 118.
Mansie, 105, 106.
Meyerhausen, 85—67.
Nethen, 124.
Nvrdloh, 75.
Nuttel , 120, 121.
Ocholt, 107.
Ohrwege, 76, 77-
Osterscheps, 73.
Rastede, .llsp. 123—125; Ort 123, 124.
Rostrup , 77, 81, 82.
Seggen, , 89.
Spohle , 123.
TorSholt , >07. 108.
(Barel , 123.)
Westerloy, 87—89.
Westerscheps, 74.
Westerstede, Ksp. 86—110 ; Ort 103,

104.
Wiefelstede, Äsp. 110—123 ; Ort 110,

122, 123.
Zwischenahn, Ksp. 62—72, 76—84;

Ort 67—71, 81. 82.



V.

ün Heinrich Wolters von Oldenburg.
Von Hermann Oncken.

*

Mer Geistliche Heinrich Wolters, dem wir die beiden um die Mitte
des 15. Jahrhunderts entstandenen Kompilationen, die (llironiea

N >6lN6N8i8 und das Obronioon lt » 8te <len88 , verdanken , ist der

einzige ans der Stadt Oldenburg stamnieude mittelalterliche Chronist;
ja er ist aus dem Mittelalter einer der wenigen Söhne der Stadt
—- oder darf mau ihn gar den einzigen nennen? —, dessen Name
wenigstens in einem kleinen Kreise eines bescheidenen Gedächtnisses
wert geblieben ist. Seine chronikalische Thätigkeit ist allerdings
der Vaterstadt selbst kaum zu gute gekommen; wenn er die Über¬
lieferungen des Erzstiftes Bremen und des Klosters Rastede zu¬
sammenfaßte, ergänzte, fortsetzte lind damit eine immerhin wichtige
Quelle für die Geschichte dieser Territorien, nicht zum geringsten
auch für die oldenburgische Landesgeschichte wurde, so ging er per¬
sönlich doch von andern Gedanken bei seiner Arbeit aus. Aus¬
gesprochen klerikale Interessen erfüllen diesen Mann innerlichst und
ausschließlich. Die kirchlichen Kreise, denen er im Besitzeseiner zahl¬
reich angehäuften Pfründen und Würden »ahesteht— als Rektor
der St . Johanniskapelle vor Oldenburg, als Kaplan des Erzbischofs
Balduin von Bremen(1435—1442), als Vikar Pn der St . Cyriacus-
kirche zu Lüneburg, als Canonicus ii/Bücken und z» St . Anschariiv^
in Bremen, schließlich als Official des Propstes zu St . Wilhadi^
in Bremen —, alle Äußerungen einer verzweigten und vielseitigen
kirchlichen Verwaltungsthätigkeit, die den Inhalt seines Lebens aus¬
wachen, finden naturgemäß auch in seinen Chroniken einen breiten
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Niederschlag , Eine Neuausgabe dieser Chroniken , welche seinen per¬

sönlichen Anteil aufdecken , die selbständigen Nachrichten ans dem
Wnste des verarbeiteten Materiales heransheben und damit das

Ganze erst wisseiischaftlich nutzbar machen müßte , liegt leider noch im

weiten Felde : sic würde die Forschung in den beiden benachbarten
Gebieten zu gemeinsamer Arbeit einladen , hier wie dort erwünscht

fördern , Sv mögen denn einige Nachweise , welche ans die Person

des Wolters , seine chronikalische Thätigkeit und das Schicksal seiner

Chronik einiges Licht werfen und meine früher gegebenen Zusammen¬

stellungen ergänzen , schon jetzt an dieser Stelle vereinigt werden:
hoffentlich zum Frommen jener Anregung.

I . Die Familie Wolters in Oldenburg . Urkundliche

Nachrichte » über Heinrich Wolters.

Mitglieder der Familie Wolters begegnen in der Stadt Olden¬

burg mehrfach während des 15 . Jahrhunderts . Im Jahre 1425,

erscheint ein Kürschner Wolters mit seiner Frau Geseke und seinem
Sohne Johannes . -) Am 6 . Februar 1447 verkaufen Eylard

Wolters Sohn und seine Gattin Grete , Bürger der Stadt Olden¬

burg , dem Bürger Otto Kernemelk daselbst eine Rente von ihrem

Hause „ gelegen up den nhcn stadgraveu twischen gesäten nu tor

tid Wolters unses voders " ) „ . s. w ., also in der heutigen Schntting-

straße . Derselbe Eler Wolters führt am 19 . Dezember 1455 als

Urkundenzenge im Siegel einen von drei Herzen (2 zu 1) be¬

gleiteten Sparren ? ) Wir werden sehen , daß es diese stadtolden-

burgische Familie ist , aus welcher unser Chronist stammte ; sein

väterliches Haus in der Schüttingstraße wird noch in dem Wurt-

zinsregister von 1502 als „ Wolters hus " aufgeführt ? ) Der Name

von Heinrich Wolters selbst taucht nirgends in einer städtischen

' ) Jur Kritik der Oldeuburgischen Gesch . O.. i>» Mittelaller S . -w — » 3.

h l 12 !) März 2 . (Stadtarchiv Oldenburg .)

Oldenbg . H .- u . C - Rrchiv , tlrk - Stadt Oldenburg . Der Aussteller

siegelt mit seinen » Vater Wolter Bürger zu Oldenburg . Siegel abgefallen.

*) Das . Urk . Lambertistist Oldenburg.

°) Jahrb . f. d. Gesch . d. Herzogt . Oldenburg 3 , 132 Amn . 3 . 1190

besitzen auch ein Johann Wolters und seine Gattin Giseke ei » Haus in der

Harenstrafte . ( Oldenbg . H .- u . (5.- Archiv . Urk . Lambertistist .)
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Urkunde auf ; die einzige bekannte Urkunde , in der er vorkommt,

betrifft eine auswärtige Pfründe , die ihm 1437 verliehene Bicarie

am Altäre St . Willehad ! in der Kirche St . Cl>riaei vor Lüneburg.

Am 22 . Juni 1439 erlaubt nämlich Erzbischof Balduin von Bremen

dem ^lionaradili et tlisereto viro llinrieo VValteri rrlirr« äo Oläen-

dorz _ eg-pelluntt l'nmilinri et eoutinno eouimen ^Lli primario
nostro " wegen seiner löblich verdienten Rechtschaffenheit » nd Tüch¬

tigkeit , neben dieser Bicarie auch noch andere geistliche Beneficien
snne zu haben , obgleich es nach deren Griiiiduiigsstatuten nicht

zulässig war . ' ! Tie nahen — auch aus der Bremer Chronik be¬
kannten — Beziehungen , in denen Wolters zum Erzbischof gestanden

haben muß , werden dnrch die zahlreicheil Lobsprüche bestätigt , die
ihm in jener Urkunde zu teil werden : Balduin will seinen Kaplan

wegen seiner in Thätigkeit , Charakter und Kenntnissen bezeigten
Treue auf jede Weise mit Gunstbezeugungen erhöhen und ihm frei¬

gebig seinen Dank erweise » . Über alle übrigen Pfründen von
Wolters in Oldenburg , Bremen und Bücken fehlen bis jetzt der¬

artige Belege . Es ist zweifelhaft , ob eine Urkunde von 1451 , in
der Bischof Arnold von Lübeck einem ^Ilimieu « VVoItoi'i pieskiter
uvickre Imiiitwlwis ckiotwsi ^ eine Bicarie in der St . Georgskapelle

zu Eutin überträgt , gleichfalls auf unfern Wolters zu beziehen ist ;-)
er erzählt zwar selbst , das ; er einstmals von seinem Erzbischof zum

Bischof von Lübeck gesandt worden sei , doch muß die Diöcesan-

bczeichnung Bedenke » erregen.

II . Die Jntscheder Agende , Wolters Pfarrer in Intschede.
Ans weitere Spuren führt uns ei» Agendenbuch ") der Kirche

zu Intschede an der Weser ( in der vormaligen Grafschaft Hoya ) ,

') W . v. Hvdenberg, llrk.-B . d. Klosters S . Michaelis zu Liineb. Nr . 1075.
' ) 1451 Ott . 7. H-- u . C.-Archiv, Urk. Bistum Lübeck. Dagegen be¬

irisst eine Mcmvrie im »lüber aiomoriaeuw eeolssisv Oubicen «,«» (H.- u.
Archiv, dl»«. Lübeck) unter dem 16. Sept. '. „Obiit <1. ttinrieu » VVoleri

^epo «itii8 eLe-Io-it! «. ^ »«ebai-ü bestimmt einen andern, den Propst
Htinnch Wolers , der um 1395 im Amte war . (Stach sehr gesälliger Mitteilung
des Herrn Archivars llr . v . Bippen in Bremen .)

>) H.- u. C.-Archiv, dl»«. Intschede . Die Agende wird , soviel ich sehe,

zuerst von v. Roth erwähnt, der in seiner „Geographie der Herzogtümer Bremen
Jahrb . s. vldenb . Äesch. IV. g
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deren Patronat im Mittelalter dem Kloster Rastede ziistand und
nach dessen Säkularisation(1529 bezw. 1566) in den Lehnsbesitz
der Grafen von Oldenburg überging. Diese bei den Lehusakten
aufbewahrte Agende, ein in Leder gehefteter Band von 46 Pergament¬
blättern in 4°, schon im Anfang des 14. Jahrhunderts geschrieben,
enthält von einer Hand der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts
allerhand interessante Notizen, wie denn in unserer Gegend, besonders
auf friesischem Boden, die Missalbücher gern zur Eintragung von
geschichtlichen Begebenheiten verwendet wurden. Die Notizen im
Jntscheder Codex vermögen zwar unsere historischen Kenntnisse kaum
zu erweitern, aber sie verdienen Beachtung wegen ihres überraschen¬
den Zusammenhanges mit dem Chronisten Wolters.

Auf Fol. 1, das ursprünglich mir als Titelblatt diente und
demgemäß zum größten Teile freigelassen war, sind nachträglich
folgende Aufzeichnungen eingetragen:

yXota : nobilm et exreZiim Huno evmes liiustrie 8axouie
et VVektplialie euiu 6rviIIa nxore eiu8 eomiti88rr et Kenero8o
l' ieüerivo clvwieello tilio evrmn eeelemam 8aneti Welmelm
in In8oden primo sundavernut -H Lt 6ep08itio evwitw Ilunoow
und Verden" (1718) den Sah ^Ovill» Lomitissa in Oläonburg sunäavit
6v !IIsieäe apuä zVurpam, « daraus ungenau zitiert (Archiv des Stader
Vereins, 6,215 ); L. Kohlt, Kurze Nachricht von dem Oldenburgischen Patronat
Jntschen im Herzogtum Bremen(Oldenb. Blätter 1814 S . 429) erwähnt sie
nur mit einem Worte.

') Aus einem in die Agende eingehesteten Pergamentstreisen steht von
einer schwer leserlichen Hand des 16. Jahrhunderts:

„Oe tuixlatio äer dereden to Inseden.
Item noveriti » universi tam presentes cjuam tuturi , guvä olim eomites in
Oläendored et Lroedusen eapellam in Inselien fanäarunt et äotarunt et
cunseorari per äaminum Volearänm ersediepiseopum tune tempnris eoelesis
kremeneiam existsnteni proenrarunt , »t inemori » vius et eometisatlu (?) omni
dus testis äivbus et sallem sein «! etiam in anno vvl dis solemniter psraxatur
in äieta eeolesia in vigilüs et missis pro äeluneti » et dov in Perpetuum
oportadat (!) odservari . Item liadestnr memoria in present ! eeclesia omnium
urediepiseoporuin et »ddatui » Itasteäensium patronorum Iiuius , guot olim in
tempore anno äomini 1050 ius presentanäi eomites preäleti äe voluntats
erekiepiscopi Ijremensis et Ilawdurxensis monastcrio d . Xlariav virß ^nis eum
intraseriptis eeolesiis legaverunt , viäelieet eum eevlesi » >Vilste apuä Walcl-
satos , länedrod in Ltvälnza , ut kadetur in agenäa in primo 7olio.
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68t ipso 6io OMNIUIU srwotoiiun (^ nv. 1), 6t nxoris 6IU8 6rviIIo
68t in ootrrvn, villolioot >1186  llio Konti V̂illokrttli(^ ov. 8), 86t1
t1omio6lli^roZoiiei 68t ipso äio Lokolnstioo virxinis (? 6kr. 10).

Nota k6U6 : patroni ooolosio:
IINNO 60IN68 in OltlonkuiA Znmuionim 6t Druoklmson,
6rviIIn 6«miti88N,
k">6ll6ri6U8 lIoiw66lIu8 üietorum 1ilin8 fnn>Intor68(l6Ü6runt

ins prosentninli abknti linstotlousi ^mkrioZ)
Donotioia ak isti8 funäntn sunt istn:

1. Uonnstoiiuin Konto Dlnrio virßinis vr6inis in linstoüo
oi-Zinis s. Itonoäioti Ilremonsis )«Iioo.).

2. Loelosi.o, 8. Otkolrioi ikillow.
3. Uonastornuu in I ôolion Listoroionsis oidinis Äluulonsis

^tH06.^ )
4. Uonnstorinin mvninlinw in I)6i86i>kn>Ax6 OsnskriiAonsis

sdioo.^ )
5. Loolosiaw (!) 8. Nicolai in iH'nokroko?)
6. Loolosinm (!) 8. Dlioknolis in Insokon.

Oele msek >elc er guackv niobt brrrßen, evo ckat Ilinrielr kluver bst
V bavv t» Inseben , äs me livren to vorlenencke gebäret , eckt bv si oeb va>n
,ue livre» I» Ivnrvsro vntsangen , >s er gnackv bervustb unckv vevtencke, iclc
oberst inaeb er gnade nicbt bargen .^ —

Volt demselben „k'olcaräus arelriepiseopus dlainirioiensis ^ (!) erzählt die
Iiist . mon . liast . (Fries . Arch . 2, 264 ), er Hobe im Jahre 1346 einen Altar in
Rastede geweiht, Gemeint ist beidemal der Erzbischof Voleard von Mamistra
(Antiochien), der im September 1346 auch mehrere Altiire in der Anschariikirchc
zu Bremen weihte (Bremer il .-B . 2,551 ; liegula eap. 8. ^nsckarii kol. 2l1a .)

' ) Vergl . das Bremer Dekanatregister von 1420 (Hodenberg S . 18)
Lcelvsi» I» Inseben , presentntionvin abbas in üaestocke."

' ) Das Cistercienserkloster in Loecum tvurde vielmehr 1163 von dem
Grasen Wilbrand von Hallermund , Schwiegervater des Grasen Heinrich II . von
Oldenburg gegründet.

' ) Das Eistercienscrinnenklostcr in Bersenbrück wurde 1231 von dem
Grasen Ludwig von Ravensberg und seiner Gemahlin Sophie , Tochter des
Grafen Heinrich III . von Oldenburg Bntchhausen gegründet.

«) Zuerst im Rastcder Güterregister von c. 1300 (Fries. Arch. 2, 309);
vergl. Bremer Decanatregister S . 17 „Leelesia in O)>nvnbrobe , Präsentationen»
nbdss in kasteckv .^ Die Kirche hieß spater nach Neuen !» vk.

s
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7. 8aneti 6rueis in Urolrle Vercken8i8 ckiooZ)
8 . 8 . liurtliolomei in Ilofoquorckeu in IHma öreni6N8i8

sckiov.j ? )
9 . In Tockeme8dorA in ckuentn Iniuohur86N8i .b)

10 . In 1iezw8torpv , in Pietro , in IIormeiwburA . )̂
11 . Lo (:Ie8ia ^ nivinruin in liruln siropo Tui >eburj ; .ö)
12 . Kvvilla eounti88n lunänvit 6vvi >8t6t1e apuck >ViiI<l8rrto8/ ')^
13 . (Unleserlich.)

Wir werden hier somit ganz in die Anschanungsweise der
spätere » rastedischen Chronistik eingeführt . Während die ursprüng¬
liche Tradition mir die Gründung der Kirche und des Klosters in
Rastede auf den Grafen Huno zurückführt , wird ihm in der Jntschcder
Agende nicht nur die Gründung aller — auch wohl meistens aus
der Hunonischen Schenkung stammenden — nachweisbar rastedischen
Patrvnatspfarren wie Lienebrok , Intschede , Brockel , Eckwarden,
Thomasburg , Reinstorf , Rode , Wilstedt zugcschrieben, sondern es
werden auch die nur mittelbar mit den Grafen von Oldenburg zu¬
sammenhängenden Klöster Loceum und Bersenbrück , jenes eine
Hallermündcr , dieses eine Ravensberger Stiftung , niit Unrecht zn ihm
in Beziehung gebracht . Nach der ganzen Art des Schreibers , der

' ) Brockel im K . Rotenburg . Zuerst im Rasteder Güterregister S . 308.

Die Kapelle gehörte bis zum 16 . Jahrhundert zum Kirchspiel Scheeßel und

wurde erst dann selbständig.

' ) Eckwarden in Butjadingen war noch im 16 . Jahrhundert rastedische

Patrvnatspsarre.

' ) Thomasburg im K . Lüneburg , zuerst in der Rasteder Schenkungs¬
urkunde von 1124 erwähnt . »Totimeskored , lie ^ nestorp curia « cuni eoelesiis . "

1438 überläßt der Abt von Rastede dem Kloster Lüne die Präsentation zur
Kirche von Thomasburg (Hammerstein , Bardengan S - 194 ) .

Reinstock im K . Lüneburg ( s. Anm . 3 ) , Reepe im K . Lüneburg,

Hermannsburg im K . Fallingbostel.

°) Rade im K . Lüneburg , gleichfalls schon 1124 erwähnt „ecclcaia » .

Kuck« cum appc »ä!ci !-G . 1272 wurde das Palrvnatsrecht vom Abte Otto von
Rastede dem Kloster Lüne abgetreten . (Hanunerstein a . a . L .)

") Wilstedt im A . Ottersberg , zuerst im Güterregister voit ca . 1300

„eeelesia VViI«teäs ^. Der Name hat mit der Gwilla nichts zu schaffen , da er

schon in der Vita 8 . VVillebaäi vorkommt , (dl .61. 88 . II , 367 .)
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einerseits unleugbar echte rastcdische Überlieferung kennt, andererseits
sie durch fremdartige Notizen verfälscht, wird es kaum überraschen,
dem Verfasser des 6Iiro»i<ron irastoäonso auch Persönlich in der
Agende zu begegnen. Anscheinend von derselben Hand wie die
obigen Aufzeichnungen sind am untern Rande von Fol. 22"»-
folgende in der Kirche zu Intschede gefeierte Memorien verzeichnet:

„Illemorie speeinles sneerclotum et clominoium8»nt ist«
intim.

tz cloinini 3obnn»i8 m^ns iiern rone rvetori8 tmiu8 eevle8io.>)
H cloinini lleimanni Iloltoman8 reotorm liui»8 66<;Ie8iê )
H clomini ^melii i6etoii8 Iniiu8 60 ol 68 io, po8t gnem rexit

ll . eanonivN8 8nneti ^n8eli8.rH llr6M6N8i8.
tz clomini Ilinriei VVoIteri a.Iia8 clv Olclenborx,

otiam oovie8ie 8nnoti Uie !>Ävii8 in In8oden.
H llu»oni8 oomiti8 in Olclondorxli et Kvville nxori8.
8 breeleiiei clomieelli tilii eiu8.
8 nokiÜ8 Ilinriei vomiti8 clv Ilrookl>u8en.b)
8 ^oI>rrnn68 ll6ibor«le8 vierrrii>8 in eeelema 8luioti V̂illolialli

et reetor lmiu8 eeole8ie. )̂^
Es geht daraus hervor, daß Heinrich Wolters von Olden¬

burg — nnter diesem Doppelnamen kehrt er an den meisten Stellen
wieder—, dessen geistliche Laufbahn bisher nicht über das Jahr

' ) Johannes mpnes Here» sone, unehelicher Svhn des lbrasen Konrad II.
von Oldenburg, urkundlich 1373 erwähnt, steht auch als erster Rektor der St.
Johanniskapellc in Oldenburg an der Spitze der Vorgänger von Wolters
(s. o. S . 19).

>) Ilerlnaiinus Holl,nun vlorlous Osnabr. äioo. beglaubigt 1394 eine
Urkunde der Kirche zu Edewecht(H.- u. C -Archiv), in der ein „3»I,annv» ä«
ctaebncäs reclor ecolesiv in knacken " erscheint.

' ) Es mag Heinrich VI. von Ncnbruchhanscn(1327—1363) gemeint
sein, in dessen Lebenszeit die Weihe der Kirche zu Intschede (ca. 1346) fällt.

Dieselben Mcmorien stehen auch mit roter Tinte unler einander aus
dem Leineniiberzuge des hintern Einbanddeckels: „3oiiai»i«8 — llvrmannus —
^nivlius — ll. VVolrcra— Ooliann«» llvrboräv» reator bnius vcdesiv —
lluno äs Oiäenborx come« — (i ^ illa — lsrockorleus— lliurivus corncs in
Kroolcbuaonseitlich davon „abbas Otto ücbepol — lieznvrus ;" (jener war
>390, dieser 1401—1435 Abt zu Rastede).
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145>0 hinaus zu verfolgen war , zu seinen übrigen Pfründen später
»och die Pfarre zu Intschede erhalten hat . Da er nur auf Prä¬
sentation des Abtes von Rastede dazu gelangt sein kann , so ist damit
auch der erste Nachweis über seine direkten Beziehungen zu diesem
Kloster gegeben , dessen Geschichtsgnellen er überarbeitet und fort¬
gesetzt hat . ' ) Mittelbar oder nnmittelbar gehen ohne Frage die
oben abgcdrnckten Aufzeichnungen auf der ersten Seite der Agende
ans ihn zurück ; auch die Bremer und Rasteder Chronik zeigen auf
Schritt und Tritt , wie sehr Wolters cs liebte , sich derartige kirchlich¬
statistische Notizen über Gründung , Collation , Filialverhältnisse
n . s. w . von Kirchen znsamineiiziitragcn.

Und weiter : wir können auch die eigene Hand des Chronisten
und Pfarrers in Intschede in einigen Wappcnmalcreien des Codex
wiederfinden und damit die Kette des Beweises schließen . Ans
dem Leinenüberzuge des vorderen Einbanddeckels ist in rohen For¬
men ein Wappen gemalt , das einen schwarzen Sparren , von drei
blauen Herzen (2 zn 1) begleitet , zeigt . Es ist dasselbe Wappen,
welches die obengenannte oldenburgische Bürgerfamilic führt , und es
unterliegt keinem Zweifel , daß ans ihr auch der Chronist stammte.
Er selbst hat anscheinend das Buch mit dem Wappen als sein
Eigentum bezeichnen »vollen . Dasselbe Wappen in denselben Farben
findet sich auch auf Fol . 12 der Agende ; daneben noch vier andere,
von denen das letzte ldrei rote Eichhörnchen , 2 zn 1) den Herren
von Aschwcdc angchört , vermutlich wegen eines Johannes von
Aschwede , der 1394 als Pfarrer zu Intschede urkundlich genannt
wird ; ans dem unteren Rande dieser Seite stehen noch drei nur
in rot skizzierte Wappen , in der Mitte die stiftsbremischen gekreuzten
Schlüssel , links die fünf Stücke der Grafen von Oldenburg , rechts
die vier Stücke der Grafen von Brnchhansen — eine Spielerei , wie
sie dem oldenburgischen Geistlichen Bremer Diöcesc in der vor¬
maligen Herrschaft Brnchhansen wohl in den Sinn kommen mochte.

h Daß durch den Nachweis einer ^orouvlcv van Ilastoä «" im Besitz des
Grasen von Hotza-Bnichhausen anscheinend ein Licht auf die Entstehung des
Woltersschen OKronieon kiastoäcnsv fällt , habe ich in der Ausgabe der ältesten
Lehnsregistcr der Grafen von Oldenburg S . 55 angcincrkt.
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HI . Über die späteren Schicksale der Chroniken
von Wolters.

Bekanntlich sind die beiden Chroniken von Wolters mir durch
den Abdruck bei Meibom auf uns gekommen , die Originale leider

verloren gegangen ; einige Fingerzeige über ihr Schicksal lassen sich
aber geben . Beide Chroniken sind zunächst in Oldenburg aufbewahrt
worden . Hier benutzten sic am Anfänge bezw . am Ende des 16 . Jahr¬
hunderts Schiphower und Hamelmann . Erst durch die 1599 im
Druck erschienene Chronik Hamelmanns wurden die auswärtigen
Gelehrten auf die Arbeiten vvn Wolters aufmerksam gemacht . Es
war Heinrich Meibom ( 1555 — 1625 ), Professor der Dichtkunst und
Geschichte zu Helmstedt , ein geborener Lemgoer , der mit mehreren
Oldenburger Beamten der Zeit , wie Hamelmann , Velstein , Prott,
durch verwandtschaftliche Bande verknüpft war und insbesondere mit
Hermann Velstein , seit 1587 Leiter der Schule zu Oldenburg und
Mitglied des Konsistoriums , einen gelehrten Briefwechel unterhielt ? )
Als nach dem Erscheinen von Hamelmanns Werk jener Angriff
von Emmiils erfolgte , der die ganze offizielle Welt Oldenburgs in

Aufregung versetzte und zur Abwehr anspornte , wandten sich Graf
Johann und sein Rat Lic . Anton Herings auch an den gelehrten
Helmstedter Professor , das ; er in einer öffentlichen Streitschrift
gegen Emmius anftrete und die bisher nur von Giseken geführte
Verteidigung durch das Gewicht seines Namens verstärke . Meibom
erklärte sich dazu bereit , doch scheint seine Schrift nicht vollendet,
jedenfalls nicht zum Drucke gelangt zu sein, obgleich Graf Johann
sich erbot , sie auf seine Kosten in Oldenburg drucken zu lassen , und
seine Werbung durch ei» Geschenk in Gestalt eines halben Fasses
feinster friesischer Butter unterstützte ; Velstein übersandte dem Freunde

>) Der ganze umfangreiche Briefwechsel Meiboms ist mit seinem Nachlaß

in der Kgl . Bibliothek z» Hannot 'er , Hds . Nr . 1846 — 1906 , erhallen . (Bode
mann , Die Handschriften der Königl . offen » . Bibliothek zu Hannover S . 380 ff ) .

Für die folgende Darstellung konnten daraus Nr . 1865 (ein Brief des Grafen /

Johann ), Nr . 1885 (3 Briefe des Rates Anton Herings ) , Nr . 1905 ( 35 Briefe / ^
des H . Belsicin ) nach bereitwilligst erteilter Erlaubnis wahrend einer kurzen ( ^
Anwesenheit an Ort und Stelle von mir durchgeschcn werden . Manches ver - I

diente genauer mitgeteilt zu werden . I
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ein Exemplar von Hainelinaiins Chronik, das er nin den Preis
von zwei Joachimsthalern erworben hatte (1600 März bis Mai).

Bald darauf, im Jahre 1602, wandte Meibom, der längst mit
historischen Quellenpnblikativnen beschäftigt war und kurz zuvor den
Gobelinus hcrausgegebcn hatte, sich an Velstein mit der Bitte, ihm
die Übersendung des Wolters zum Zwecke des Abdruckes zu ver¬
mitteln. Trotz seiner Bemühungen konnte Velstein die Chronik
nicht aufsinden, sie war und blieb verschwunden; )̂ er suchte Meibom
damit zu trösten, das; ihr Wert wohl nicht allzu hoch anzuschlagen
sei?) Erst nach einigen Jahren führte ei» günstiger Zufall die
Entdeckung herbei. Velstein erfuhr von einem Adeligen, der am
Hvfe des Grafen Johann gedient hatte, das; die gesuchte Hand¬
schrift vom Grafen an einem versteckten Orte in einer kleinen Truhe
anfbewahrt worden sei. So gelang es ihm, am 26. Februar 1607
den Wolters mit Erlaubnis des Grafen unter persönlicher Über¬
nahme der Bürgschaft auf ein halbes Jahr leihweise zur wissen¬
schaftlichen Benutzung an Meibom zu übersenden; er fügte den
frenndschaftlichen Rat bei, wenn sich bei der Bearbeitung vielleicht
Abweichungen von der Chronik Hamelmanns Heraussteilen sollten,
sie mit tiefem Stillschweigen zu übergehen?) Die verabredete Leih¬
frist wurde jedoch von Meibom bedeutend überschritten; immer und
immer wieder mußte Velstein an die Abmachung und an die von
ihm übernommene Bürgschaft erinnern, zumal Graf Anton Günther

0 Noch 1600 hatte Giseken in seiner Apologie für Hamelmann über den
Wolters geschrieben: „eliirogragliuiii asservari III »roliivo illustris comitis
01ckviilinr§iei«, Meibom S - 85.

*) 1602 Seht. 9. ego viäso, HU,1Vtun gravelara(io) 0III8-
inocki lidro eoiitinv-uitur . Idsooiisvt tantum eatalogum vgisvoporum Ilrv-
meusiuui uck »nimm usguv (Meist! 1160  et ultimum Imdvt »rdiiegiseogum
Ileurieuin Aelnvartdmi'gicum . praetere » online rslert »dbates liasteckenses,
gnorum iinmin» olironieou uostrum (se. Hamelmann) Isetori suxxvrit ." Danach
scheinen die Bremer nnd die Rasteder Chronik in einem Codex bereinigt ge¬
wesen zu sein.

*) ^vroincko, vir dsrissims , utvre »uetorv lioo tvlidlsr , VN si k̂llick
vickvditnr, gaock gosteritati geteilt esse ex usu , ick Lckditer eruo, it» tauivu,
si »lieubi ckisoorcket eliiouioon uostrum OIcksiitiurKivum, ut illuck altu silvntio
Iir»vteross>



Zu Heinrich Wvlters von Oldenburg. 137

selbst sich nach de» Ursache» der Verzögerung erkundigte. Erst
»ach einem eindringliche» Briefe Velsteins vom 4. Januar 1614
schickte Meibom die Handschrift nach fast siebenjähriger Frist zurück,
und am 13. April 1614 konnte Velstcin ihm beruhigt die Mitteilung
machen, das; der Wolters glücklich und unversehrt zurückgckommcn,
sofort dem Grafen überbracht und ans dessen Befehl dein gräflichen
Archive einverleibt worden sei. Dies ist die letzte Nachricht, die wir
bislang anffindcn können; die Handschrift des Wolters ist seitdem
verloren. Ans der in den Jahren 1607—1614 genommenen Ab¬
schrift Meiboms beruht der bekannte Druck der beiden Chroniken
in der erst von seinem Enkel 1688 heransgegebenen Sammlung.

Eine andere zweifelhaftere Spur leitet nach Bremen. In
dem Prozesse Münsters gegen Oldenburg wegen der Einnahme von
Delmenhorst sagte 1560 der Bürgermeister Grashorn von Delmen¬
horst als Zeuge aus : „Er habe einen frennt hie zu Bremen ge-
hapt, einen alten mann, der zu Samt Steffen ein canonicus gewesen;
derselbich habe eine alte chrvnik gehapt, daraus; er ihn; zeugen zu
vielmals fnrgelesen der Graffen von Oldenbnrgk Herkummen und
snccession, auch wie Delmenhorst erst erpawet sei gewesen und das
derselbich ort von einen eddelman ausgepeutet sei worden, welcher
ein stucke gndes in der Stncr dafüer bekuminen." ') Die hier an¬
gezogene Stelle kann nur aus Wolters Clironioon Ug8tecion86
stammen, welches den Vorgang mit ähnlichen Worten darstellt.-)
Daß eine Handschrift jener Chronik später im Besitz eines Canonicus
zu St . Stephani in Bremen gewesen sei, möchte wohl erklärlich
sein, wenn man sich erinnert, daß Wvlters eine Zeit lang Official
des Propstes zu St . Wilhadi und Stephani war, also in Be¬
ziehungen auch zu diesem Stifte stand; so könnte sich hier sehr
wohl eine Abschrift seines Werkes erhalten haben?)

' ) Prowk. Bd. Vl Fol. 407 (H.- u. C -?lrchiv). Über diese Prozeft-
prolokolle siehe Jahrbuch 2, 17 Am». I.

Meibom 2 - 102 . ^ I»tv oomes »eäilicavit easlrum in Dolinonborst
et omnbiiiin kvoit cum ininisterialibu » vcolosiss Urvuiensi « äietis Uni nute»
»Ii'as >tulen i» lionis Ie>i<lalil,i >s , et cliinieit bann ^ raps llvlinenkorst et
loeuin euin pravteeturit in 8turn ."

») Bergt, dazu Hauielinann S - >48. „Ich habe zwar auch eine alte
verzeichn»» Herrn Albcrti von Varel, Probstcn zu S . Wilhald und S . Stephan



Hermann Oncken.138

Auch schon vor dem Drucke Meiboms wurde die Bremer
Chronik von Wolters iu den Hvheitsstrcitigkeitcn des Erzbischofs
mit der Stadt Bremen mehrfach benutzt. Sv zuerst im „Fürstlich
Ertzbischöfflichcn Bremischen Nachtrab " <1641 ) S . 186 ff., wo
Wolters Erzählung von dem Einzuge des Erzbischofs Balduin in
Bremen im Jahre 1434 als Norm augezogen wird . Dagegen
polemisiert jedoch die städtische Gegenschrift ^ ssortrrtio libertntis
rei pudlicmo llroiiicnsis " (1646 ) S . 617 ff. 626 mit den zweifeln¬
den Worten : „Aber zuvörderst hat man zu Bremen das 8oripti »>i
Ileurioi IVoItori nicht gesehen, ist auch sonsten niemahln pnblioi
iuris geworden , und wird demselben nicht eben großer glaub und
auctorität zugelegt ." Auch der von Hermann Conring verfaßte
„Gründliche Bericht von der Landesfürstlichen Ertzbischöfflichen Hoch-
uud Gerechtigkeit über die Stadt Bremen " (16.62 ) citicrt Kap . 22
zu zwei Malen „Henriei VVolteri elirouioon ."

binnen Breme » , gelesen , darinnen er neben jetzt gemeltc » Grafen Olten und

Grasen Christian auch Grasen Wartislai aber Werslaffs gcdcncket . " Der Prapst

Albert non Varel starb etwa 15,20 , er ' war in dieser Würde der Vorgänger

des Grafen Christvfscr von Oldenburg.



VI.

M isrrlle II.

I . Die wachsen in Siebenbürgen.

der ersten Hälfte des 12 . Jahrhunderts zog der ungarische
T König Geisa II . große Scharen Sachsen ans Niederdeutschland
heran , um die verödeten südwestlichen Teile seines Landes zu be¬
völkern und namentlich den Bergbau in Betrieb zu setzen. Da
diese Sachsen einen mehr abgesonderten  Landesteil um Her-
mannsstadt herum in Besitz nahmen und sich nicht zwischen den
übrigen Bewohnern zerstreut ansiedelten , so bewahrten sie mit ihrer
Sprache zugleich ihre Sitten und eigenartigen Rechte . Sie bildeten
ein neues Sachsenland  im Lande Siebenbürgen.

Aus welchen Teilen Niederdcntschlands diese Einwanderer

stammten , läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen . Durch Zufall
bin ich in der Lage , mit der größten Wahrscheinlichkeit die Be¬
hauptung anssprechen zu dürfen , daß ein Teil  dieser eingewandcr-
ten Sachsen aus dem Oldenburgischen Münsterlande  nach
Siebenbürgen herübergekommen ist.

Vor einigen Jahren erhielt ich von dem Gymnasialdirektor
I . Wolf in Mühlbach ( Siebenbürgen ) eine Karte , worin er mir
mittcilte , er habe aus Picks historischer Monatsschrift für die Ge¬
schichte Rheinlands und Westfalens ersehen , daß ich über die
geschichtlichen Verhältnisse Cloppenburgs eine Arbeit veröffentlicht
habe . In dem Referate sei ihm das Wort Crapendorf  aus¬
gefallen , ein Name , der ihn ganz besonders interessiere , weil der
urkundlich 1206 zuerst genannte Ort der do8pitv8 teutonivi in
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Siebenbürgen auch Crapendvrf oder Crapnndorf heiße . Deshalb
ersuchte er mich um weitere Auskunft.

Nachdem ich dem Herrn meine Geschichte der Grafschaft
Cloppenburg mit entsprechende » Bemerkungen übersandt , traf bald
darauf ein längerer Brief ein , ans dem ich einige Bemerkungen hier

initteilcn möchte ^ Zunächst glaubt der Direktor Wolf , das; der Name
Crapendorf  mit dem dortigen Namen Crapnndorf wohl identisch
sein dürfte , weil die Verwechselung der Vokale e und u und auch
a und v in alten Namen gar nichts Seltenes sei. Hinsichtlich der
Etymologie versucht er dann gar viele Deutungen , worunter eine
wohl nicht ohne Wert ist . Unter Bezugnahme ans ein altdeutsches
Wörterbuch bemerkt er, daß Crapp  oder Crap  gleichbedeutend sei
mit Rabe,  daß also die Bedeutung „ Nabendorf " sein dürfte . Als
Belege führt er andere Ableitungen an , z. B . von Krähe , Krähen¬
berg n . s. w . Diese Erklärnngsweise stimmt auch mit andern hier
vorkommendcn Wortverbindungen , worin Crap das Grundwort bildet.

Dann faßt der Direktor Wolf das Verzeichnis der alten
Ortsnamen in der Grafschaft Cloppenburg S . 280 n. w . ins Auge
und bemerkt dabei:

„S . 290 Lüsche ( Uiusolw u . s. w .), hier Lins , Linsch
und Lüsch.

S . 292 Artenstedt.  Dazu haben wir in Siebenbürgen Arken-
dorf . — Merkwürdig , daß das gerade im oldenbnrgischen Münster¬
lande besonders charakteristische Grundwort arko sich auch in
Siebenbürgen findet . Es ist ein nur hier gebräuchliches Wort , alt
und viel gebraucht in Zusammensetzungen . Die Grundbedeutung
des Stammwortes kann aber nicht mehr festgestellt werden.

S . 292 Herbergen  Zlorader ^ on ). Dazu in Siebenbürgen
Hora und Horbach.

S . 293 Mol bergen (Llnlediirx ). Dazu Male - oder Maldorf.
S . 295 Cappeln  fliappolvn ). Dazu Kappeln in Siebenbürgen.
S . 295 Meeschendorf (Ueoovinlnrps 1293 ) . Dazu in

Siebenbürgen Meschendorf . Hierbei bemerkt W . noch besonders:
„Unser Meschendorf stimmt sonst ganz vorzüglich zu rmwcwmiorpo
und ich gäbe was darum , wenn ich sagen hörte , dieses inosveuliuipe
sei echt und recht und finde sich in dieser Schreibweise oft vor ."
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Weil ich i» einem benachbarte » Ort geboren bin , so konnte ich chm
die Versicherung geben , daß im Bolksinuiide bis ans den heutige»
Tag es nur niosooiiclöi 'p und nicht inei ^ eenclarp heißt.

S . 296 zu Bogen ( Ikrr̂ iiinis stellt Wolf sein Bügen , Begen-
dorf und S . 296 zu Tollen ( Online ) sein Dalia , Dettendorf ."

Wenn wir uns diese prägnante » altsach fischen Ortsnamen
als in Siebenbürgen vorhanden vergegenwärtigen und dabei ins
Auge fassen , daß es von jeher bis ans den heutigen Tag Gebrauch
gewesen ist . neue Ansiedelungen mit alten Name » , die lieb und
teuer sind , zu benennen : so sind wir zu dem bestimmten Schlüsse
berechtigt , daß unter den Sachsen , welche im Anfänge des
12 . Jahrhunderts nach Siebenbürgen einwandertcn,
jedenfalls auch mehrere Familien ans dem oldcnbur-
gischen Mnnsterlande sich befunden und ihre alten  Hei¬
matsnamen dahin verpflanzt haben.

Ai » Schlüsse seines Briefes bat der Herr Gpmnasialdirektor
I . Wolf frenndlichst , der Brüder an der äußersten Grenze der
europäischen Civilisation zu gedenken und unsere Willfährigkeit zu
erhalten den im Reiche der Wissenschaft und christlichen Gesittung
mitthnenden deutschen Genossen am schwcrbedrängten Mühl¬
bache  zu Siebenbürgen.

Cappeln.  1 ) r . Niemann.

II . Zur Geschichte des Mildeshauser ehelichen
Güterrechts.

"jln dem WildeShanser ehelichen Güterrechte fällt es ans , wie
T anders das deutsche Recht von jeher die Stellung der Haus¬
frau in der Familie ansah als beispielsweise das römische . Wenn

das Haupt der Familie gestorben war . so » ahm die Witwe das
eheliche aus ihrem und ihres Mannes Vermögen zusammengesetzte
Gut in ihre Verwaltung , zu ihrem und ihrer Kinder gemeinsamen
Besten , wie eine Verordnung vom 20 . Juli 1844 betreffend Rechts-
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Verhältnisse der in ungeteilten Gütern lebenden Witiven und Kinder
in der Stadt Wildeshauscnu. s. w. (abgedruckt bei Jansen, Samm¬
lung der im Herzogtum geltenden Gesetze und VerordnungenS . k>47)
sich ausdrückt. Nach ihrem Ermessen und ohne Abrechnung zu liefern
zu brauchen, bestritt die Witwe ans der Masse ihren und der
Kinder standesgemäßen Unterhalt. Ganz frei durste sie im Interesse
der Familie über den bewegliche» Teil des Vermögens schalten.
Zur Verfügung über das, was unbeweglich war, bedurfte sie der
Genehmigung der Samtgutsinteressentcn und, soweit diese minder¬
jährig waren, des Gerichts. Den minderjährigen Kindern wurde
aber ei» Vormund nur für ihr etwaiges Sondergnt bestellt. In
Sanitgntsangelegenheiten vertrat die Mutter ihre Kinder von Rechts
wegen, ob sie nun minderjährig oder großjährig waren. Nur die
Abschichtung der volljährigen Kinder änderte diesen Zustand. Bis
dahin lebten Mutter und Kinder unter dem Regier der Mutter auf
gemeinsamen Gedeih und Verderb. Erst infolge des französischen
Einflusses im Anfang dieses Jahrhunderts bürgerte es sich ei»,
der Witwe einen Vormund für die minderjährigen Kinder an die
Seite zu stellen. Die schon erwähnte Verordnung von 1844 stellte
den alten Rechtszustand wieder her.

Der Ursprung des Wildeshauser Güterrechtes hat früheren
Schriftstellern zu denken gegeben. Da sie indes nicht in der Lage
waren, ausreichende Quellen über den geschichtlichen Zusammenhang
zu benutzen, so ergingen sie sich in unsichere» Vermutungen, die,
an der einfachen Lösung der Frage vorbeigchend, daS Nichtige nicht
trafen. Hinüber glaubt an eine Einführung des lübischen Rechtes
in Wildeshausen; Steche, der ebenso wie nach ihm der genannte
Hinüber Amtmann in Wildeshausen war, führte das Wildeshauser
eheliche Güterrecht auf „altdeutsche Grundmaxiinen und Gewohn¬
heiten" zurück, während Runde es aus dem inumlium und der
ehelichen Vogtei des Mannes entsprungen sein läßt, dem stadt-
bremischen Rechte aber einigen Einfluß während der Vereinigung
des Lündchens mit dem Erzbistum Bremen zugcsteht.

Der letzten Hypothese, die der Wahrheit am nächsten kommt,
muß entgegengehalten werden, daß die politische Verbindung Wildes¬
hausens mit dem Erzbistum Bremen für die Rechtsentwicklung an
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sich nichts bedeutet und keine Vermutung über eine Einwirkung des
stadtbreinischcn Rechts rechtfertigen kann . Richtig ist es aber , das;
die ehelichen Güterrechte Bremens » nd Wildcshauscns manche
Ähnlichkeit zeigen . Wir werden dem Eingangs geschilderten Beisitz¬
verhältnis des Wildeshauser Rechts dasjenige des Bremer Rechts
im Folgenden gegenüberstellcn . Bei einer Vergleichung beider wird
cs einleuchten , das ; die Beobachtung Rundes sachlich durchaus zu¬
treffend gewesen ist.

Auch nach stadtbremischem Rechte bleibt die Witwe mit den
Kindern in einer Were des Samtguts auf Gedeih und Verderb

sitze» . Sie allein verwaltet cs , ohne Rechnung abznlegen , hat den
Nießbrauch des Ganze », ans dessen Auskünften sic auch die Kinder
in standesgemäßer Weise zu erziehen und zu ernähren hat . Zn
diesem Zwecke ist es ihr auch erlaubt , die Substanz , soweit die

fahrende Habe in Betracht kommt , mit Maß anzugrcife » . Immo¬
bilien jedoch (über die sie nach neuestem Recht allein verfügen kann,
ein Zeichen des größeren Vertrauens , das man den Frauen der

großgewordenen Stadt bei der Zunahme ihrer Bildung und der
Wcrterhvhnng ihrer Mitgift schenken zu müssen glaubte ) durfte sie
nach ursprünglichem Recht nicht ohne Einwilligung der großjährigen
Kinder oder des Familienrates , wenn die Kinder noch minderjährig
waren , vornehmen . In Samtgutsangelegenheiten war sic die recht¬
mäßige Vertreterin ihrer minderjährigen und volljährigen Kinder.
Einen Vormund jener kannte man nur für das Sondergut , auf
das sich der Nießbrauch der Witwe nicht erstreckte . Ein Recht
der gerichtlichen Vertretung überhaupt hatte also auch hier die
Witwe nicht.

Die also in manchen Nechtssätzcn noch in unserm Jahrhundert
vorhandene Ähnlichkeit der beiden Rechte ist — und das ist die
einfache Losung der uns ' jetzt interessierenden Frage — eine Folge

ihrer ursprünglich nahen Verwandtschaft , wie durch eine Darlegung
des geschichtlichen Zusammenhangs nachgewicsen werden soll.

Wie den Städten Verden , Harpstedt , Oldenburg und
Delmenhorst , so ist auch Wildeshansen das Bremer Stadtrecht ver¬

liehen worden . Nachdem Graf Heinrich der Bogener im Jahre
1229 Wildeshansen dem Erzbischof von Bremen als Lehen auf-
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getragen hatte , nahm nach dein 1270 erfolgten Tode des kinder-
d losen Heinrich der damalige Erzbischof Hildebald , welcher durch

seine Matter mit dem oldenbnrgischen Grafenhausc verwandt war,
Wildeshansen als heinigefallenes Lehen in Besitz . Im Änschlich
hieran fand die Verleihung statt . In einer Urkunde ans jener
Zeit erklärt Hildebald , er habe die Huldigung der Stadt Wildes¬
hansen entgegengenonimen , ^relinijueutes eis in perpetuuw de
eonsens » lleeani et enpitnli nostri et toeins eeolesie nostre
lilteriatem et ius Ilreinvnsis eivitatis ita ut lidere eo ^ au-

deaiit ete ." Die Stadt Wildeshansen hatte nun , nachdem ein Jahr¬
hundert ziemlich ruhig verlaufen war , im wechselvvllsten Geschicke,
meistens zusammen mit der uinliegende » Landschaft , besonders infolge
fortwährender Verpfändungen , bald diesem , bald jenem Herrn zu
gehorchen . Alle diese Herren — von einer großen Anzahl steht
es urkundlich fest — scheinen der Stadt beim Beginn ihrer Herr¬
schaft das alte Recht feierlich garantiert zu haben . Den Bürgern
lag natürlich sehr daran , „rechticheit , vrigheit und Privilegien " der
Stadt Bremen und damit ihre selbständige Stellung zu behalten,
deren Vorteile nicht nur auf dem Gebiete des öffentlichen und
private » Rechts lagen . Die Einwohner Wildeshansens bezahlte»
die gekauften Waren mit bremischem Gelde und bedienten sich z. B.
der großen Raummaße Bremens . Ohne Zweifel hat ein reger
Verkehr zwischen den beiden Städten stattgcfunden , dessen Sicherheit
durch das gleiche Recht naturgemäß bedeutend erhöht wurde.

Von Rechtsaufzeichnungcn jener Zeit scheinen nur sehr weuige
uns erhalten geblieben zu sein. Im Großherzvglichen Hans - und
Ceutralarchiv befindet sich ein Wildeshanscr Stadtbuch , in das eine
große Spanne Zeit hindurch Eintrag » »gen von städtischen Rechten
und Satzungen gemacht worden sind . Interessant ist, daß bei einem
ca . 14l » eingetragenen Rechtssatze bezeugt ' wird , er gelte auch in
Bremen ( „vvrtmer is en stades recht tho Bremen nnde hir " ). In
der That weist das Bremer Stadtrecht denselben Rechtssatz , aller¬
dings in bedeutend kürzerer Fassung auf.

Im Jahre 1529 bemächtigte sich Münster der Stadt Wildes¬
hausen . Die Geschichte dieser Zerstörung und ihre Veranlassung
hat neuerdings G . Sello in einem interessanten Aufsatz (Weser-
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zeitung 1805 Mm 31 , Jmii 1 ) dargestellt , ivelchcr an verschiedenen
Stellen die Rechtsgeschichte der Stadt berührt und darlcgt , wie

dieses Ereignis die ruhige RechtScntwicklnng nnterbrach . Bischvf

Friedrich nahm der eroberten Stadt die städtischen Privilegien . Ihr

Recht sollten die Einwohner nicht nielir wie vordem in Bremen,

sondern ans dem Descni , dein alten Gcrichtssitz im Riederstift Münster,

suchen , wo noch jetzt im Amte Vechta , nahe der Cloppenbnrgischen
Grenze bei Emsteck und Cappeln , der Wald Deesen liegt . Dort

tagte das Gericht des Leri - GaneS unter dein Vorsitz des Wildeshanser

Richters . Dadurch , daß die Wildeshanser an das Gogericht auf
den , Desem als Ober - bezw . Appellativnsinstauz iu ihren Rcchts-

angelegenheiten gelvicsen wurden , war das Eindringen der fremden

Satzungen des Laudrechts in das bisherige Stadtrecht sehr erleichtert.

Es ist indes anznnehinen , daß das lebendige Recht und besonders

das Familienrecht nicht ohne weiteres verändert , sondern im Wesent¬

lichen bestehen geblieben ist.
Rach der Überlieferung soll Bischof Friedrich selbst schon

gleich nach der Zerstörung bereut haben , aus der Stadt einen

Flecken gemacht zu habe » ; doch hatte es damit sein Bewenden.
Die Bürger Wildeshansens sehnten aber ihre Privilegien zurück.

Noch nach etwa 35» Jahren Münstcrschcr Herrschast ( ca . 1565 ) baten

sie um deren Wiederherstellung . Allerdings war der Erfolg der
Bitte nicht bedeutend . Die Gerichtsbarkeit , die der Stadt im Jahre

1508 verliehen wurde , war sehr wenig umfassend . Später wurde

sie vergrößert.
Nach 105 Jahren Münsterschcr Herrschaft übergaben die

Schweden die Stadt dem Erzbistum Bremen . Mit diesem gerieten
Stadt und Amt Wildeshausen im Westfälische » Frieden unter

schwedische Herrschaft , die bis 1675 dauerte . Während dieser Zeit

(1651 ) erhielten Bürgermeister und Rat unter anderem die Befugnis
der Rechtsprechung und Vollstreckung in cmusw eiviliku « vont 'essutis

ohne Unterschied des Objekts und in denjenigen streitigen Sachen,
in welchen das Objekt in der Hauptsache nicht mehr als 20 Reichs-

thaler betrug.
So lückenhaft die im Vorstehenden gegebene Entwicklung ist,

sie läßt es doch erklärlich erscheinen , daß das Wildeshanser eheliche
Jahrb . s. Oldcnb. Gcsch. IV. 10
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Güterrecht, in manchen Pnnkten dein bremischen noch so ähnlich,
von diesem in vielen Nechtssätzen wieder durchaus abweicht. Auch
die Verschiedenheit zwischen dem Rechte der Stadt Wildeshausen
und dem des umliegenden Landes wird durch die Geschichte ver¬
ständlich. Wir sehen, wie an zwei politisch getrennten Plätzen das
ursprünglich gleiche Recht verschiedenartig sich entwickelt hat, und
wie seit der Niederlegung der Maliern Wildeshausens auch die
Grenzen zwischen dem Rechte der Stadt und dem der umliegende»
Landschaft zum großen Teil verwischt worden sind.

Der Übergang Wildeshausens an Hannover (1700) und
Oldenburg hat an sich ans das eheliche Gütcrrecht dieses neuen
Laudesteils keinen Einfluß gehabt. So konnte es als ei» Teil
des deutschen Rechtes, welcher als zu tief im deutschen Familien¬
leben begründet von dem fremden römischen Recht nicht hatte ver¬
drängt werde» können, bis in unsere Tage dauern. Das Jahr
1874 brachte den Untergang des Wildeshanser und aller übrigen
alten oldenburgischen Güterrechte. Damit verschwand im Wesent¬
lichen aus dem Volksleben ein charakteristischer Teil des deutschen
Rechtes, dem in unserer künftigen Gesetzgebung wahrscheinlich wieder
mehr Raum gewährt werden wird.

Vechta. Julius  Weber.
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